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nnb Arbeiterllasfe.
I .

F ü r  ih ren  sozialen Aufstieg bedient sich die 
Arbeiterklasse a lle r  M i t te l ,  die ih r  im  K a m p fe  m i t  
ih ren  natürlichen  Klassengegnern a l s  zweckmäßig und 
vo rte i lhaf t  erscheinen. D a ß  daher auch diese K a m p f ­
m it te l  verschieden sein müssen, e rg ib t  sich a n s  dein 
W esen der kapitalistischen Entwicklung un d  a u s  deren 
m an n ig fach en  F o rm e n ,  die diese m it  jedem weiteren 
Fortschritt  a n n im m t.  T i e  österreichische Arbeiterklasse 
d a r f  n u n  vielleicht m ehr  wie in  jedem an d ere n  L ande  
d a s  große Verdienst  fü r  sich beanspruchen, daß  sie sich 
von jeder einseitigen lieber« oder Unterschätzung der 
ih r  zu r  V e r fü g u n g  stehenden K a m p fm i t te l  f re iznhalten  
vers tanden bat.  U nd  heute weif; vielleicht jeder ha lb­
w egs  sozialistisch geschulte A rb e i te r  m eh r  a l s  je, 
daß  es ein v e rh än g n isv o l le r  F e h le r  w äre ,  w enn  m a n  
etwa den gewerkschaftlichen K a m p f  h in te r  der poli= 
tischen A k tion  ^zurück,'teilen w ollte ,  oder aber  mit» 
gekehrt, w e n n  m a n  a lle  K r a f t  etwa a u f  die gewerk­
schaftlichen oder genossenschaftlichen A ktionen  a llein  
verlegen wollte.

A lle in  trotz dieser erfreulichen K la rhe i t ,  die 
gerade in  der österreichischen Arbeiterklasse b ishe r  
vorherrschend w a r ,  w i rd  m a n  sich der Einsicht kaum 
verschließen können, daß  w i r  Z ei ten  entgegengehen, 
wo d ort , ,  wo die sozialistische B i ld u n g  noch Lücken 
u n d  M ä n g e l  au  streift, sehr leicht die G e fah r  entstehen 
könnte, daß  die K la rh e i t  in Bezug ans Ziel nn d  Taktik 
unse rer  B ew egung  verwischt werden  könnte. E in e  solche 
Möglichkeit ha t  zunächst ih ren  G r u n d  in  der ver­
ä n d er ten  F o r m ,  den beute die K äm p fe  der A rb e i te r ­
schaft a n g en o m m e n  haben. W er  nämlich vor a llem  die 
K äm p fe  unse re r  Gewerkschaften a u s  ih ren  A n fä n g en  
h e ra u s  verfo lg t  ha t .  der weiß, wie S t r e ik s  u n d  Lohn- 
kämpfe in  Den T a g e n  der  ersten selbständigen 
R eg u n g en  der Arbeiterklasse fast durchweg in 
kleinerem U m fa n g  geführt  w u rden ,  so d a ß  m an  es 
zu m  großen T ei l  eigentlich m i t  kleinen Scharmützeln, 
m it  K ä m p fen  in einzelnen B e tr ieben  zu t u n  hatte, 
die n u r  selten e inen  besonders großen U m fa n g  an-- 
nafim en. D a s  hatte  na tü r l ich  seinen G r u n d  f a r i i t ,  
daß  d a s  U n te rn e h m e r tu m  noch nicht in  richtigen 
K a m p feso rg a n isa t io n e n  zusammengeschlossen w a r  u n d  
die richtige Taktik  vermissen ließ, m i t  der der A rb e i ­
terschaft entgegengetreten werden konnte. Unterdessen 
haben sich aber  die Chancen  des K a m p fe s  sehr wesent­
lich dadurch verschoben, daß auch die Arbeitgeber ihre 
O rg a n isa t io n e n  i m r " r  m ehr  zu richtigen K a m p fe s ­
o rg a n isa t io n e n  a u s b a u te n ,  in  denen vor a llem  d a s  
solidarische G efüh l geweckt w ird , daö sie zu gem ein­
samem H an de ln  gegenüber dein gem einsam en Klassen­
gegner v e ran laß t .  W i r  haben daher auch in  den letzten 
J a h r e n  wiederholt  gesehen, daß  oft ein S t r e ik  von 
r e i n . lokalem C h a rak te r  sich zu e inem  regelrechten 
sozialen M a c h t  kampf entwickelte, in  dem einfach die 
Unternehm erschaft  e iner  ganzen  B e ru f sg ru p p e  au f  
i in e n  S t r e ik  m i t  e iner  M a ssen a u ssp erru n g  a n tw o r ­
tete. N u n  m ag  cs ja  richtig sein, daß  d a s  S y s te m  de; 
M assenaussperrungen ,  wie e s  einst von den reichs- 
deutschen Scharfm achern  gegenüber den Arbeiter» 
gewerkschaften p ro p ag ie r t  wurde, sich fü r  die D a u e r  
a u s  verschiedenen G rü n d e n  nicht durchführen läßt. 
A lle in  die Tatsache selbst ist nicht zu verkennen, daß  
heute das  e i n h e i t l i c h e  23 o r  g c h e « der A rb e i t ­
geber im m e r  m ehr  in  den V o rd e rg ru n d  t r i t t ,  sobald 
i rgendw o die A rbe i te r  m i t  F o rd e ru n g e n  h e ran tre ten .  
W i r  haben d a s  auch in Oesterreich bei S t r e ik s  w ieder­
holt erlebt, un d  z w ar  so, daß  dort ,  wo die A rbe i te r  
nicht über s t ra f t  zentralisierte , über große G e ldm it te l  
verfügende Gewerkschaften verfügten , nach oft 
wochenlang geführten  K äm pfen  die W id e rs tan d s ­
kraft  erschöpft w a r .  T a s  ist eine Erscheinung, m i t  der

auch die Arbeiterklasse a n fä n g t  zn rechnen, denn sie 
weiß, die O rg a n is a t io n  der A rbe i te r  a u f  der e inen  
S e i te  hat die O r g a n is a t io n  der U n te rn eh m er  a u f  der 
and eren  S e i te  wachgerüttelt  und gestärkt. U nd  so w ird  
gerüstet hüben wie d rüben .  K o m m t e s  u n te r  solchen 
Um ständen zu wirtschaftlichen K ä m p fen ,  so w ird  jeder 
K a m p f  m ehr  u n d  m eh r  zu einem M a s s e n  kampf. 
zu e ine r  m i t  a l le r  Schärfe  des Gegensatzes ge führten  
M a c h t  probe.

M i t  dieser steigenden Gegensätzlichkeit gew inn t  
aber  selbstverständlich auch jeder solche wirtschaftliche 
K a m p f  politische B edeu tun g ,  nnd  zw ar  u m  so m ehr,  
je in tensiver d a s  W irtschaftsleben m it  e ine r  bestim m ­
ten B ranchengruppe  verknüpft  ist. E in  großer L o hn ­
kampf im  V e r k e h r s g e w e r b e  oder in  der 
N  a  h r  n  n g s  m  i t t e l b r  a n ch e läß t  sich zum  B e i ­
spiel nicht denken, ohne daß d a ru n te r  daS W irtschaf ts ­
leben alS ganzes empfindlich leidet. T a r a n S  folgt n u n  
zunächst, daß  die P a r l a m e n te  n n d  die verschiedenen 
politischen V er t re tn n g sk ö rp e r  an  solchen W irtschasts- i 
kämpfen nicht ohne A n t c i f ^ h m e  Vorbeigehen können. | 
S i e  sind nicht a lle in  gezwungen, in bestim m ten F ä l le n .  I 
wie w i r  cs bei den verschiedenen E is e n b a h n e r s t r e ik s ; 
im A u s la n d  sahen, zu in te rven ie ren ,  sondern  sie 
müssen no tgedrungen  auch a n  jene wirtschaftlichen 
F r a g e n  he ran tre ten ,  die d a s  B e r u f s -  nn d  d a s  Lebens- 
intercfse der A rbe i te r  be rüh ren .  Dieser V erpflich tung  
können sich na türlich  die P a r l a m e n t e  am  a lle rw en ig ­
sten d o r t  entziehen, wo die D em okra t is ie rung  des 
S ta a tS le b en k ,  "wie cs  d a s  a llgem eine W ahlrecht m it  
sich b r in g t ,  die großen Massen zu r  A n te i ln ah m e  a n  
der P o l i t ik ,  z u r  Entscheidung n n d  zu r  S t i m m e n ­
abgabe m itb e rn fen  hat.  A ber dieses natürliche H in -  
überlenken von re inen  W ir tschaf ts fragen  in  die P a r l a ­
mente b r in g t  f ü r  die Arbeiterklasse auch eine gewisse 
G efah r  m it  sich, die a l le rd ings  bei ein iger  Bedacht- 
nahm e a u f  die soziale A u fk lä ru n g  der Massen leicht 
üb e rw unden  w erden  kann. Diese G e fa h r  besteht n ä m ­
lich d a r in ,  d aß  bei einem T e i l  der Arbeiterschaft leicht 
die Auffassung zutage t r i t t ,  a l s  ob u n te r  diesen U m ­
ständen die F r a g e »  des A r b e i t e r s c h u t z e s  un d  
der  A r b e i t e r s ü r s o r g e  lediglich den P a r l a ­
m enten  z u r  L ösung a llein  überlassen werden m ü ß ten .  
Diese G e fah r  f ü r  eine solche Auffassung besteht n a ­
türlich vor allem dort ,  wo der au s  der politischen 
D em okrat ie  aufgebau te  P a r l a m e n t a r i s m u s  noch sehr 
j u n g  ist, wie d a s  etwa in  Oesterreich, wo d a s  gleiche 
Wahlrecht in  den härtesten K ä m p fen  erobert  werden 
m uß te ,  vor a llem  der F a l l  ist. D ie  G rü n d e  d a fü r  sind 
sehr naheliegend. E in m a l  liegt cs in  der N a t u r  der 
Sache, daß  durch die E r r in g u n g  des nleichett W a h l ­
rechtes un d  diesen vo rau sgeaang enen  M assenaktionen 
ganze große Schichten von A rb e i te rn  erst zu r  A n te i l ­
nah m e  an  dem > öffentlichen Leben ü b e rh au p t  erweckt 
w urden , die sozusagen a l s  noch ungeschulte R ekru ten  
in  der politischen und  gewerkschaftlichen B ew egung 
m itm arschieren, denen aber jeder tiefere Einblick in  
d a s  politische u n d  gewerkschaftliche Leben und  dessen 
soziale Z u sam m enh än ge  noch m ange lt .  S i e  sind daher 
a m  leichtesten der G e fah r  von Suggest ionen  ansgesetzt, 
die na türlich  u n te r  dem E in f lu ß  von M assenaktionen 
entstehen, w enn  diese. wie_ d a s  bei der Wahlrechts» 
frewegung der F a l l  sein m ußte , m i t  e inem besonderen 
E la n  und  starker impulsiver Schärfe  geführt  werden. 
Aber auch sonst t r ä g t  der U m stand, das; der K am p f  
u  m d a s  W ahlrecht nicht die Z eit  sein konnte, wo 
m a n  über die G renzew  des P a r l a m e n t a r i s m u s  f ü r  
die Arbeiterklasse redete, dasu  bei. daß  bei manchem 
m in d e r  geschulten A rbe i te r  überschwenglicke H o f fn u n ­
gen hervorgerufen  w urden ,  die sich na türl ich  nicht e r­
füllen können u nd  die auch gar  nicht der klaren sozial­
demokratischen Denkweise entsprechen.

Alle diese Möglichkeiten sind, wie gesagt. E r ­
scheinungen. die gleichsam a u s  d e r .E n tw ick lung  der 
Verhältnisse und  a u s  deren in n c rc n \K o iu p l i^ ie r th e i t  
herauswachsen. D ie  Arbeiterklasse aber  ha t  heute m eh r  .

a l s  je d a s  B e d ü r fn is ,  vollständige K la rh e i t  u n te r  die 
b re iten  M assen zn bringen , denn n u r  d a n n  kann  diese 
d a u e rn d  in  der O rg a n isa t io n  sestaehaltcn werden, 
w enn  sie keinen Augenblick über die © rcn. 'cn , die 
sowohl dem Machtbereich der pa r lam entar ischen  
Aktion wie dem Gewerkschaftskampf a llein  gesteckt 
sind, im  unk la ren  ist. D e n n  von dieser Z ie lk la rheit  
u n d  den taktischen R egeln  h äng t  alle unsere Macht 
u n d  Schlagkra f t  ab. D a r a u f  noch weiter einzugehen, 
soll Sache e ines  folgenden Aufsatzes sein.

Aus dem Sorialversichcrungr- 
oueitiuB.

D ie  U nfallversicherung der E isen bah ner.
Nach langen, schleppenden V erh and lung en  ha t  

d a s  S u bko m itee  des Sozialversichcrungsausschusses 
a m  5. u n d  G. d. M .  die B e r a tu n g e n  über  die die Eisen- 
ba h n e t  be tre ffenden P a r a g r a p h e  beendet. T ic  "Be­
schlüsse, die d a s  Subk om itee  dein Vollausschuß vor-- 
legt, bedeuten zunächst in  Bezug  a u f  die U nfa l lve r­
sicherung der E isen bah ner  eine Verschlechterung in  
mehrfacher Hinsicht. V o r  allem hä lt  d a s  S ubkom itcc  
a n  der von der R e g ie ru n g  vorgeschlagenen Z u sa m m e n ­
legung der R e n te  fest, u n d  z w a r  geht der zustande- 
gekommene Beschluß d ah in ,  fü r  die be re i ts  in  D ienst  
stehenden E isen bahn er  es bei dem jetzigen Z ustande  
zu belassen, dagegen w urd e  f ü r  die künft igh in  in den 
D ienst  tre tenden  E isenb ahner  der Grundsatz a n g e n o m ­
m en. daß  die U n sa l ls re n te  un d  die P e ns ion ,  respektive 
P rov is ion ,  nicht m ehr  a l s  100, respektive 120 P ro z e n t  
des jährlichen A rbe itsverd iens tes  des Versicherten, be­
trag en  dürfe. E in e  kleine Verbesserung liegt dagegen 
in  dem Beschluß, daß  in  Z u k u n f t  auch dort,  wo es sich 
u m  einen sogenannten  B e t r i e b s u n f a l l  h a n ­
delt, nicht bloß, wie b isher ,  eine Höchstrente von 
00 P r o z e n t  ausbezah lt  werden dürfe, sondern daß 
u n te r  gewissen U m ständen auch h ier  die R e n te  b i s  a u f  
90 P ro z e n t  erhöht werden kann.

Dagegen  aber en th ä l t  der Beschluß des S u b -  
komitees, der die D re i te i lu n g  des V ors tan des  in  der 
Unfallversicherung e ingeführt  wissen w ill,  eine so e in ­
schneidende Verschlechterung fü r  die Verletzten, daß  m it  
allem Nachdruck vom Vollausschuß ve r lang t  werden 
niuß. den b isher igen  Rechtszustand wieder herzu- 
stellen. Ebenso wie in der früheren  Par lam en tssess ion ,  
w a r  es na türl ich  auch d iesm a l  der Abgeordnete K r o t ) ,  
der sich der R e g ie ru n g  f ü r  die ihm zuteil gewordenen 
Gnadengeschenke gefällig zeigte, und  m i t  W ä rm e  fü r  
die Verschlechterung in  der Zusammensetzung deS 
V o rs tan des  e in t r a t .  Charakteristisch w a r  die A r t ,  in 
der d a s  der feine H e r r  besorgte. E r  m ein te  nämlich, 
die paritätische Zusammensetzung, wie sie heute be­
stehe, schaffe lediglich V orte ile  fü r  die S o z ia ld e m o ­
kraten, w ä h ren d  die in  e inem  anderen  L ager  stehen­
den E isenb ah ner  von jedem E in f lu ß  ausgeschlossen 
seien. W eil also die E isenbah ner  in ih rer  M e h rh e i t  
von den unterschiedlichen n a t io n a le n  O rg a n isa t io n en  
nichts wissen wollen, deshalb sollen sie e s  m i t  e iner  
Verschlechterung ih rer  sozialen W ohlsah r tse in r ich tung  
büßen. D e n n  eine Verschlechterung, die sich vo r  a llem  
bei der Rentenbcm essung der Verletzten zeigen w ird ,  
bedeutet es, w enn  im Vors tände  n u r  ein D r i t t e l  ge­
w äh l te r  V e r t re te r  der Versicherten sitzen soll, w äh ren d  
ein D r i t t e l  a u s  U n te rn eh m erv e r tre te rn  un d  d a s  
weitere D r i t te l  onS von der R eg ie ru n g  e rn a n n te n  
M itg l ied ern  bestehen soll. I n  W ah rh e i t  h a t  m a n  
nämlich da n n  n i c h t  ein D r i t te l  U nternehm ervcr-  
t ic tc r ,  da ja d a s  von der R e g ie ru n g  e rn an n te  D r i t t e l  
gleichfalls a u s  den V e r t r a u e n s m ä n n e r n  der S t a a t e s  
besteht, der a l s  g röß ter  E isen b a h n u n te rn c h in e r . in  B e ­
tracht kommt, so daß daher die Unfallversicherung an  
e i n e  Z w c i d r i t t e l  M a j o r i t ä t  v o n  U n t e r -

gjtMT Der „Eisenbahner" erscheint in einer Auslage von 50 .000  Exemplare».
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C rtrcr''$»  ttnb D icnstfähigkcit Anspruch v:uf eine i'iv;.-.. 
heben müssen.

D en e ifcn V o 'n c rn , bic, wie a u s  den Tatsachen hervor- 
geht, meistens in  jungen  J a 'r e n ,  wo fic noch im G enuß 
kleinerer Bezüge sieben, verunglücken, will m an  n u n  ein Recht 
nehmen, baß ihnen unbedingt gebührt, da fic dieses Recht durch > 
die Leistung von B eitragen  a n  ein A lter versorguiigsiustitut 
erworben haben. D ieses Recht, neben einer R ente  auch An- 
IPiuch au f eine Pension ober Provision erheben zu können, ist 
ifn en  bei Schaffung des öitSbcf;nungSgefebeS fü r E isenbahner 
im  Ja h re  1894 ausdrücklich zugesichert worden und hervor­
ragende P a r la m e n ta r ie r  w aren  cs, die fü r dieses Recht der 
E isenbahner eine Lanze gebrochen haben. B ei der D ebatte  a n ­
läßlich der B era tu n g  des erw ähnten Geseßes in der X I. Session, 
48. Sitzung des H errenhauses vom 4. M a i 1504. sagte der Cber* 
lanbcsgeridjlspräsibent G ra f  E h o r i n s  k y, a 'S  er übet bie 
Einbeziehung der E i senbahnbebien steten u n ter das UnsallS- 
gcsctz sprach mit Bezng au f jenen T e il der Bediensteten, welche 
sich bereits einen Anspruch a u f  eine Pension gesichert haben, 
ausdrücklich: . . . . . .  An die S te lle  der Pension würde die Un-
fallversicherungsrente treten , wenn sie nicht zwei R enten  haben. 
S o  gaben w ir ihnen n u r  das C adrau (Geschenk) der Aufhebung 
des Hafts flichtgese'.-es. N u n  h a t ,  wie ich m it großem Dank 
konstatieren m uß, S r .  E x z e l l e n z  d e r  H e r r  H a n d e l S -  
m i n i s t e r  d a r a u f  h i n g e w i e s e n ,  d a s ;  d i e  i n  b c n  
P e n s i o n s s t a t u t e n  b e r  S t a u t s b a h n e n  u n d  i n  
j e n e n ,  w e l c h e  f e i n e m  E  i n s l u s; u n t e r l i e g e n ,  
s ch on V o r s o r g e  d a f ü r  g e t r o f f e n  i st, d a ß  b i e  U n- 
f a l l i i c r s i c h e r u n g s r e n t e

neben ber Pcnsionsrc iite  fließe. . . ."
I m  w eheren V erlau f seiner Rede sagt G ra f  Ehoriusky:

 ..................... G a n z  u n b e r e c h t i g t  i st  j e b o c h  d a s  B  c-
g c h r e n  n i c h t ,  d a ß  i m  G e s e t z  f i x i e r t  w e r b e n  
s o l l t e ,  d a ß  b e i  P e n j i o n s a n s p r u c h  n e b e n  d e r  
R e n t e  l ä u f t  "

$Ü,o schon d am als hat m an das Unrecht, bas m an  heu 'e  
ben verunglückten Bediensteten a n tu n  will, env.funben, und 
wollte bas Rech! neben der U nfallsrente auch noch den A n­
spruch au f eine P ensionsren te  g e s e t z l i c h  festlegen, und n u r 
die dezimierte E rk lärung  des dam aligen H andelsm inisters 
G rasen  W urm brand  Tat es bewirkt, baß m an von einer gesetz­
lichen Fcsthaltung bieses Anspruches Abstand genommen hat. 
I n  der oben erw ähnten Sitzung hat nämlich H andel'n iin is te r 
G ra f  W u r m b r a n d  ausdrücklich e rk lä rt: „ . . . .  S ie  (die
E isenbahner) e rhalten  a ls  E quiva lcn t des fü r  sie nicht m ehr in  
G eltung  stehenden Lastpflichgesetzes anstatt der norm alen  
00 P ro zen t, eine solche von 00 b is 120 P ro zen t, und wenn es 
auch nicht iw  Gesetze ausdrücklich gesagt werden kann, b l e i b e n  
i h n e n  b o ch a uc h ,  b a  f i c  z u m  g r o ß e n  T e i l e  p e n-  
s i o n S -  o b e r  p r o v i f i o n s b e r e c h t i g t  s i n d ,  i h r e  
P e n s i o n s a n s p r ü c h e  b i s  z u  40 P r o z e n t  i h r e s  
G e h a l t e s  g e w a h r t ,  so d a ß  a l s o  d e r  F a l l  e i n- 
t r e t e n  k a n n ,  d a ß  e i n  d u r c h  U n f a l l  B e s c h ä d i g t e r  
n o c h  e i n e n  n a m h a f t e n  B e t r a g  ü b e r  s e i n e n  
v o l l e n  G e h a l t  e r h ä l t . . , . " .

D a s  i ‘t eilte d e u t l i c h e  und 6 i n b c n b c E rk lärung  
mib m an  sollte glauben, baß  t a s  W ort eines M an n es, b e r  
n i c h t  n u r  b e r  o b e r s t e  C h e f  d e r  E i s e n b a h n e r  d a ­
m a l s  i v a r ,  s o n d e r n  a u c h  — w a s  b e s o n d e r s  Be ­
t o n t  w e r b e n  m u ß  —  n a m e n s  d e r  R e g i e r u n g  
s p r a c h ,  s o v i e l  G e l t u n g  h a b e n  mu t z ,  d a ß  e i n  
s o l c h e s  V e r s p r e c h e n  a u c h  i n  Z u k u n f t  n i c h t  z u ­
r ü c k g e n o m m e n  w i r d .

I n  der Wirklichkeit steht bio Sache so, baß bie Fassung 
bcS § £65

einen Truck, des bestehenden PiivatrechteS
bedeutet, ihbem  m an den E isenbahnern  —  den einen V ertrag s- 
te il — e tw as nim m t, w orauf sie durch die E rfü llung  der B e­
stimmungen des Pensionsvertrages ( S a l u te n  des PeniionS- 
oder P rovisionssond?) durch bic E inzah lung  bet Pensionshci- 
träge ein urweiäus,etliche» Recht erworben haben. Diese A n­
sicht wird durch die Rede des Reichsgeiichtspräsidenten Exzellenz 
D r. Unger, die er in der bereits erw ähnten  D ebatte gehalten
hat, bestätigt. D r. Unger sagte u n ter anderem : „ W e n n
z u m  B e i s p i e l  e i n  P e n s i o n  s a n s p r u c h  d u r c h  j ä  Hr .  
t i c h e  B e i t r ä g e  e r k a u f t  w o r d e n  i st ,  f o i s t  d a s  e i n  
p r i v a t r e c h t l i c h e r  A n s p r u c h ,  d e r  d e  in M a n n e  
n i c h t  g e n o m m e n  w e r d e n  k a n n  ",

D er Anspruch au f die U nfallsrente steht in ber T a i  zu 
.ns Anspruch au f eine Pensious- oder Provision^re,»te in gar 

teinc-nt Z usam m enhang, da es sich bei einer U nfallsrente um 
ein ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e s ,  bei einer Pensionsrenie  da­
gegen um  ein p r i v a t - r e c h t l i c h e s  V erhältn is handelt.

E s w äre daher ein Unrecht, welches an  den erworbenen 
privaten  Rechten der E isenbahner begangen würde, wollte m an 
ihnen die a u s  dem P riv a tv e r tra g , welchen fic m it dem bei 
einer E isenbahnunternehm ung errichteten Pensions» oder 
ProvisieonSiustitu te geschlossen haben, erfließenden Rechte, weg­
nehmen würde.

E ’ wird h ier am  Platze fein, d a rau f hinzuweisen, von 
welchen M otiven die beiden H äuser und die R egierung dam als 
geleitet w aren a ls  sic d a ran  gingen, die Unfallversicherung auch 
au f die Eisenbahnbediensteien auszudehnen. Nicht n u r  der Gc- 
werbcausschuß des Abgeordnetenhauses, sondern ganz besonders 

! die vereinigte juridische und volkswirtschaftliche Kommission des 
\ H errenhauses sprechen ganz deutlich au3, von welchen In te n -  
i tionen diese beiden K orporationen geleitet w aren . I n  dem Be- 
] richte der letzteren Körperschaft lesen w ir: „. . . . D i e K o m -  
; M i s s i o n  d u r f t e  a b e r  h i e b e i  doc h a u c h  d e n  G e ­

s i c h t s p u n k t  n i c h t  a u s  d e n  A u g e n  v e r l i e r e n ,  d a ß  
d a s  g e s a m t e  E i s e n b a h n p e r i o n a l  e i n e s  ü b e r  
d a s  g e w ö h n l i c h e  M  a ß d e r  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  
h i  r t a u S  g e h e n  d e n  S c h u t z e s  g e g e n  d i e  ö k o n o ­
m i s c h e n  g o l g e f t  e i n e r  V e r u n g l ü c k u n g  b e d ü r f e .  
D i e  b e s o n d e r e  G e f ä h r l i c h k e i t  d e s  D i e n s t  e s ,  d i e 
u n g e w ö h n l i c h e n  A n s p r ü c h e ,  w e l c h e  a n  d i e  
D  i e n st e S k e n n t n i s  u n d  E r f a h r u n g ,  a n  b e t t  
C h a r a k t e r  u n b  n i c h t  i n  l e t z t e r  L i n i e  a n  d i e  
G e i s t e s g e g e n w a r t  d e r  E i s e n b a h n e r  g e s t e l l t  
w e r d e n  m ü s s e n ,  d i e  g r o ß e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  
d e s  D i e  n st e s  f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  d e s  r e i f e n d e n  
P u b l i k u m s  u n d  d e s  g a n z e n  V e r k e h r s ,  e n d l i c h  
a b e r  a u c h  d e r  U m s t a n d ,  d a ß  w e n i g s t e n s  e i n e n  
T e i l  d e r  E i s e n b a h n b e d i e n s t c t e n  i m  H a f t -  
p f l i c h t g e s e t z  v o m  J a h r e  1 8 6 9  e i n  g a n z  e x z e p ­
t i o n e l l e r  S c h u t z  g e g e n  d i e  F o l g e n  v o n  V e r u n ­
g l ü c k u n g e n  s c h o n  e i n g e r ä u m t  ist ,  s i n d  z w i n ­
g e n d e  G r ü n d e ,  u m  b e n  E i s e n b a h n  b e d i e n  st e t e n  
a u c h  b e i  d e r  o b l i g a t o r i s c h e n  U n f a l l v e r s i c h e ­
r u n g  e i n e  b e v o r z u g t e  S t e l l u n g  c i n z u r ä u m e n ,  
o h n e  d a ß  d a d u r c h  a n d e r e  K a t e g o r i e n  v o n  B e ­
d i e n  s t e t e n  u n d  A r b e i t e r n  e i n e  U n b i l l i g k e i t  
e r b l i c k e n  k ö n n e n ...................."

A us dieser Anerkennung weht gewiß ein ganz anderer 
Geist, hier drückt sich

eine wirkliche Fürsorge 
fü r die Angehörigen eines S ta n d e s  a u s , welche im  In teresse 
deS E tc «  c», ber gesam ten Bevölkerung ihre G esundheit, i .re 
geraden Glieder, ja in vielen Fällen  ihr Leben zu opfern bereit 
sind, a ls  au s  dem vorliegenden Gesetze, welches ansta tt einer 
Verbesserung eine Verschlechterung des heute bestehenoen Mu­
sterndes involviert.

Und nun  ergibt sich die F rage , ob es wirklich zutrifft, 
wa° der seinerzeiliae M o.ivenbericht. sowie die A usführungen 
des seinerzeitigen V ertre te rs  des ©settbcu nm im ste tium » ,. b ;ä 
verstorbenen M in iste ria lra te s  D r. P  o l l a k und des Abgeord­
neten K r o y ,  welche zu dem Schaden nech die verunglückten 
E isenbahner verhöhnt und beleidigt, behaupten. E s  kann 
ruhig gesagt werden, daß die Bcsürch ungen, welche die beiden 
H erren gehegt und die im M olivenbericht en thalten  sind, über­
trieben sind.

D ie M ehrzahl ber verunglückten E isenbahner stehen nicht 
in  so hohen G ehältern  und haben auch so wenig- T eilnaqm S- 
jahve, daß selbst bei einer Zurechnung von Ja h re n , in  bi« .Veit, 
fton nicht die G esahr besteht, daß sie zuzüglich der R en te  m  
den Besitz einer höheren E innahm e kommen, a ls  sie zurzeit 
ih rer Aktivi.ät bezogen haben. E s  kann sich n u r  um

eine verschwindend kleine Anzahl von Bediensteten 
handeln, die in  höheren Bezügen stehend, schon eine beträcht­
lichere Anzahl von T eilnahm s^ahren und daher einen Anspruch 
au f eine höhere Pension erworben haben. Und schließlich, wenn 
auch der F a ll c in tte ten  sollte, daß von der W ohltat dieser B e­
stimmungen auch eine größere Anzahl verunglückter Bediensteter 
betroffen würden, kann m an sich der E rw ägung entziehen, oj 
denn der V erlust der Erw erbsfähigkeit, der Gesundheit selbst, 
durch Zahlung einer R ente und der Pension, beziehungsweise
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n e h m e r v e r t r e t e r n  a u s g e l i e s e r t  i ft. 
T a ß  der S t a a t  von seinem S t a n d p u n k t  a l s  U n te r -  
nehnier  a n  einem solchen Z u s ta n d  a lle s  In te re sse  hat, 
ist k lar,  w enn  m a n  weis;, das; d a s  M o t iv  zu a llen  von 
ber  R e g ie ru n g  anges trebten  Verschlechterungen n u r  
in  dem e inen Gedanken bestellt, wie m a n  bic Kosten 
ber  Unfallversicherung, d a s  heißt also d a s  9t c n t c n- 
a u s m a f z  f ii r  b i c  V e r l e t z t e n  v e r r i n g e r n  
k ö n n t e .  T as ;  also die N e g ie ru n g ,  w enn  d a s  P a r l a ­
m e n t  dieses A t t e n t a t  wirklich sanktioniert ,  schon a u s  
diesem G ru n d e ,  nicht wie H e r r  K  r u h  glauben machen 
w ill,  den deu tschnationa len  E isen b a h n ern  eine V e r ­
t r e tu n g  f re iw il l ig  im  V ors tände  e in rä n m e n  w ird ,  ist 
klar, denn  so d u m m  ist w ohl  keine N eg ierung , a l s  das; 
sie nicht d a m i t  rechnet, das; die gewählten V e r t re te r  
des P e r s o n a l s ,  ohne Rücksicht au f  irgendwelche P a r t e i ­
zugehörigkeit, lediglich die In te re sse n  der Versicherten 
w a h rzu n e h m en  haben. H e r r  K r o y  h a t  also m it  
seinen L iebesdienst  f ü r  die N eg ie ru ng ,  die In te re ssen  
s e i n e r  e i g e n e n  n a t i o n a l e n  „ K a m e r a -  
d e n "  g e n a u  s o ) ch in a ch b ci I I  v e r r a t e  n ,  wie 
die In te re sse n  des gesamten P e r s o n a l s  üb e rh au p t .  
W i r  werden  ja sehen, ob die deutschnationalen E isen ­
b a h n e r  so viel V e rs tän d n is  f ü r  ihre  eigenen I n t e r ­
essen a u fb r in a e n ,  das; sie, ebenso wie w ir .  energisch 
v e r la n g en ,  dah  im  Ausschuß der S t a i u s a u o  w ieder 
hergestellt w ird .

W i r  lassen Ijicr den Bericht über die V e rh a n d ­
lu n g en  folgen:

Am D ienk-ag den 5. und M iltwech den 6. November l. I .  
ba t das Subkcm itee bcS Sozialversicherung"ausschusseS das 
K avite l: „Unfallversicherung der E isenbahner" beraten. B eim  
§ 265 des S^zialversichcrungsgesctzes, der von der Zusam m en­
legung der R enten Handel! und den De ug der U nfallsrenten  
neben  der Pension und Prcvision fü r bic in Zukunft in den 
D ienst ber Eisenbahn tretenden Personen  au!schließt, liegt vom 
Abgeordneten Genossen T o m f c h i k  der A ntrag  au f S t r e i -  
c h u n g  b i e f e s  P a r a g r a p h e n  v o r .  Abgeordneten Kroy 
a ls  R eferent fpricht sich gegen ben A n trag  au f S treichung unb 
fü r  bie R egierungsvor'age au s. Z um  § 266, die O rgan isation  
beS Vorstandes der E ifenbahncrunsabversicherungkanstalt be­
treffend. wo in der R cgierungSvor'agc bic paritätische Z usam ­
mensetzung des V erstandes vorgesehen ist, spricht sich der R e­
ferent. Abgeordneter K r o y  für  die S r i  H e i l u n g  d e s  
V o r s t a n d e s  a u  s, verlang t aber, von der R egierung ge­
wisse Z usagen, daß bei den E rn en n u n g en , n u r  im D ienste der 
Eisenbahn sielende Personen, insbesondere die V ertre te r der 
verschiedenen O rganisationen , welche der-eit int Vorstand zu 
einer V ertre tung  nicht gelangen, berücksichtigt werden.
, Abgeordneter B u liv a l svricht sich ebenfalls fü r die
Streichung des § 265 au s , ist jedoch m it ber D ritle ilu u g  des
Vorstanbes einverstanden.

Gegen den A ntrag  des R eferenten K r o y .  ben § 265 
in der Fassung der R egierung ausrcchtzuerhalten, sowie zur B e­
gründung seines A ntrages au f S treichung des § 265, der die 
R entenzusam m enlegung  fü r  bicjenigcn E isenbahner be­
inhalte t, toctoe nach J n k ra f t tre tu n g  beS Gesetzes im Eisen« 
bahnbienit nurgenom m en werben, führte  Abgeordneter Genosse 
T  o m s ch i k folgendes a u s :

Rede des Abgeordneten Tomschik.

D ie zahlreichen D ebatten , die über die Schädigung der 
erworbenen Rechte der Eifenbahnbcdtensteten. die der § 205 
be inhal.e t, sowoyl im Abgeordnetenhaus bei B eratung  des G e­
setzes betreffend die Sozia'versichcrung, a ls  auch im A rbeit’- 
b e ita t, wie auch in  V crfam m luiigcn ber E ifenbahnbebienftetcn 
abgeführt w ürben, gaüen den deutlichen Bew eis dafür ab, daß 
es sich um  eine Lebensfrage jener E isenbahner handelt, welche 
durch eine Verunglückung im D ienst gezwungen werden, ihren 
B eruf aufzugeben unb a ls  Kom pensation fü r die entgangene

Feuilleton.
Ae drgottsftttion ist die Quelle jedes ©lUtfes*).

Von R udolf M ü l l e r .
N u r das W ürdigste von allem  
S o ll beglücken D eine W a ;l  
Und ich will die Hohe segnen. 
S egnen  viele tausendm al.

D a s  Leben bcS A rbeiters ist der Weg nach Golgatha. 
D ie  Wiege bildet ben A nfang seiner Q u a l, die bis zum G rab 
w ährt. Erst in diesem findet das freudenlose Leben feine Ruhe. 
At-er selbst au f seinem G ra ih äg e l wachsen feine Eypressen, 
bufienoe Rosen und lachende Vergißmeinnicht, sondern D isteln 
m it langen Stacheln. S o  wie er kam, so ging er wieder. S e in  
Erbe tr i t t  der Nächste an . Schwere N ebellallen verhindern ihm 
jede Aussicht und jede O rien tie ru n g  in die luftigen Höhen, 
im m er füh rt fein Weg zu r O u a l zurück. M it weihrauchgefüllteu 
Opsergesäßen und Psalm engefängen wird der Arme in das Reich 
der Hölle geleitet. Auf feiner Arbeit und feinem  Glück liegt 
ber Fluch und die T räh e it feiner V äter. E r  m uß büßen, w as 
seine Klajie an  ihm verbrechen hat und wird der Menschheit 
G eißel und der Menschheit Fluch l Nie scheint fü r ihn die 
S o n n e  fein Leben ist verschlampt, versaut — verregnet. M ti 
bent ersten Aufschrei im M u»erschoß steckt ihm die „göttliche 
O rdnung" eine graue B rille  auf, dam it er nicht sehe, w as fein 
Nachbar treib t mid nicht geblendet wird von den entzückenden 
S tra h le n  der Früh^ahrLsannc. I n  diesen „grauen G läsern* 
wiberspiegel! sich alles g rau . G ra u  ist sein W anberstab, feine 
Fessel, fein a lles! G ra u  ist oas ganze Leben des P ro le ta r ia ts . 
W :e oft laben  w ir das gehört, wie cft dumpf empfunden, 
locnn die S onne  wieder h in ter den Fabriksm auern  unterging 
und w ir in  Unser Heim, wo die A rm ut die Hand heraus- 
streckt, zurückkchrlen. das w ir am  bäm m rigen, grauen M orgen 
seufzend v e rlasen . W ie unendlich trau r ig  ist es, wenn w ir ttr.3 
e rin n ern , wie w ir die Sehnsucht unserer T räu m e unb das 
Glückshoffen, das w ir a ls  K inder jaüchjend in unserer B rust 
trugen, langsam  begraben m ußten und den SB cg in  die Wüste 
m it all ihren Schrecken einschlugen, bie W üste des 
arbeitenden A lltags um das kärgliche B rot. I n  der Wüste 
gibt es Zein E n trin n en . D er feine S a n d  verklebt u n s  bie 
Augen, bringt in bie C ; te n ,  versauert bie V ernunft und ver­
staubt unsere Seele. D ieses w erm ulbitiere G efühl des grauen,

*) Diese Abhandlung f.tnn auch zur U n 'erläge eines 
R eferates -z u r A nregung des Lesecisers" benutzt werden.

freudenlosen W üstenlebens nistet sich überall ein und macht sich 
breit, wo sich fleißig arbeitende Hände regen. Ob in  der S ta d t  
oder am  Land, ob in der SBerkftäüe des H eim arbeiters oder 
in  den w eiten S ä le n  der Fabrik, ob in der N aturalw ohnung  
oder in  der K aserne — überall hat bic Hoffnungs- unb M u t­
losigkeit einen NUlwinkel ein ©pinnet? aufgeschlagcn, Ü lcrall 
wo es „grau" ist, nistet sich diese ein und läßt sich n u r schwer, 
sehr schwer austreiben . Schw erer a ls  der M an n  leidet die ewig 
Gefangene, die F ra u , d a ru n te r, weil die F ra u  viel reicher und 
tiefer empfindet und ihre S eele  weitere, süßere Hoffnungen 
träg t, a ls  die sturm - und kampfgewohntc B rust deS M annes. 
W as stellt sich bie F ra u  nicht a lles von einem eigenen Heim, 
von einem liebenden M an n  und einem herzigen K in d län  vor? 
K indlein! W ird es nicht zum Fluch und zum M ehrer des 
E lends?  Kom m t nicht schon ohne daß sie aufgeblüht, der 
G rav eu r der Sorge  und ritzt tiefe Furchen in ihr Antlitz! 
F r iß t nicht die K aries ihre Zahnperlen a u s  und verbrennt 
nicht der Frost des Lebens ihren B usen, bevor er re if w ard? 
Legen sich nicht T rk u e rrä n b c r um  ihr m üdes, verw eintes 
A ugenpaar und täuschen nicht ihre Blutleeren Sippen ein weh­
m utsvolles Sachen vor? Und doch ist auch m it ihr ein Recht, 
eilt Recht au f Anspruch von Siebe, Freude und Glück ge­
boren worden.

S in d  die D ichterw erte: „S ie  flechten unb weben
himmlische Rosen in s irbischc Seben" nicht eine furchtbare A n­
klage?

Ich habe baS „Grai>" bcs Lebens a ls  Handwerksbursche 
unb auch später b is zu r Neige kennen gelernt. D ieses Seiten 
beraubte mich m einer rofenrclen  B rille, aber ich lern te hassen. 
T a s  Selten der A rbeiter ist nicht bloß g rau , fonbern auch 
horinungSlcs, zum Verzw eifeln b itter, weil es a u s  unserer 
B rust bie menschlichen Em pfinbungcn re iß t unb a ls  Ersatz 
Unkraut fetzt unb u n s  zum  gedankenlosen T ie r  niederdrückt.

E in m al sah ich in  ber fruchtbaren H anna  Rübcn- 
ha-ieriim en. bie m it ftu in tfen , gleichgültigen Gesichtern im m er­
zu gruben und gruben, bis die S onne  über das fafaggrünc  
Pslanzenm eer sank. D an n  nahm en jie  ihre H auen auf die Schul­
te rn  und gingen mechanisch in  gleichem T r i t t  in  ihre Sehnt- 
hiiUen zurück. Von weitem  machte der Zug den Eindruck, a ls  
w äre der nahegelegenc Friedhof auferstanben, bcssen Insassen 
gespenstig bem D orf zuroanbeln. Unb bas w aren F rau en  
und Mädchen, die nach Schiller, himmlische Rosen flechten
s o l l te n ........................ D e r beaufsichtigende Vogt stand h in ter ben
gebeugten F rau en  unb h ie lt feine M usterung! D ie  m it ben 
bicksten W aden rieh er noch Fetecabend beiseite unb versprach, 
ihr eine S tu n d e  zu schreiben —  wenn sie ihm heule abend

seine Schaftstiefeln putzen w a l l e ...............  S ie  nickte zu-
fiinmenb. . . . . . .

D a m a ls  stand ich versteinert da unb rief a u s :  "O h I h r ,  
bic I h r  das Antlitz des Allmächtigen träg t, w er hat euch zum 
T ie r e rn ieb rig i?"  D ieseSm al wurde m ir die G ehaltsleere  des 
arbeitenden ScfcenS klar. Ich gelobte, m eine schwachen K räfte 
erst recht in den D ienst der Menschheit zu stellen und empfand 
es a ls  Schmach, daß ich es nicht schon früher getan habe.

Ich konnte ntm m er froh werden, wenn ich m einen V or­
satz nicht auSfichrcn würde. Kam i m an denn n u r  ein bischen 
Glück empfinben, wenn rings herum  alles händeringend in 
Unglück und Verzweiflung steht? I s t  nicht geteilte Freude 
doppelte F reude?  Wächst m ein Glncksempsinden nicht iit benv 
selben M aß, wie bas m eines Nachbarn? Ich m uß m ein bißchen 
Frcttbe vor dem gierigen Auge m einer Klassengenossen ver­
stecken, weil ich beneidet werde I s t  das nicht eine Schande! 
E ine Schande fü r mich! S o  gingen m ir bie Gedanken durch 
den Kopf. D eshalb  müssen w ir im m er und überall m it guten 
Beispielen vorangehen, dann werden w ir. das V ertrau en  
unserer leidenden, darbenden M itb ü rg er gewinnen unb sie 
a u fw ärts  führen können.

E in  jeder ist verfchulbet jeder T a t
Und jeder trüg t au f fe iner Seele  ungeheuer ■
WaL jeder je au  Schuld und Frevel tat.

Welcher Weg führt zur C ucllc  des Glücks, a u s  der bic 
nrbeiieitben Menschen schöpfen und (ich köstlich erquicken 
können?

E s ist die Q uelle des gedruckten W ortes!
I h r  Schutzheiliger ist Gutenberg.
D e r K ap ita lism u s hat u n s  fast a lles genommen, w as 

das Seben lebensw ert macht. N u r  die Augen und die Zunge 
hat er u ns gelassen. D ie Augen, dam it w ir unser Leid be­
weinen, die Zunge, dam it w ir es beklagen können.

D ie  Slugrn sind nicht bloß zum  W einen da, sondern sie 
find auch die Fackeln, m it welchen w ir das Finstere des 
Lebensweges erhellen sollen, bam it w ir nicht fallen . . . M it 
biefem Fackelschein scharfen w ir unsere miiben Gebanken, 
geben ihnen K raft und schassen die Möglichkeit, am  gedruckten 
W ort wieder zum Menschen, wieder glücklich zu werden.

Ich kenne all die E inw ände, welche von den Denkfaulen 
dagegen angeführt werben. W er kann verlangen, nach des 
T ages h a rte r  Arbeit eine Z eitung, ach, g a r ein Buch zur Hand 
zu nehmen. Speziell die F ra u e n  können nach Verrichtung der 
vielfachen, den Geist tötenden häuslichen A rbeit, die doppelt

BSE?* Borßci dafür, dasj der »(§ijeubahucr" auch vom rciscudeu Publikum ßclcjcu werde r
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Probisio», genügend euischädigi roirc ? W erden.durch dir Folgen 
eines im Dienste Berunglücllcn »ich: die ganze Hosinung eine- 
Bediensteten au f die Zukunft, auf die Erreichung eines höheren 
'Geholtes und Q u arn erg e ld es au f die Vorrückung in höher? 

"D ienstcska.egorien, au f den Bezug auf erhöhte variable Be 
.;üge vernichtet, ganz abgesehen von der Seclenpein  eines 
tranken, siechen Menschen, der Schm erzen erleiden m uh, der jtd) 
i-ULst und seiner Umgebung zu r L, ft fällt I s t  cs überhaupt 
möglich, solche seelische und physische Schm erzen zu entschädigen? 
E s  ist daher

ein Gebot der Menschlichkeit,

iv.r Gerechtigkeit, solchen arm en O pfer» ihres Dienstes, das 
ohnehin trau rige  Los eines K rüppels zu erleichtern, und ich 
gebe mich der sicheren Hoffnung hin, das; die M itglieder des 
Sublom ileeS und die Regierung nichl weniger vom sozialen 
(Seifte erfü llt sind, a ls  jene M än n e r es w aren , die vor achtzehn 
fa h re n  so w arm  für die Eisenbahnbcdiensteten eingetreten sind.

W as den zweiten Absatz des in  Rede stehenden P a r a ­
graphen a n lan g t, so bin ich der M einung, das; eine besondere 
Begründung fü r dessen Streichung nichl notwendig ist, da doch 
ine Gesetze nicht n u r  eine G egenw arlsarbeit, sondern auch eine 
A rbeit fü r die Zukunft sind und die kommenden E isenbahner 
nicht schlechter behandelt werden können a ls  die gegenw ärtigen, 
da fü r  sie bei e iner Verunglückung sich dieselbe trau rig e  S i ­
tu a tio n  ergibt, wie fü r die heute im  Dienste stehenden. Auch 
die kommenden E isenbahner werden ja  ihre B eiträge in  den 

. Pensionsfonds zahlen und dadurch
privatrechttiche Ansprüche au f Pension

erwerben, die m an ihnen nicht entziehen darf. J e d e s  ö st e r- 
r c i c h i s c h e  G e r i c h t  w ü r d e  w o h l  e i n e  ä h n l i c h e  
V e r  t  r  a  g s  b e st i in m u  n g b e i  e i n e r  p r i v a t e n  B  e r- 
s i ch e r  u  n  g s  a  n  st a  1 t a ls  u  n  m  ü r  a  l i s ch (§ 878 a. b. G .-B .) 
e r k l ä r e n .  Aber auch von feiten der praktischen D urchführung 
dieser Bestim m ung m uß erklärt werden, dag m an dam it zweier­
lei Recht in einem und demselben Betriebe, u n ter einem und 
demselben Personal, das gleichmäßig denselben G efahren au-5- 
!’efetzt ist, das; m an  zweierlei Ju d ik a tu r schaffen würde, die aus 
die D a u e r aufrecht zu erhalten  nicht möglich w äre, wenn nicht 
eine V erw irrung  nt der Ju risd ik tio n  und eine V erb itterung  im  
P e rso n a l e in ireien  sollte.

Nach diesen A usführungen steht au ß er allem  Zweifel, 
daß der volle Anspruch au f eine Pension, beziehungsweise P ro ­
vision fü r alle Eisenbahnbediensteten —  die gegenw ärtigen wie 
die zukünftigen —

ein privatrechtlicher, unen tziehbarer Anspruch 
ist, der au s  dem Vertragsrecht resu ltie rt, wogegen der Anspruch 
au f die R ente ein öffentlich-rechtlicher ist, der au s  den öffentlich- 
rechtlichen Gesetzen über die Unfallversicherung hervorgeht.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, b itte  ich um  An­
nahme m eines A ntrages au f Streichung des § 265 und Hin- 
Weglassung der Z itie ru n g  des § 210 beim § 261.

Ich will noch betonen, dag bei den von m ir z itierten  B e­
ratungen  im  H errenhaus, welche Über das Ausdehnungsgesetz 
betreffend die Unfallversicherung der E isenbahner am  4. M ai 
1394 stattfanden, auch eine P e titio n  der Eisenbahner, un ter- 
.zeichnet von 10.000 Eisenbahnbediensteten, eine besondere Rolle 
svielte, in  der gegen die Aufhebung des Haftpflichtgesetzes pro­
b i e r t  wurde und das H errenhausm itg lied  Exzellenz Ober- 

lande^gerichispräsident G ra f  E h a r i n s k y  diese P e titio n  a ls  
l-eachtenswert bezeichnete. Um wie viel mehr mutz eine P e titio n  
unterzeichnet von 104.000 E isenbahnern beachtenswert sein, 
welche dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses und dem 
H errn  O bm ann des Sozialversicherungsausschuffes im  No­
vember des J a h re s  1809 überreicht wurde. I n  dieser P e titio n  

ui'b au f das entschiedenste gegen die geplante Verschlechterung 
des bestehenden Gesetzes, welche in der Regierungsvorlage ent­
ha lten  ist, S te llu n g  genommen und ersucht, das Abgeordneten­
haus möge vor allem in Betracht ziehen, baß es sich lim

etit soziales Fürforgegefetz
handelt, daher Bestehendes, das günstiger ist, doch nicht weg- 
genommen werden soll.

H ierauf wendet sich Abgeordneter Genoffe T  o m s ch i k 
au f das entschiedenste gegen die A usführungen des R eferenten 
K r o y ,  der beim § 266 die D ritte lu n g  des Vorstandes der 
Unfallversicherung der E isenbahner verlang t und dieses V er­
langen m it der B ehauptung begründet, daß cs der P a r te i  (ge- 
m eint ist die sozialdemokratisch: P a r te i ) ,  welche gegenwärtig

den gewählten Vorstand iw  itniaV ’H’riuiV run;' i-eiVr.: Hai. an 
gtitchm iciu zu ê>.!te>> i. auai ü. r. Veriebrcn
dieser P a rie r  mag v8 sehe angenehm fein, dom den , anderen 
P arte ien , sowie den Verletzten, die diesen anderen P arte ien  
angeheren, fei dies nicht a lles eins, da diese P a rte ien  bei der 
P a r i tä t  keine Aussicht haben, in den Vorstand der U nfallver­
sicherung der Eisenbahnen auch ihre V ertre ter hinetnzube- 
kommen. M it deu gleichen Argum enten begründet der R eferent 
K r o h  seinen A ntrag  aus Anwendung des § 217, der fü r die 
Rentenkommission, welche a u s  dem Vorstand gebildet w ird, fü r 
die Entscheidungen in  Angelegenheiten der Unfatlsenischädigung 
und der U nfallsverhütung 'ebenfalls die D ritte ln n g  festsetzt. D er 
R eferent hofft, das; m an das sogenannte unparteiische D ritte l 
Anhänger seiner P a r te i ,  sowie der anderen P a rte ien , welche 
bei den W ahlen durchfallen, weil sie eine verschwindende M i­
no ritä t aufw eisen, einfach seitens der R egierung ernennt, 
sonst könne er sich selbstvet stündlich nicht fü r die D ritte lu n g  
aussprechen.

Auch der Abgeordnete B  u r i v  a  l hat eine B ehauptung 
ausgestellt, das; gegen Bedienstete einzelner N a tio n a litä ten  
anders bargegangen werde. E r  will also dam it sagen, datz bott 
den gewählten V orstandsm itgliedern parteiisch vorgegangen 
werde und will ebenfalls die D ritte lung  des Vorstandes.

Abgeordneter Genosse Tomschik erklärt in feinen 
G egenausführungen, daß cs gewiß sehr bezeichnend fü r die Un­
parteilichkeit ist, welche die Herren angeblich verfolgen, wenn 
der R eferent sich die Zusammensetzung des Vorstandes und die 
Unparteilichkeit des d ritten  D ritte ls , welches e rn an n t werden 
soll, so vorstellt, daß einfach die Anhänger der P a r te ien  bei der 
E rnennung  berücksichtigt werden sollen, welche bei der W ahl 
durchgefallen sind. D ie gewählten V orstandsm itglieder der be- 
russgenossenschaftlichen Unfallversicherung der österreichischen 
Eisenbahnen, welche auch M itglieder der sozialdemokratischen 
gewerkschaftlichen O rgan isation  sind und alü solche auch m it 
großer M a jo ritä t gewählt wurden, fassen ihre Pflicht ganz 
anders auf, a ls  es sich der H err R eferent und H err Bukival 
vorstellt. ieic wissen sehr genau, daß sie a ls  gewählte V o r­
standsm itglieder bei den V erhandlungen im  Vorstand über die 
Rentenbeniessung eines Verletzten sich nicht darum  zu kümmern 
haben, welcher P a r te i  der Verletzte angehört, sondern welche A n­
sprüche demselben nach Recht und Gesetz zukommen, gleichviel, 
welcher P a r te i  er angehört. Redner w a rn t au f das entschiedenste 
vor dem

H ineintrngen des Politikum s
in eine Sache, die alle, ohne Unterschied der P a r te i ,  objektiv be­
handeln sollen. E s handelt sich hier darum , daß der H err R e­
ferent Kroy und B u riv a l den versicherten Eisenbahnbedienstcten 
den höheren E influß, den ihnen die P a r i tä t  a u f  die Bemessung 
der gijente verleiht, a u s  p a r t e i p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n  
e n t z i e h e n  w i l l ,  weil jhrc Parteigenossen nicht a ls  V or­
standsm itglieder in die Unfallversicherung gew ählt wurden. E s 
ist nicht w ahr. daß die Eisenbahner durch die D ritte lu n g  des 
Vorstandes etw as profitieren würden, sie werden geschädigt, da 
das von der R egierung ernannte  D ritte l Vorstandsm itglieder 
nicht in  allen Fällen unparteiisch sein, sondern sich die Gewogen­
heit der R egierung durch Abweisungen von Rentenansprüchen 
erringen wollen Wird. D ies ist schon deshalb sicher zu erw arten , 
da das E isenbahnm inisterium  sich für die D ritte lu n g  des V or­
standes hauptsächlich m it der M otivierung einsetzt, daß die 
P a r i tä t  allzu hohe Unfallskosten gezeitigt hätte. Und dazu bietet 
ei»  sogenannter E isenbahnvertreter, wie H err Kroy cs doch 
vorgibt zu sein, seine Hand au s  parteipolitischen G ründen, die 
vollständig unstichhältig sind, fca

kein Beweis für eine parteiische Handlungsweise

des jetzigen paritätischen Vorstandes borliegt. (Vielleicht hat 
diese Erkenntlichkeit des H errn  R eferenten gegenüber der R e­
gierung seine Ursache int raschen Avancement des H errn  Kroy. 
D . Red.) D e r H err Referent, welcher den Wunsch der Regierung 
zu feinem eigenen A ntrag gemacht hat, bewirkt aber m it dem­
selben eine noch weitere Schädigung der E isenbahner gegenüber 
der D ritte lu n g  des Vorstandes der te rrito ria len  U nfallver­
sicherungsanstalt, da bei dieser Anstalt ein D ritte l U nternehm er 
gewählt, ein D ri t te l  von der R egierung e rn an n t (welche bei 
den Ausgaben nicht interessiert sind) und ein D ritte l  von den 
Versicherten gewählt ist, während die D ritte lu n g  bei der be­
rufsgenossenschaftlichen Unfallversicherungsanstalt n i c h t s  a  n- 
d e r e s b e d e u t e t ,  a l s d a ß z w e i D r i t t e l v o m U n i e r -

n e h m e r  ■ locluyr ht diesem Falle  bvv S tv n t :>t) c v i t o n t t f  
i th e i ; t  D r i t-r e ( v o ;i d c it v e r  s i ch e r  t  e ». E  i s o n-  

b o b «t c v n i it j  i v v f t  ix I s  P  o v ft a :i d v tit i : g l i e d e r  g e- 
,v ä h 1 1 w i t d .  'stb inut; vor einer solchen Schädigung der ber - 
sich'iiett E isenbahner auf das entschiedenste w arnen  und etnp 
fehle dett .Herren meine Anträge au f B eibehaltung der P a r i tä t  
auf das dringlichste. D ies um  so m ehr, a ls  ja auch bei dem 
gegenwärtigen Z ustand die In teressen des U nternehm ers h in ­
länglich durch den O bm ann der Anstalt gesichert sind, dessen 
D intuicrungsrecht bei vielen Abstimmungen zugunsten 6c* 
U nternehm ers entscheidet. ,

D er V ertre ter des Eisenbahrnninistentim s, SektionSrat 
u. G lanz, fü h rt ei te Reihe von Ziffern an , in  welchen er den ' 
Nachweis zn erbringen fncht, daß die österreichischen Eisen« 
bahnen in Bezug au f die Unfallskosten bedeutend m ehr belastet' 
sind a ls  die im  Deutschen Reich. S o  kommt durchschnittlich aus 
einen Bediensteten a n  Unfallskosten in Oesterreich 56 bis 57 Kr. 
per J a h r ,  in Deutschland 28 Mk. Von 1000 Pensionisten und 
Prosessionisten kommen in P reu ß en  in  der Zeit vom J a h r e  
1900 bis 1909 (zweite H älfte) 9 08 P rozent, in Oesterreich 12-71 
P rozen t au f die Jn v a lid ilä tö - und Pensionsversichening. Von 
100 Pensionisten beziehen zugleich UnsallSrente in  Oesterreich 
27-67 P rozent, in P reu ß en  2 3  P rozen t, in ganz Deutschland 
5-3 Prozent. D abei sind in den einzelnen Direktionsbezirken. 
diese Verhältnisse so verschieden, daß fü r S ta n is la u  diese 
Zahlen 8606 Prozent und fü r Lemberg 39 37 P rozen t auf» 
macht. F ü r  L inz 20 P rozen t. ES liegt ja  au f der Hand, daß diese 
hohen Z iffern  ihre B egründung in dem Anreiz zur Erreichung 
der hohen Rente finden. E s sei diese hohe Z iffer n u r  durch 
S im u la tio n  zu erklären. E r  weist darau f hin, das; d ic^E ijciv  
bahuer auch nach der R egierungsvorlage in der jetzigen Fassung 
ein ziemliches M ehr an  Rente gegenüber den anderen A rbeitern 
bekommen. W as die D r i t t e l u n g  d e s  V o r s t a  it.d c s  der 
E isenbahnuufallverjicherungöanjtalt anbelang t, so w ird durch 
die e rnann ten  Personen ein . M om ent der Objektivität in  den 
Vorstand gebracht. D ie heutige P ra x is  beruhe aus keiner gesetz­
lichen G rundlage. ., ,

Abgeordneter D r. W in ter t r it t  diesen A usführungen 
entgegen und weist da rau f hin, daß die U nfallsrente au f den 
Bestim m ungen des Unfallsversicherungsgesetzes beruhe, während 
dem die Pensionen und 'Provisionen a u f  G rund  eines privat- 
rechtlichen V ertrages zwischen den Bediensteten und der E isen­
bahnverw altung beruhe, und es sei nicht anzunehm en, daß diese 
Z iffern  au f S im u la tio n  Hinweisen, wenn m an erw ägt, daß die 
B ahnärz te , die doch die Entscheidung in dieser F rage zu füllen 
haben, von der B ahnverw altung  selbst gestellt und beeinflußt 
werden.

Abgeordneter Ge»»sie Tomschik:

D ie A usführungen des H errn  S ek tio n sratcs v. G l a n z ,  
V ertre te r des E isenbahnm inifterinm s, veranlassen mich, gegen 
seine B ew eisführung S te llu n g  zu nehmen. E r begründet den 
höheren Prozentsatz der Verunglückungen in Oesterreich Haupt 
sächlich dam it, das; die G ew ährung der Rente und Pension oder 
Provision nebeneinander einen größeren Anreiz zu Unfällen 
und zu r S im u la tio n  biete und tr i t t  deshalb fü r die Beibehal­
tung des § 265 der R egierungsvorlage cin.^ Ich m uß schon 
sagen, das;'sich leider an  der reaktionären Auffassung der Ver­
tre te r des Eisenbahnm inisterium « feit dem Abgang des H ofrat 
D r . Pollak nichts geändert bat. Schon wieder müssen w ir hören, 
daß m an im  Eisenbahniniinsterinm  an  den Anreiz zn Unfällen 
und S im u la tio n  in größerem  M aßstab glaubt) Ich m uß schon 
sagen, gegen besseres Wissen. D aß  sich in P reußen  und in 
Deutschland prozentual weniger Unfälle ereignen a ls  bei un s, 
hat feinen G rund  hauptsächlich darin , daß die S ta tio n san lag en  
in  Deutschland viel größer und dem Verkehr angepaßt sind, 
währenddem bei u n s  in Oesterreich die S ta tio n san lag en  :c. un  
ferem Verkehr längst nicht mehr entsprechen, der Verkehr sich d a ­
her bei u n s  fü r  die Bediensteten iu einer viel gefährlicheren 
W eise abwickelt, a ls  dies in  Deutschland der Fall ist. Daher 
auch der größere Prozentsatz der Verunglückungen bei uns. Diese 
Tatsachen aber dazu zu benützen, die Eisenbahnbediensteien her 
S im u la tio n  zu beschuldigen, ist höchst ungerecht und tmstich 
hältig. D e r w ahre G rund  ist einfach der, das; m att bei den ver 
unglückten E isenbahnern sparen will. Eine sonderbare Be 
tätigung in Sozialpolitik, die das Eisenbahnm inistcrinm  hie. 
entwickelt, welche au f das schärfste zu verurteilen ist. Hoff ent 
lich werden sich die geehrten Subkoiniteeinitglieder zu einer 
solchen fragivürdigen Sozialpolitik  nicht hergebett und die Zu

erm üdet, kein Buch lesen, weil sie abgstumpft in s  B ett sinken, 
in tvelchem selbst das müde G ehirn  in  trüben , atembeklem- 
menden T räu m en  von Sorgen , K ü m m ern is . und B itterkeit 
uieiiererzählt.................

E s  sind dies nicht wenige, die es fü r  lächerlich finden, 
eineN m üden A rbeiter, eine sorgengequälte M u tte r  zum Lesen 
aufzufordern. Jen e , die das behaupten — ich sage das frei — 
sind Feinde der Arbeiterschaft oder verstehen es nicht, m itzu- 
arbeiten am  Schaffensglück der Arbeitenden. D enn  jenem 
Klückögefühl, welches lächelnd in  unserem  I n n e r n  rutit, braucht 
bloß S o n n e  zugeführt werden, es braucht ein wenig gehegt 
ANd gepflegt werden, dam it cs nicht gleich den B lü ten  im  Frost 
dahinstirbt. Um dieses Glücksgefühl zu erhalten  und im m er 
wieder zu erneuern , müssen w ir es nähren  pflegen, es im m er 
wach erhalten , bann können und werden auch w ir Arbeitende 
glücklich zu sein vermögen. D enn  nicht bloß der M agen ver­
langt seine N ahrung, auch der Geist, die S ee le , das Mensch­
sein m uß e rn äh rt werden. Ach, wie so viele gehen an  Glücks­
hunger, a n  Freudenlosigkeit zugrunde. D ie  Geistes- und 
See lennahrung  modelliert nicht bloß den ganzen Körper zu 
einer edleren Form , sondern fü llt die Form  auch m it schönen 
Gaben, macht das Jnd iv id ium  erst zum  Menschen, zum 
Eharakter.

W er will nicht glücklich sein-. Alle! Aber cs ist nicht 
gleich, wie w ir glücklich sind, ob mehr oder weniger. J e  reiner 
und frischer der C itell, desto behaglicher werden tvir unseren 
W issensdurst löschen, desto m ehr werden w ir u n s  erquicken. 
W enn w ir lieben, wird das Glücksgefühl ein unendlich reicheres 
sein. W er sagt uns, ob das, w as w ir fü r Liebe hatten , auch 
schon Liebe ist! —- W er hat diesen göttlichen S tr a h l  je in 
unser Herz gepflanzt? Um dieses Glücksgefühl in  vollen Zügen 
zu schlürfen, müssen w ir a n s  Dichtermunde in  schönen, heiligen 
W orten die Vereinigung, die_ Sehnsucht der Menschen zuein­
ander kennen lernen. Erst dann wird u n s  die E rkenntnis 
quellen, w as u ns das Wcib, w as uus der M au n  ist. F ra u  und 
Kind, die Fam ilie  im  allgemeinen, werden u n s  in einem a n ­
deren Licht erscheinen, ja , sie werden u n s  selbst zum  Licht 
w erden und unser D aseik  m it erwärm endem  Licht erfüllen; 
w ir werden wirklich lieben —  und glücklich sein, wenn w ir 
empfinden, welcher I n h a l t  a n  freudigem G efühl u n s  au s  
diesem Neuen ersteht. Erst, dann wird der Unsinn verstummen, 
daß Liebe Schande sei. W ir werden schönere und bessere W orte 
finden in  Freud  und Leid, in Lust und Schmerz, im  Lachen 
wie im  W einen. W ir werden wieder neu zu beten beginnen. 
DaS Evangelienw ort, in Freud und Leid einander beizustehen, 
w ird erst dann zu r W ahrheit werden. D ie F ra u  und die Kinder

werden u n s  liebensw ürdiger und viel menschlicher nähertreten  
und der M a n n  w ird der wahre F reund  und Beschützer dieses 
heiligen B undes sein. Wie. ganz anders wird er zu seinen 
K indern stehen, wenn er weiß, sie sind die neue Auflage seines 
eigenen Ich, in  welcher ein neues, schöneres Leben sich en t­
wickeln wird. W o kann der A rbeiter das Glücksempfinden 
suchen? W enn er den schmalen P fad , der m it U nkräutern  be­
wachsen ist, einschlagt, und der zum  Buch, zum Lesen führt.

Ich gestehe, ich habe diesen Dornenweg gesucht, gefun­
den und habe durch ihn die Auferstehung gefeiert. E in  gutes 
Buch erw ärm te stets m ein In n e re s  und brachte die Schlacken 
zur Schmelze, wie die Frühkingsfottne das Gletschereis. Welch 
unsägliche Freude bereitet es, wenn w ir zum  erstenm al eine 
V ersam m lung leiten, eine Rede halten  können, ein Lied vor­
tragen oder ga r eine schriftliche Arbeit von u n s  gedruckt sehen. 
All diese Glücksquellen hat u n s  der Glücksquell, unsere O r ­
gan isation  eröffnet. S ie  ist der Ju n g b ru n n en , wo A lte jung, 
Schwache stark, Verzagte m utig und B linde sehend gemacht 
werden. I h r  verdanken w ir die neue Menschwerdung. I h r  ge- 
bjthrt Ehre. Lob und P re is !  Haben w ir den verlorenen Weg 
zum  Buch wiedergefundeN, wie ist dann der Augenblick in die 
Z ukunft? W ird er noch so grau und liebeleer, so hoffnungslos 
erscheinen, wie ehedem? N ein! Schon durch unsere Fachzeitung, 
diesem geistigen Goldbergwerk, wurde un» wird u n s  viel ge­
geben. D er „Eisenbahner" zerriß  den grauen Schleier vor 
unseren Singen und belehrte u n s , daß w ir ein Recht auf das 
Glück besitzen, und daß w ir eine M enge unerschöpften Glücks 
in u n s  tragen. Gehoben m uß ber Schatz werde» durch eine B e­
reicherung unseres I n n e n l e b e n s  —  d u r c h  b a s  f i e s e n .  
D ort, wo sich sonst M an n  und F ra u  stumm und verärgert 
gegenüberstanden. wird jetzt ein neues B and geknüpft, werden, 
ei» D ra n g  zum Aussprechen des durch das Lesen bewegten 
In n e rn .  Beide werden au f Gespräche komme«, die sie fesseln 
und sie der rechten Kameradschaftlichkeit näherbringen. S ie  
werden bald erkennen, daß die echte Freundschaft n u r  im 
G runde des Herzens gedeiht und nicht im Ehebett. D a s  wahre 
Glück besteht »icht im  Aeußeru des Menschen, sondern in  
seinem Seelenadel seiner Seelengröße. Durch das Lesen w er­
den w ir bald eine andere Auffassung vom Wesen und der A rt 
vorn Leben, über unsere Kinder :c. :c. erhalten . Je d e r  G egen­
stand wird Leben gewinnen, jeder B aum  und S trauch, jedes 
S tu rin esb rau sen  w ird u n s  dann bieles, w as w ir bisher nicht 
verstanden, sagen können. W ir werden das Glitzern des 
M eeres, das M urm eln  des Baches verstehen und unsere Brust 
wird si*_beim  S on n en au f- und -Untergang weiten über ihre 
Pracht. S ie  wird u n s  jene S um m e von re in e r Freude aus-

lösen, wie bei dem W anderer, der au f hoher Bergkuppel steht 
und zitternden H erzens in  die Unendlichkeit hineinsieht.

Und w ir werden dann wieder das M orgenrot sehen, den 
Frühling  empfinden, werden lachen lernen, daß u ns die T rän en  
a u s  den Augen treten  und u n s  fü r  S tu n d en  glücklich fühlen. 
M it jedem Büchlein, das w ir lesen, zieht ein vielgestaltiges, 
neues Leben in  u u s  ein. D ie Hoffnung, die treue W underblum e 
des E rdengartens wird wieder zu sprießen beginnen und ihr 
D ust w ird sich a ls  m ilder G ru ß  um  unser Denken schmeicheln 
und wird u u s  d as Lied verkünden, daß w ir im D iesseits schon 
glücklich sein müssen.

E s  gibt hienieden B ro t genug
F ü r  alle Menschenkinder
lind Rosen und M yrten  und Schönheit und Lust
Und Zuckererbsen nicht minder.
J a ,  Zuckererbsen fü r jederm ann.
Sobald  die Schoten platzen;
D en H im m el überlassen w ir
D en Engeln und den Spatzen.

D aru m  Freunde, die ih r niedergedrückt seid von de» 
schweren Lasten des arbeitenden Lebens, greift zu der Hofs 
nuug zum  Buch. S a g t  nicht wie so viele, ih r habt keine Zeit, 
seid zu müde. R ing t, käupft m it euch, bis ihr den W iderstand 
besiegt. W erft die Spielkarten , den Bierkrng, tn;sc falsche»
Tröster, zum  Fenster h in au s und öffnet T ü r  und T o r  dein 
Bnch. R ingt m it euch, ob bereits der R eif des Lebens euch die 
H aare  bleichte, ob euch noch die Jugend  küßt, ab ih r «IS junge 
V ä ter und M ü tte r  bisher dem Glück der E rkenntnis ettc. 
Aug und Herz verschlossen. G re ift nach dem Buch a ls  Tröster. 
B era ter, Freund  und B ringer des Glückes. Mensch sein, heißz 
nicht bloß Käm pfer fein, Mensch sein, heißt auch Leser sein.

D er gedruckte Buchstabe, das gute Buch ist ber 
Schlüssel, m it welchem w ir das große Glück der Zukunft e r ­
schließen. Aber er soll u n s  auch jetzt schon das Glück int kleinen 
K reis Bereiten, der Q uell fein, a n s  welchem m ir das G l u '
rieseln sehen, das w ir trinken n u r  zu neuem  (Sehnen, z t
neuem Hoffen, zum  Erfassen des u n s  trotz de» G ra u  des A r ­
beiterlebens umgebenden Glücks. W ahrlich, jeder T ropfen tv ir ' 
u n s  köstlichen G enuß bringen, wenn w ir es verstehen. Dxitivt 
es wird, biene u n s  das gedruckte W ort.

W ir sollen u ns aber nicht allein heimlich an  der heiligen 
Ouelle laben, sondern alle Durstigen dorthin führen, und ih ren  
Leben I n h a l t  verleihen helfen.

BO F  Besucht nur Lokale, in welche« der „Eiseubahuer" aufliegt l
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fpnvcu, durch dir , ~m utuug  bei (innen  Eisenbahnerkrüppeln 
Annahm e m eines A ntrages jinitcfmeifvn.

B ei der Abstimmung luivb der A n trag  X  o m f eb i f au f 
S treichung des § 265 a b g e l e h n t  und die R egierungsvor­
lage a  n  g c it o nt m c n.

B ei der Abstimmung über den § 2Öß w ird die D ritie lu n g  
gegen die S tim m en  der Sozialdem okraten  beschlossen. Auch 
Abgeordneter B u r  i d a l  stimm te gegen die D ritte lu n g , ob­
wohl er zuerst dafü r gesprochen hat.

D ie Punkte  1, 2 und 3 des § 266 entfallen nach dieser 
Abstimmung.

D er § 262 w ird  m it einigen verbessernden Abände­
rungen  angenom m en.

Ueber Vorschlag der R egierung wird einer neuer P a r a ­
graph, 262 a , angefüg t, folgenden I n h a l t s :

„B ei Bediensteten, die in  ständigen Bezügen stehen, 
ru h t die nach § 262, letzter Absatz, festgestellte R ente  soweit, 
a ls  sie 60 P ro zen t des Berdienstentganges übersteigt.

D e r fü r  die Bemessung der Rente mastgebende V er­
dienstentgang eines in  ständigen Bezügen stehenden B edien­
steten besteht in  dem Unterschied zwischen seinem gesam ten 
Iah rcsa rb e itsv e rd icn sr und der Höhe seiner jeweiligen stän­
digen Bezüge, welche jedoch n iem als m it einem  höheren B e­
t ra g  in  Rechnung zu ziehen sind, a ls  sie zu r Zeit des Unfalles 
betrugen."

E s soll m it dieser Bestim m ung die bisherige P ra x is  
bei Vorrückungen in  eine höhere G ehaltstnfe, den E isenbahnern 
die R ente  au f den Verlust der Nebenbeziige zu reduzieren, 
gesetzlich verhindert werden.

B ei der Abstimmung stimmen die sozialdemokratischen 
Abgeordneten gegen den Absatz 1 dieses neuen P arag raphen . 
D erselbe wird von der M a jo ritä t angenom m en. D e r  Absatz 2 
w ird einstimmig angenom m en.

v. ® c' m § 263 v e r tr itt  der R eferent tiroii einen A ntrag  
B u rw a l, der dahin geht, die R ente fü r  einen B etriebsunfall 
m it der fü r einen B erkehrsunfall gleichzustcllen und empfiehlt 
die Annahme desselben.

H ierauf stellt der Abgeordnete (')»!( (A grariers einen 
A ntrag , offenbar vom V ertre te r des Eisenbahnm inisterium s 
suggeriert, dast die R ente fü r  einen Verkehrs- und einen B e­
triebsunfall m it 75 P rozen t im  Höebstansmast gleichgestellt 
werden soll.

D er R egierungsbertre ter S ek tio n sra t v. G lanz  (Eisen- 
bahnm inisterium ) ist m it dem A ntrag  des Abgeordneten G o l l  
einverstanden.

Abgeordneter Genosse Tomschik erklärt sich m it dem An­
trag  des Abgeordneten B u riv a l einverstanden. D e r A n trag  des 
Abgeordneten OJoll ist aber absolut unannehm bar. D ie H erren 
haben bereits  durch die A nnahm e des 8 265 die Eisenbahnbedien­
steten geschädigt und jetzt h a t der Abgeordnete Goll sein gutes 
Herz fü r die A rbeiter in der Weise gefunden, dast er den B er- 
kehrsbediensteten, m an  kann sagen, der g rö lte n  Anzahl der 
E isenbahner, da auch die A rbeiter bei einem V crleh rsunfa ll die 
erhöhte R ente beziehen, die tlOprozentigc R ente bei einem Ver- 
rehrsunfall tü r-en  und die R ente bei einem  B etriebsunfall um 
15 P rozen t au f Kosten dieser K ürzung erhöhen will. Gcwist eine 
sonderbare S o-ia lvo lilik , m it der die A rbeiter gewist nicht einver­
standen sind. W enn die A rbeiter eine Erhöhung des R en ienaus- 
mastcs fü r  einen B etriebsunfall verlangen, so geschieht dies 
gewist nicht in der Absicht, die R ente fü r  einen V erkehrsunfall 
zu verkürzen. D ie  H erren Vergessen im m er, dast cs sich hier um  
ein wohl _ erw orbenes Recht handelt fü r die diejenigen, au f 
welche seinerzeit das Haftpflichtgesetz Anwendung fand. E s 
kann doch unmöglich die Aufgabe des Sozialversicherungsaus- 
schusses sein, n u r  G cgenw arisarbeit zu leisten, die? g ilt Haupt- 
sächlich au f die E inw endung des H errn  A ntragstellers, der seinen 
A ntrag  so aufgefatzt wissen will, dast die K ürzung n u r  fü r  die 
E isenbahner e in treten  soll, die nach dem In k ra f ttre te n  dickes 
Gesetzes in  den Eisenbahndienst treten. Auch die Leute, welche 
nach dem In k ra f ttre te n  dieses Gesetzes in  Eisenbahndienst 
treten , dürfen des Rechtes au f erhöhte R ente nicht verlustig 
werden. E ine Erhöhung, respektive Gleichstellung des R enten- 
ausm astes fü r einen B etriebsunfall ist gewist sehr berechtigt, da 
es fü r einen Verletzten einerlei ist, ob er bei einem  B etricbs- 
oder einen V erkebrsm ifall verunglückt. S e in  Schaden ist sa der­
selbe. Doch darf die Gleichstellung nickt au f Kosten anderer 
Bediensteter durchgcführt werden. W ir Sozialdem okraten wer­
den daher fü r den A ntrag  B u riv a l stimmen, aber den A ntrag  
Goll ablehnen.

Abgeordneter Widholz polem isiert gegen die A usführungen 
des V ertre te rs  des E isenbahnm inisterium s.

B ei der Abstimmung über den A ntrag  B u riv a l w ird der­
selbe von der M a jo ritä t  gegen die S tim m e der Sozialdem o­
kraten und des Abgeordneten B u riv a l abgelehnt.

D e r  A ntrag  G o l l  w ird h ierauf ebenfalls abgelchnt und 
der § 263 in der Fassung der Regierungsvorlage angenom m en.

B eim  § 264 w ird ein A ntrag  D r. W in te rs  au f Streichung 
des zweiten Absatzes abgclehnt. D ie R egierung verlangt aber 
folgende S tilis ie ru n g  des zweiten Absatzes:

„D ieser Anspruch geht jedoch fü r  Z eiträum e, in welchen 
dem Verletzten ein Anspruch au f Krankengeld an  eine nach 
Vorschrift dieses Gesetzes eingerichtete Krankenkasse zusteht, 
b is  zu dem B etrag  des Krankengeldes, an  die Krankenkasse 
über."

D ie Aufnahm e dieses Absatzes in das Gesetz wird von 
der M a jo r itä t  angenommen.

H ierauf wird beim 8 261 die vom Abgeordneten Genomen 
T o m  sch i k bean trag te  Aendem ng im  letzten Absatz des § 244, 
Z itierung  des Absatz 2, a  n g e n  o m m  c n und dam it bei den 

' E rhebungen die H eranziehung der Gemeindebehörden ausge­
schaltet. D ie  übrigen Ä bänderungSanträge des Abgeordneten 
Genoffen T o m s c h i k  zu diesem P a rag rap h  w urden aber a  b- 
g e l e h n t .

D e r Bericht über die V erhandlungen betreffend die 
Krankenversicherung der E isenbahner im Subkom itee des S ozia l- 
versicherungSuussckusseö, ßS 107. 108 und 109 des Sozialversiche- 
rungsgeseheS, welche am  Mittwoch den 6. November 1912 sta tt­
fanden, folgt in der nächsten N um m er unseres B lattes .

Zer Parteitag der deutschösler- 
reichischen Sorialüemolmtie.

Am 31. Oktober. ^ 8  Uhr abends, t r a t  in Wien im 
0 roßen S a a le  des Arbeiterheim s Favoriten  der P a r t e i ­
t a g  d e r  D e u t s c h e n  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  

^ A r b e i t e r p a r t e i  i n  O  e st e r  r  e i ch zu ernster A r ­
beit zusammen. Die Beschickung des P a r te i tag e s  w ar  eine 
febr gute zu nennen und entsprach sie ganz der gefahr­
vollen S i tu a t io n ,  in  der w ir  Ocsterreicher u n s  befinden. 
Von den B  r  u d e r  p a r  t e i c u  waren  Vertreter an ­
wesend: aus E ngland  Genosse W a l s b ,  Frankreich
Genosse X  I) o m a s, Deutschland Oicuossc E b e r l ,  R u ß ­
land (polnische sozialistische P a r te i )  Genosse P  i l- 
s u  d s  k y, Ungarn  Genosse B  u ch i n g e r, dann D  a s- 
z p n 8 k i für  die polnischen, W Y . t ik  für die rutheni- 
schen, P e t r i c  für  die slowenischen, B u k s e g  für  die 
kroatischen, O l i v a  fü r  die italienischen und Viktor

t e i n  für  die tschechischen (zentralistischen) S o z ia l ­
demotraten, S i e  alle begrüßten unseren P a r te i ta g  auf 
das herzlichste.

Die von der P a r te ib e r t re tu n g  bekanntgegebene vor­
läufige T agesordnung  erwies sich angesichts der politi­
schen S i tu a t io n  und der wirtschaftlichen Lage a ls  viel zu 
eng. D er  P a r te i t a g  beschloß daher, die T agesordnung  
zu erweitern. E r  setzte a ls  ersten P unk t  der V erhand­
lungen die E rö r te ru n g  des Krieges und die S te l lu n g ­
nahme der I l i te rn a t io n a lc  zu denselben. T a n n  verlangte 
der P a r te i ta g  ein Referat über die inneren P a r te iv e r ­
hältnisse zu hören, um sich über das V erhä l tn is  der 
deutschen Sozialdemokratie in  Oesterreich zur Gesamt­
parte i  Klarheit  zu verschaffen. T e r  P u nk t  der T a g e s ­
ordnung: „ D as  P a r la m e n t  und der Arbeiterschutz"
wurde in zwei T ei le  geteilt: erstens „D  i e B e-
d r  o h u n g d e s  K o a l i t i o n s r e c h t e s "  (Referent 
Genosse Heinrich B e e r ) ,  zweitens „ A r b e i t e r -  
s ch u tz g c s e tz g e b u n g u n d  P  a r l a nt e n t"  (Re­
ferent Genosse D r .  B a u e r ) .

D a s  P  r ä  s i d  i u IN  des P a r te i tag e s  bestand aus 
den Genossen: P  c r  u e r  st o r  s c r, T o m s c h i k  und
P  ö l z e r  a ls  Vorsitzende: S  ch w e t ch a r  t, L i n d n e  r, 
P a u l  R i  c h t c r  und Genossin F ann i  R e u m a n n  a ls  
Schriftführer. I n  die. M  a n  d a t p r  ü f u n g s  k o m- 
M i s s i o n  wurden gewählt:  für  Niederösterreich
P  ü l s  I (Liesing), Oberösterrcich K o I l i n g e r  (Linz), 
S te ie rm ark  S c h l a g e r  (Leoben), S a lzb u rg  W i t t e r -  
n i g g (Sa lzb u rg ) ,  T i r o l  S  ch e i  b e i  n (Innsbruck), 
Kärn ten  D i m n i g  (Klagensurt) ,  Böhmen B e u t e l  
(Aussig), M ähren  S  ch l o ß n i ck e l (S te rnberg ) ,  
Schlesien Z o r n  (Fre iw aldau).

W ir  sind in unserem Fachblatt leider nicht in der 
Lage, auch n u r  auszugsweise einen alle Punk te  der 
Tageso rdnung  umfassenden annehmbaren Bericht über 
den P a r te i ta g  zu bringen, denn w ir  würden dazu viele 
Wochen brauchen, um zu Ende zu kommen. Derlei kann 
nu r  ein T ag b la t t  entsprechend bewältigen, und ist es 
da rum  die Pflicht aller parteigenössischen Eisenbahner, 
sich a u s  dem Z en tra lo rgan  der P a r te i ,  das sebr a u s ­
führliche Berichte brachte, über die Arbeiten des P a r t e i ­
tages zu informieren oder sich in den Besitz des P r o ­
tokolls über den P a r te i ta g  zu setzen. D aß  der diesjährige 
P a r te i ta g  sowohl zu den interessantesten a ls  auch zu den 
bedeutendsten P a r te i tag e n  gehört, steht außer (allem 
Zweifel, und ist jede einzelne Rede unserer Bericht­
erstatter nicht n u r  lesenswert, sondern auch lehrreich. 
D ie  Debatte  über die Kriegsgefahr wird stets a ls  ein 
Dokument unserer Anschauungen behandelt werden 
können.

W ir fassen daher unser Urteil  über den P a r te i ta g  
in folgendem zusammen: I m m e r  wieder, so oft w ir  auch 
einen P a r te i t a g  mitmachen- wirkt d e r  s i t t l i c h e  
E r n  st dieses P a r la m e n ts  der organisierten Arbeiter­
schaft m it  tiefem Eindruck aus uns.  O b F ragen  von 
größter politischer und historischer Bedeutung oder 
äußerer  N a tu r ,  wie etwa der O rganisation , in Behand­
lung stehen, imm er steht diese Bcratungskörperschast 
nicht n u r  au f  der Höhe der Sache, sondern überall, auch 
bei den unscheinbarsten Dingen, hört man die tiefe, be­
geisterte Ueberzeugung a ls  harmonischen Unterton 
heraus. D a s  mag dem Philister lächerlich erscheinen. 
F ü r  u n s  ist es die G ewähr fü r  die Einheitlichkeit, Z ie l­
sicherheit, Geschlossenheit der P a r te i .  D enn  wo der H a n ­
delnde bei der kleinsten seiner Handlungen von einem 
Leitsatz höherer Anschauungen bestimmt ist. da ist jener 
berühmte „kategorische Im p e r a t iv "  verwirklicht, der von 
dem großen deutschen Philosophen a ls  die Grundlage  
gesellschaftlichen Versittlichung angesehen wurde.

D a s  zeigte sich gleich bei dem ersten Diskussions­
punkt der T agesordnung . Nicht n u r  das Referat 
A d l e r s ,  sondern auch alle übrigen Reden waren von 
dem hohen V eran tw ortungsgefüh l getragen, das die 
üb e raus  ernste, außerpolitische S i tu a t io n  einem S o z ia l ­
demokraten auserlegt. E s  w ar  nicht ein allgemeines, 
phrasenhaftes, abgedroschenes Friedensgeschwätz, sondern 
eine die wichtigsten Ursachen des Krieges bezeichnende 
Feststellung und eine Anklage, die gleichzeitig eine W ah­
run g  war. D a s  Wichtigste w ar  die B e k u n d u n g  d e r  
i n t e r n a t i o n a l e n  E i n m ü t i g k e i t  d e s  
P r o l e t a r i a t s  i n  d e r  A b n e i g u n g  g e g e n  
d e n  K r i e g .  Aber auch der Hinweis aus die Gefahren, 
die fü r  die Herrschenden im Gefolge eines Krieges au s  
der E m pörung  des P ro le ta r ia t s  entstehen können, ist 
sehr geeignet, die Schwerhörigkeit der Macher unserer 
Poli tik  zu mildern und sie dem Verständnis der Wünsche 
und Bedürfnisse der Völker zugänglicher zu machen. S o  
ist u n s e r  P a r t e i t a g  e i n  s t a r k e r  F r i e d e n s -  
s a k t o r  geworden, mächtiger und wirksamer a ls  die 
heuchlerischen Frieüensversicherungen unserer offiziellen 
Politik.

E inm ütig  und e i n st i m m i g beschloß der P a r t e i ­
tag die folgende Resolution:

D e r P a r te ita g  weist m it Abscheu und E ntrüstung jeden 
Gedanken a n  eine E inm engung Oesterreichs in den B alkan­
krieg zurück. E r  betrachtet jeden, der eine solche E inm engung 
u n te r  welchem V orw and im m er fordert, a ls  einen Todfeind 
der Völker Oesterreichs. E r  f o r d e r t  d i e  E r h a l t u n g  
d e s  F r i e d e n s  u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  u n d  u m  
j e d e n  P r e i s ,

JDctt Beschlüssen der In te rn a tio n a le  entsprechend, fo r­
dert der P a r te ita g  alle O rganisationen  auf, d i e  A g i t a ­
t i o n  g e g e n  K r i e g s  r  ü ft u n g u n d  K r i e g s h e t z e  
i n  d i e  b r e i t e s t e n  V o l k s  in a  s s e n  z u  t r a g e n .  I n  
der allernächsten Z eit, insbesondere aber a m  10 . N o v e m- 
b c r, sind in  allen größeren S tä d te n  und Industriezen tren , 
wo die örtlichen Verhältnisse dies gestatten, g r o ß e  
M a s s e n k u n d g e b u n g e n  gegen die E inm engung 
Oesterreichs in  den Balkankrieg zu veranstalten.

Oesterreich hat weder im  Sandschak noch in  Albanien 
e tw as zu suchen. W ir haben au f dem B alkan keine anderen 
In teressen  a ls  die, in  frcundnachbarlichem V erhältn is m it 
den Balkanvölkcrn zu leben und unsere W aren  m it ihnen 
friedlich auszutauschen. K e i n e  E i n m e n g u n g  i n  d e n  
B a l k a n  k r i e g !  D e r  B a l k a n  d e n  B a l k a n ­
v ö l k c r n !  E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s !

M it  großer Befriedigung nahm  der P a r te i ta g  von 
feiten der P a r te ivc r t re tu ng  die M it te i lun g  entgegen, daß 
u n f e r V e r h ä l t n i s z u d e n B r u d e r p a r t e i e u

b e r a u b e t  c u N  a t i o  n e u  d a s  d e n k b a r  lve st c 
i st und baß w ir  erwarten  dürfen, d a ß d i e  d u r ch d i e  
S e p a r a t i s t e n  h e r b e i g e s  ü  h r t e  L o h  m u  n g 
d e r  G  e s a m t P a r t e i d u r c h  d i e  W i e d e r ­
b e l e b u n g  d e r s e l b e n  — ohne die Separa t is ten  — 
b e h o b e n  w c r d e u  w i r  d. D ie Vertre ter  der Z e n ­
t ra l  isten sind i n  d i e  G e s a  m t  e x e k u t i v e  auf- 
genommen worden, au s  der sich die S epara t is ten  selbst 
ausgeschlossen haben, und ist den Z e n t ra ls te n  bei der 
letzten Zusammenkunft des In te rn a t io n a le n  sozialistischen 
B u re au s  auch i h,r P  l a tz i  n d i e I  n t c r  u a t i o n a  l L 
e i n g e r ä u m t  w o r d e n .

Vorzügliche Referate erstatteten gewohntermaßen 
die 'Genossen D r .  R e n n e r  über die T ätigkeit  der sozial­
demokratischen Abgeordneten, B e e r  über das bedrohte 
Koalitionsrecht, D r .  B a u e r  über den Arbeiterschutz.

T ic  zur „A r b e i t c r s ch u tz g e s c tz g e b u  n g" 
angenommene Resolution lau te t :

D er P a rte ita g  stellt fest, daß jeder Fortschritt der 
Arbeiterschutzgesctzgebung an  der passiven Nechtenz der R e­
gierung, an  der Obstruktion der bürgerlichen P a rte ie n  u n d . 
an  dem S tre ik  des H errenhauses scheitert. N u r a u s  eigener 
K ra ft kann sich die Arbeiterklasse den A usbau  der Arbeiter« 
schutzgesetze erzwingen. T e r  P a r te i ta g  verpflichtet daher die 
P a rte iv e rire tu n g , ren  Kiub der Avgeordneten, die P a r te i ­
presse und die O rganisationen , m it gesteigertem E ifer den 
Kam pf fü r die Arbeiterschutzgesctzgebung fortzusctzcn, eine 
p lanm äßige A gitation fü r  sie rastlos zu betreiben, ihre 
Gegner im m er wieder vor den W ählerm assen an  den P ra n g e r 
zu stellen und, wenn der W iderstand der Arbeiterfeinde im 
Abgeordnetenhause und im  H errenhause nicht gebrochen w er­
den kann, in  einem geeigneten Augenblick die A rbeiter­
massen selbst zum  Kampfe fü r  den Arbeiterschuh zu rufen.

A ls die allernächsten Z iele dieses K am pfes stellt der 
P a r te ita g  fest: die baldigste Vollendung der Sozialversiche­
rung u n te r Fefthaltnng  der von den Krankenkassentagen be­
schlossenen Grundsätze; den zehnstündigen Hockstart e iistag  
fü r  alle Gewerbebetriebe, den achtstündigen Höchstarbeitstag 
fü r die ununterbrochenen Betriebe und den B ergbau ; wirk­
sam er Schutz der Gesundheit und des Lebens der A rbeiter gegen 
die G efahr der B etriebsunfälle  und Gewerberranrheiteii, 
insbesondere auch durch A nordnung des san itä ren  M ax im al­
a rb e its tag es; die Erlassung eines Bäckcrschutzgcsetzes, das 
keinesfalls h in ter den Beschlüssen des A rbcitsbeirates zu- 
rückbleiben d a rf; B efreiung der B ergarbe ite r von der M iß ­
wirtschaft der B ruderladcn, Unfallversicherung der 'B e rg ­
arbeiter, M indestlöhne im B ergbau ; Regelung der Heim ­
arbeit, Feststellung von M indcstlöhnen fü r die H eim arbeiter 
durch ovligatorishe, paritätisch zusammengesetzte H äm - 
arbcitskommissioncn.

Eine besonders rege Debatte  entwickelte s ich  beim 
P un k t  „ B e d r o h u n g  d e s  K o a  l  i t i o u  s  r  e ch. 
t e s", die zeigte, daß die österreichische Arbeiterschaft _ 
fest entschlossen ist, dieses Recht m it  a b l e n  zweck-' 
dienlichen M it te ln  zu verteidigen. Hiezu Tag von der 
P a r te iv e r t re tung  die folgende R e s o l u t i o n  vor:

Ausgehend von der E rw ägung, daß daS K ealitions 
rccht die stärkste W affe zur E rläm pfung  günstigerer Aruci'3». 
bcdingungen, zur Verbesserung der ökonomischen Lage, also 
auch zur Hebung des kulturellen N iveaus der Arbeiterschaft 
ist und geleitet von der E rfah rung , d a ß . die besitzenden 
Klassen und ihre V erw altungsorgane alles aufbieten, um 
dieses wichtigste Recht der Arbeiterklasse durch Rechts­
beugung, durch Gcsehesverlehung, durch Polizeiw illkür zu 
schmälern, ja  sogar zu vernichten, beschließt der P a r te ita g  
die E in le itung  einer energischen rast- und rücksichtslosen 
Aktion zur B eseitigung aller Fesseln des KoalitionSrcchtes 
und fordert, dast die Beobachtung der au f das KoalitionS- 
rccht bczughabenden gesetzlichen Vorschriften durch die poli­
tischen Behörden um jeden P re is  erzwungen werde.

D er P a r te ita g  verlangt daher:
1. die Abschaffung des Arbeitsbuches;
2. die Beseitigung der im  § 85 der Gewerbeordnung 

enthaltenen, dem Grundsätze der Gleichheit aller S t a a t s ­
bürger vor dem Gesetze hohnsprcchenden Bestim m ung, dgst 
der Kontraktbruch des A rbeiters eine Uebertrctung der G e­
werbeordnung begründe;

3. die Erlassung einer M inisterialverordm ing an  alle 
politischen Behörden, in der ihnen die B elehrung erte ilt 
w ird, dast das bloße Aufstellen von Streikposten nach dem 
geltenden Gesetze zulässig ist, dast es den Behörden daher 
strengstens un tersag t werde, Streikposten, solange sie sich 
keiner ungesetzlichen H andlung schuldig machen, zu be­
lästigen, geschweige denn sie zum Verlassen ih res Postens 
aufzufordern oder sie gar, wie es täglich vorkommt, zu ver­
haften  und nach dem Prügclpatcn te  zu bestrafen,;

4. die Schaffung eines Gesetzes zu r Regelung des 
M ictverhältnisscs zwischen U nternehm ern und Arbeitern, 
denen A rbeiter- oder W erkwohnungen in  der Absicht über­
lassen werden, um ihnen die A usübung des K oalitions 
rechtes unmöglich zu machen oder wesentlich zu erschweren;

5. ohne Rücksicht au f die geplante Reform  des S t r a f ­
gesetzes die sofortige Abänderung der strasgesetzlichen Be 
stimmungen über Erpressung und gefährliche D rohung 
(§§ 88 und 99 S t .-G .) ,  die seit sechs Ja h re n  gegen den 
W o rtlau t dcS Gesetzes m it klassenbewusster B ru ta l i tä t  au f 
Arbeiter angewendct werden, welche a u s  den edelsten M o­
tiven im  In teresse  ihrer O rgan isation  tätig  sind; die Ab­
änderung der 88 68 und 99 Strafgesetz hat in dem S in n e  
zu erfolgen, dast sie n u r  dann anw endbar sein dürfen, wenn 
es sich um gewinnsüchtige M otive handelt, dast aber u n te r  
allen Umständen straflos bleiben must die blostc W arnung  
vor einem Ucbcl von dem der' G enötigte weist oder ohnehin 
wissen m uß, daß es e in treten  werde, wenn die geforderte 
H andlung, D uldung oder Unterlassung nicht erfolgt.

D e r P a r te ita g  beauftrag t den Deutschen sozialdemo 
kratischen Klub des Abgeordnetenhauses, zur Lösung der 
vorstehenden Aufgaben alles Zweckdienliche unverzüglich zu 
unternehm en und m it allen wie im m er gearteten parla  
mentarischen M itte ln  die E rfü llung  dieser Forderungen 
durchzusetzen.

D e r P a r te ita g  b eau ftrag t endlich die P a rte iv e r 
tretung, diese Aktion der sozialdemokratischen Abgeordneten 
durch eine mächtige ununterbrochene A gitation in  ganz 
Oesterreich zu unterstützen.

Wie unseren Genossen bekannt ist, hat die F rage  
des Koalitionsrechtes f ü r  d i e  E i s e n b a h n e r  
g a n z  b e s o n d e r s  a k t u e l l e  B e d e u t u n g ,  dc
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hn neuert Strafgcsetzentwnrf die Negierung allen Eisen- 
bahncrn  und Angestellten öffentlicher Betriebe das Recht 
im n Lchnkampf nehmen will. M i t  Rücksicht darauf 
wurde zur vorgenannten Resolution folgender Z  u s a tz- 
cui t r o g borgelegt:

Nach Absatz 5 ist a ls  Absatz 6 einznschalien:
6. D ie E lim in ierung  der §§ 163 430 und -131 aus 

dem R eg ierungsen tw urf zu r R eform  des Strafgesetzes, die 
eine vollständige Vernichtung des KoalitionSrechtes der 
E isenbahner und der Angestellten a ller öffentlichen Betriebe 
bedeuten.

•  Rudolf M ü l l e r .  F ra n z  S i l l .
F erdinand S k a r e t .  Jakob R  e u m  a n  n.

I n  der Debatte  begründete den Zusatzantrag G e­
nosse Abgeordneter Rudolf M ü l l e r .  E r  führte  and:

T e r  Punk t über das SloalitionSrccht ist wohl u n ter allen 
BeratungZgegcnständcn der wichtigste. W ir Haien ja  schon a u s  
ocr '-Ccjaite entnom m en, wie viele l le ic rg tis ie  gegen das Koali- 
licnsrccht begangen w urden. W as fü r  all,. Vlrbeitcrfalegorieii 
g ilt, g ilt insbesondere fü r  die E isenbahner nnd fü r  alle An- 
ncstclucn des öffentlichen Verkehrs, der öffentlichen Betriebe 
im S ta a te , im Lande und in  dcr Gem einde. D ie  E isenbahner 
h a tten  vor ungefähr zw anzig J a h re n  t in  bloß fittib cs  Kvali- 
:icnsrecht, weil ihre Pflichten lediglich in  der D ienstordnung 
'.nedergelegt w aren  und weil diese D ienstordnung bestimmte, 
inwiew eit sie von ihrem  Koalitionsrecht Gebrauch machen 
bürsen. W ir haben durch unsere L rg an ifa tio n  dann  durch- 
gefetzt, dag d a i  Gesetz hoher gestellt werde a ls  die D ienst- 
o rünung . W ir Huben von unserem  Rechte zum  Nutzen der An­
gestellten Gebrauch gemacht und eine ganze Reihe Vorteile 
erobert. N un  aber trüchiet die N egierung und m it ih r der ganze 
K lüngel der bürgerlichen Abgeordneten, der V ertre te r der 
B ändels- nnd Gewerbekam m ern. gerade den Verkehrsbedien, 
.teten bas K ralitionsrech t cinzuschränkcn. T ic  Handeks- 
-am m eni und die organisierten  Scharfm acher haben der Dtc* 
g ierung  nah:gelcgt. das K oalitionsrecht, insbesondere der 
E isenbahner, einzuschränken. M an  ha t sich nicht g e trau t, ein 
besonderes Ausnahinsgesetz fü r  die Tcrkehrsoedienstetcn zu 
machen, m an ha t d.ese Einschränkung des K oalitionsrechtes 
der Verkehrsbediensteten in /den  neuen Strasgesetzentw urf aus­
genomm en. I n  diesem Strasgesetzentw urf ist ein eigenes 
K apitel, das 34. Hauptstück, das sich lediglich m it dem Äoali- 
iioitsrceht der E iienbahner und a ller Angestellten in  öffent­
lichen D iensten beschäftig. W ürden  n u r  drei P a rag rap h en  
(430, 431 und 163, Gesetzeskraft e rlangen , dann w äre den 
lrisenbahnern jede L rgan ifationsm öglich lc it, jede Lebensm eg- 
lichicit un terbanden  und nicht n u r  den E isenbahnern , sondern 
ollen Angestellten :n öffentlichen B etrieben. F ü r  u n s  ist die 
E rh a ltu n g  deS gegenwärUgen Z ustandes eine Lebensfrage. Ich 
w ill Ih n e n  zwei dieier P a rag rap h en , wie sie im  Gesetz sleh 'n, 
an fü h ren . D er § 431 lau te t: „W er den B etrieb  einer dem a ll­
gem einen Verkehr dienenden E isenbahn, e iner Beleuchtungs­
anlage, F eu erfigna lirilung , der öffentlichen Post, des öffent­
lichen T elegraphen oder T elephons gefährdet oder stört, w ird 
m it G efängn is von einer Woche bis zu einem  J a h re  bestraft." 
E s  w ird da nicht gefegt, dafj n u r  dcr, dcr m it Abficht oder auS 
B osheit den Verkehr frört und Menschen oder G ü le r in  G efahr 
bringt, bestraft w ird, dagegen würde sich ja  niem and anf- 
lchnkii. A je r  das, w as diefer P a ra g ra p h  sagt, ist ganz etw as 
anderes. W ir ist juristisch der B egriff der G efährdung und 
S tö ru n g  aurzu j asten? W ürde n u r  dieser P a ra g ra p h  allein, 
ganz abgesehen vom § 103, angenom m en werden, so könnte 
nach B edarf die P flich terfü llung  bei den E isenbahnern  ebenso 
bestraft werden wie die Pflichtverletzung. W enn die E isen­
bahner von ihrem  Rechte Gebrauch machen, ih ren  Dienst 
gem äß den In stru k tio n en  zu versehen, a u s  welcher Absicht 
im m er, sei c3, um ihre (Stellung zu verbessern oder um  ihre 
E tied er zu schonen, d a n n .w ird  m an sie anklagen können, sic 
hatten  versucht, den B etrieb  zu ftö ra i, und m an  w ird  sic 
b is zu einem  J a h re  bestrafen tonnen, auch wenn gar fein 
Schaden entstanden ist. W enn aber bei e iner solchen S tö ru n g  
Menschen in  M itleidenschaft gezogen würden, zum  Beispiel, 
dag eilt Z ug nicht rechtzeitig toegfuhten kann, so könnte dann 
ein solcher liiic itb ah n e t noch dein zw eiten Absatz des § 431 
fü n f J a h re  S'.cxicz te ion iinen . S ie  begreifen, daß es da uut ein 
ÜcticitBinterefic t e r  E isenbahner u n i  ihrer C rg .u tija tio n  geht 
und dag w ir deshalb alles aufbieien müssen. Um die ganze 
Arbeiterschaft ü je r  die schwere G efahr, die in  diesem Gesetz 
en thalten  m, ,m unterrichten. E ine e.icnfo gefährliche F u ß ­
angel en thä lt der § 163 fü r  die. Bediensteten von S ta a t ,  Land 
i i o  Gemeind-.. W er in  e iner Druckschrift od^r e iner öffent­
lichen V ersam m lung oder vor e iner Menschenmenge dazu auf* 
fc rjc r t  ode- «s anpreist. Pflichten nicht nachznkomn.en, die sich 
a u s  ernem Gesetz .einer V erordnung, A nordnung e iner öffent­
lichen Behörde oder Dienstvorschrift ergeben, w er eine P e r- 
b ii.dung zu dein Zwecke gründet, solche Pflichten nicht zu e r­
füllen, ober w er fü r  sie M itglieder w ir  t, w ird wegen V er­
gehens n itt G efai gn is oder H aft von drei T agen  b is  zu sechs 
M onaten ober mir G eldstrafe von 20 bis zu 2030 K r. bestraft. 
2VrC11n' t!;’‘ - Sufam inentreten und b eraten : W ir  haben jetzt 
alle L iltg .inge un ternom m en, w ir haben alle leg isla tiven  Man* 
nahm en bereits a,.gewendet, m it haben vergeblich versucht, 
unsere bc;chcibcttcit und möglichen Wünsche durchzusetzen» und 
w ir t'cra :en  n u n , ob nicht vielleicht der instru itionsgem äße 
d ienst der geeignete W eg w äre, unsere F orderungen  dur.bzu- 
jetzcti, dann werden w ir m it G efän g n is oder H aft von drei 
T agen b is zu sechs M onaten  oder m it G eldstrafen von ‘20 bis 
2000 Sir. 6c |ira -t. D a n n  w äre  u n s  j t i e  Möglichkeit benommen, 
in unseren B lä tte rn  M ißstände auszudecken. M itte l und Wege 
an^ugcben, rote m an  die Ucbelstänbc beseitigen könnte, kurz, 
u iije rr H ä n >  w ären gebunden. I m  M otivenbericht der Re­
gierung w ird es auch ganz deutlich au  >ge>prochen. dag m an 
nicht etw a S tö ru n g e n  im Verkehr beseitigen will, sondern dag 
m an  die K a'scn ix r B ahuverw altung  u n te r gesetzlichen Schutz 
stellen will gegen die Bediensteten. E s  sollen a,so die Bahnen 
vor den B edien,itten  dadurch geschützt werden, dag m att diesen 
das Koalitionsrecht vollständig nim m t. Die R egierung  sagt im 
M otivenacricht seloit, dag die H em m ung des B etriebes, t r i :  
sie sie jetzt u n te r  S tra fe  seren will, e tw as ganz andere? ist 
a u  das bisherige Verbrechen. Alle öffentlichen Betriebe. 
B ahnen. Wasserwerke, Telephon. Scl iffah rt sollen u n ter einen 
bejottberen Schutz gestellt werden. Aber nicht e inm al vorfätz. 
Itchcs H andeln  fall bestraft werden, sondern auch die Nicktvoll- 
ziehm tg eines D ienstvertrages. D a s  ist bisher eine Disz>'vlinar» 
sache und w ird m it G eldstrafen von 2 Kr. oder m ehr g:- 
ahnoet. K ünftig  soll der S ta a ts a n w a lt  eingreifen  köttnen. 
W enn ein »ebtensteter verschläft, wenn ber Z ug nicht weg- 
rahren  kann, fo kann bics au f ber ganzen L inie ben Verkehr 
hemmen, unb ber S ta a ts a n w a lt  kann einen dann auf sechs 
M onate  entsperren lassen. Ich habe deshalb einen E rw eite- 
ru n g ^ a n trag  zu stellen, der die E lim in ie ru n g  dcr §§ 163, 430 
und 431 dcs S trafgesetzentw urfes fordert. W enn m an  den in 
de» öffentlichen B etrieben Beschäftigten das K oalitionsrecht 
n im m t, ist das die W egnahme des Rechtes auf W ohttnng, auf 
^ a h n tn g , au f jeden Ausstieg. Ich  bitte die V e rtrau en sm än n e r 
.  ̂ > otiCt, ui aLc» C tic n , iro ISifuitixifyi'Cr find, fte uunucvl- 
ia .n  j u  machen, welche G efahren  ihnen drohen. (Beifall.)

„ H e b e t  B i l d u n ß s a r b e i t "  erstattete G e­
nosse i r .  S c n i t c b c r g  cm sehr interessantes Referat:  

^ I n  vielen C rien  wird m att sich begreiflich machen 
rnu!,en, dag d i e  P a r t e i o r g a n i s a t i o n  n i c h t  b l o t z  
k u r  im a h i e n  d a  t j t ,  sondern auch fü r die V erbreitung bc$
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sozialistischen Gedankens. Gerade in den letzten J a h re n  sind 
die WaljHosten erschreckend hoch geworden. W ir müssen u n s  
da ran  gewöhnen, Geld auszugeben auch fü r andere Zwecke a ls  
fü r W ahlen. D a s  -Geld das au f die B iloungsarbe it verwendet 
w ird, kann u n s  manche Wahlkosten ersparen. B ei W ahlen 
stehen w ir im m er hör dem Ungewissen. W ir haben nicht die 
nötige geistige Fühlungnahm e m it den vielen A rbeitern, die 
formell zu u n s  gehören Auf G rund  von genauen Berechnungen 
kann ich heute konstatier'tt, das; s e l b s t  i n  W i e n ,  wo die 
Verhältnisse am  besten sind und wo w ir so ü b erau s starke An­
strengungen machen, gewiß z w e i  D r i t t e l  a l l e r  g e ­
w e r k s c h a f t l i c h  o r g a n i s i e r t e n  *i r  b e t i e r  t tu 
g a n z e n  J a h r  a u c h  n i c h t  e i n e n  e i n z i g e n  s o z i a ­
l i s t i s c h e n  V o r t r a g  a n h ö r e n  u n d  d a ß  h e u t e  i n  
W i e n  z w e i  D r i t t e l  a l l e r  g e w e r k s c h a f t l i c h  
o r g a n i s i e r t e n  A r b e i t e r  i m  g a n z e n  J a h r  a u c h  
n i c h t  e i n  e i n z > i g e s  B u c h  a n s  d e r  B i b l i o t h e k  
i h r e r  O r g a n i s a t i o n  e n t l e h n e n .  (H ö rt! H ö rt!) 
Diese hunderttausend A rbeiter werden auch .von unserer 
Parteipresse ga r nicht erreicht, sondern bleiben u n te r dein E in ­
fluß bet Bildelpressc. D a s  macht den großen W ahlappara t no t­
wendig und das erzeugt seneS Fieber, das m anche^Organisa- 
tienen veran lag t, in  M ahlzeiten Geld fü r alles Mögliche hin* 
auszuw ersen. das inan  fü r an^eee Zwecke der P a r te i  besser 
und fruchtbringende^ anwenden könnte.

Auch unsere P a r t e i p r e s s e  sollte m e^r m iiM fe ti, 
die B ildungsarbeit ?u fördern. Ick richte h er an  die Redak­
teure a ller P a r te ib lä t  er, Gewerkschaftsblätter den Appell, die 
B ildnngsarbeit 6c "c r und in anderer Form  zu unterstützen, 
a ls  dies bisher aeichehen. Unsere Par^eivresse m ühte sich mehr 
kümmern um  die P a r te il iie ra tu r . W enn heute eine neue 
Broschüre ober ein Buch erscheint — daS ist jetzt in Oester- 
reich fä u fire r  der Fall a ls  früher — dann registriert das die 
Parteipresse höchstens in den Annoncen oder druckt den Wasch­
zettel des V erlages ab. W ir finden n u r  in  den seltensten 
Fällen , daß die P a r te i tre u e  sich selbständig ü 'e r  die P ropa- 
gandabrofchüren des S o z ia lism u s äu ßert. D 'e  „Arbeiter- 
Z eitung" allerdings bringt ia Re'ensionen und küm m ert sich 
um die L ite ra tu r  m ehr a ls  die anderen B lä tte r  aber sie be- 
v o n u g t wenigstens bisher solche Werke, die fü r  den zünftigen 
G elehrten berechnet sind, a ls  die P ro p ag an d a lile ra tu r fü r  die 
Arbeiter.

E in  W ^rt anck ü r cr die K o l p o r t a g e .  W>r haben 
sie in  vielen O rten  schlecht organisiert, w eil es S it te  gewesen 
ist, daß m an a lt  gewordenen Parteigenossen m it der K olpor­
tage einen kleinen E rw erb geben wollte, und so den V ertrieb  
der P a r te i l ite ra tu r  von dem größeren oder geringeren E ifer 
dieser a lten  Parteigenossen abbängio gemacht ha t. D a»  hat 
sehr oeschadet und au f diesem Wege kommen w ir nicht w eiter. 
D ie V erbreitung der P a r te i l ite ra tu r  m uß zu r direkten P a r te i-  
arbeit werden fü r die m an in den O rganisationen  ebenso 
Sorge  tra -e n  m uß wie fü r die E rledigung der Arbeiten des 
O bm annes, bes Kassiers, des Schriftführers und ber anderen 
Funktionäre.

D ie  Kolportage m uß systematisch organisiert werden 
dann w irb unsere Parteiliie><i,ur wirkl'ckt verbreitet werben. 
Ich will da n u r  ein e in i'ges Beispiel an fü^ren  unb zw ar au s 
dem V. W iener Bezirk. D o rt wurde die Parleiko l'w rtage im  
Ifi- 're  1904 vom Bezirk organisiert und es wurde d am als ein 
Umsatz von 576 K r erzielt I m  B erich 's 'ahre  1911/12 a '-cr 
betrug der Umsatz 8101 K r .  n,g»on 3000 Kr. au f bie eigent­
liche P a r te i l i te ra tu r  entfallen. Von 1904 bis zum 31. J u n i  
1.919 wurde ein Umsatz von 49.489 Kr. erzielt. DaS ist ein 
Beispiel, brts Nachahmung verdient.

I n  bie P oric itie rtrc tu n g  wurden gew ählt: D r. A d l e r ,  
E l l e n b o g e n ,  P  e r n e r j t  o r  f e r  Ab?tr’cib P o p v  R  e u- 
m a n n.  S c h r a m m e l .  S  e i tz. S  ch u h m c i t  r,  <S I a  r  e t 
und T o m s c h i k ;  in die Parte-kontrolle fü r W ien: B e e r  
tttth W i d h o l z .  D r. EZc c h  (B rü n n ) , D i m n i g  (K '^gen- 
fu r t) .  © r u b e r  (C iru), I o k l  (T ro p p au l, P r e u t z l e r  
^ S a l 'b u rg ) ,  R e  s e i  CGro»). S c h ä f e r  (3le'<fienbem) und 
S e l i g e r  lTevlitz). D ie W ahlen erfolgten einstim mig oder 
beinahe einstimmig.

Auf eine Anregung der Bezirks o raan isa>ion T roypau 
wurde befchlofen be'-m Jn ie rn a ticn a le n  B nrcau  den A ntrag  
zu stellen, \m tf die T agesordnung des n ässten  ordcn'lichen 
in tern ation alen  Kongresses die A l k o h o l f r a n e  zu setzen. 
Auf die T agesordnung deS nächsten eigenen P a rte itag e s  sollen 
die Bestrebungen der politischen K i n b e r f r e u n d e  gestellt 
werben.

D ie W ahl des O rte s  fü r den n ä c h s t e n  P a r t e i t a g  
— K a r l s b a d  ist in  Vorschlag gebracht — wirb ber P  a  r  t e i. 
I e 11 u tt g überlassen.

D am it w aren bie Arbeiten deS P a rte itag e s  erkebigt. 
D re im a l  erklingt der Hochruf auf die deutsche 

Sozialdemokra 'ie  und die In te rn a t io n a le .  D ie  Dele­
gierten baben sich erhoben n t ö  singen stehend die ersten 
Verse des Liedes dcr A rb e it.

Bon der Siidbalin.
Die Besprechung der Pcrsonalkoinmission-bdieiierqnippe 
dcs ZugbegleitnngöpcrsonaleS dcr S üd b ah n  mit den 

Vertretern der Verwaltung.
Bekanntlich h i t te  durch das Heurige Ju l i 'A vance-  

ment sich de-2 Großte iles des Zugbegleüungspe'.sonals 
tiefe 1lnznfricd"nheit bemächtigt, weshalb am 23. J u l i  
1012 die gewählten Personalkommissionsmitalieder mit 
Gen. W e i g l  a ls  Vertre ter  des Allgeme'nen RechtSschub- 
und Gewerk'chastsbereines für  Oesterreich beim G enera l­
direktor ß e r rn  Sektionschef b. W e e b e r  borgesprochen 
haben. D a s  Ergebnis dieser Vorsprache ist im „Eisen­
bahner" Nr. 22 bom 1. August 1912, S e i te  5, S p a l te  1 
bis 3. veröffentlicht. F ü r  den 16. Oktober 1912 waren 
nun seüens der Verkehrsdirektion die drei gewählten 
Mitglieder und ihre Ersatzmänner zu dieser Besprechung 
einberufen, lieber In te rv e n tio n  des Genossen W e i g l  
wurde dann zugesagt, dast die einenfl'che Sitzung erst am 
18. Oktober stattfindet, fo daß der 16. und 17. Oktober 
den Personalkommissionsmitgliedern zur Sichtung des 
eingelangten B ew eism ate r ia ls  überlassen bleiben. Diese 
beiden T age  wurden auch fleißig m it den notwendigen 
Beratungen un ter  Vorsitz des Genossen W e i g l  im 
Arbeiterheim Favoriten  ausgefüllt.

F re i tag  den 18. Oktober 1912 begannen dann die 
eigentlichen Verhandlungen bei der Direktion un te r  dem 
Vorsitz des H errn  Oberinspektors P  ö l l e r  i tz e r, im 
Beisein der Herren Inspektor R  o s e », D r .  G  r  a fe­
sch e i d, T r .  B a l l m a n n  und Dr .  W e i s e r ,  und der 
gewählten M itglieder der Personalkommission: Kondnk- 
teur'.ugsführer A u i n a e r. Kondukteurzugsführer 
K i- i z c k, Kondukteur K a s p e r b a u e r  und deren 
Ersatzmännern Kondukteurzugsführer R  e i ch st ä  d t e r, 
Kondukteurzugsführer S  t e n u  § e l  und Kondukteur- 
zugsführer V i e r t l e r.
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Nach B eg rü ß u n g  ber Anwesenden und V erlesung b e t 
P räsenzliste  durch H errn  Oberinspektor P o l l e r i t z e r  gab der­
selbe bekannt, baß Beschlüsse nicht gefaßt werden, sondern die 
Besprechung hauptsächlich zu dem Zwecke e inberufen w orden 
sei, um  über die vorhandenen Beschwerden anläßlich des J u l i ,  
avancem entS K larheit zu schassen und anderse its  n u r  um  fü r  
bie S lm tgctntcilung ber K oubuktcurzugsführer B estim m ungen 
zu treffen.

Personalkom m issionsm itglied K ? t 2 c k v e r tra t  den 
S tandpunk t, daß vorerst über die Ursachen des ungleichm äßigen 
Vorrückens gesprochen werden müsse, bevor über die R an g ein - 
teilu itg  gesprochen werben könne. H e rr  D r. G r a b  sch e i d  
erklärte Demgegenüber, baß der V erw altung  eine beabsichtigte 
Schädigung der R an g älte ren  ganz seritliege, uttb verlang t 
bähet konkrete Beispiele über die vorgekomtnenen lieber« 
holungen.

Personalkom m iffionSm itglieb A tt t n  g e r  begann n u n  
m it bet V erlesung dieser Beispiele a u s  dem Ja h rg a n g  1899, 
wobei sich besten Angaben von konkreten F ä llen  m it ber von 
ber V erw altung  zusam m engcstellten Uebersicht vollauf deckten. 
D a  einige Beispiele bereits aufzeigten, daß sie j m  Vergleich 
zu r Uebersicht der V erw altung  in  Bezug auf «Stichhältigkeit 
nichts zt> rcttnfchtn übrig  lasten, verzichtete H e rr  D r . G r a b -  
s c h e i d  au f eine w eitere Verlefttttg, indem er ausdrücklich a n .  
erkannte, baß bie vorgebrachten Beweise vollauf deren W ü rd ig ­
keit d a rtu n . E r  erklärte  dann des w eiteren den Umstand, baß 
bie gew ährten Schcnfuugsjcchre nd Z irk u la r 32 ox 1912 
hauptsächlich b a rin  ihre W irkung verfehlt hätten, weil bei ben 
k. k. S ta a tsb a h n en  ein  Unterschieb zwischen Koubukteur F  
unb K oudukteurzugssührer wie bei u n s  nicht bestehe unb 
w eiters beswegen, weil vielen K onbulteuren unb auch Zug?» 
füh rern  noch bie V orteile ber Schenkuttasjahre a u s  anderen 
T ite ln  gleichzeitig zuteil geworben seien. Diese E rk lä ru n g  ve r­
a n laß t bas Personalkom tnissionsm ttglieb A u i n g  e r. int 
Ratttett a ller Kollgen h ierau f folgenden A n trag  e inzubringen  
und zu ersuchen, denselben dem H errn  Sektiouschef zu unter» 
breiten : . .  . .

, A l l e  j e n e  K o n d u k t e u r e  u n d  K o n d u k t e u r ,  
z u  g s  f ü h r  e r .  w e l c h e  s e i n e r z e i t  m i t  7 2 0  ft  r. 
u n d  io c n  i g c t  a n ß c f t c l l t  w u r d e n  u n d  b t 5 1) c r  
a u s  d e m  T i t e l  d c s  Z t r k .  4 0 5  e x  1 9 1 0  u n d  b e m  
T i t e l :  » L ä n g e r  a l s  v i e r  J a h r e  i n  _d c r  G e h a l t ,  
s t u f e  v o n  7 2 0  St r  g e s t ä n d e  ni « e i n  e c h c t i k u n g J «  
j a h r  n o c h  n i c h t  b e k o m m e n  h a b e n ,  s o l l e n  d i e  
n ä c h s t e  V o r r ü c k u n g s f r i s t  u m  e i n  J a h r  g e k ü r z t  
e r h a l t e n .  . „ ,

A l l e  j e n e  K o n b u k t e u r  z tt g s  f u  h r  e r  j e» 
boch,  d i e  b e i m  h e u r i g e n  J u l i a u n n c e m e n t  v o n  
r a n g j ü n g e r e n  K o l l e g e n  i ut Ol c h a l t  ü b e r h o l t  
w u r d e n ,  s o l l e n  m i t  d e m  g l e i c h e n  T e r m i n  w t e 
i h r e  b e g ü n s t i g t e n  K o l l e g e n  d i e  v o n  b e n f e l b e t t  
e r r e i c h t e  © c h a  ! t st u s e r ü c k w i r k e n d  e r h a l t e n .

D ieser A n trag  w urde von H errn  D r. G  r  a  o s ch e t b 
a ls  P e titu m  ausgesa^.t unb sagt b'esei zu, bcnjel ;ett in dieser 
F o rm  dem H errn  Sektiouschef befürw ortend vorlegen zu 
wollen. ,

H ieraus brachte der H err Vorsitzende eine Zuschrift der 
KonbukteurzugZsührer ber S ta 'io n  Innsbruck vom M ärz  1910 
zu r Verlesung, w orin  um  bie Aenberung bes bestehenden 
R angm odus nachgesucht wurde. Aus Ersuchen des Kollegen 
V i e r t l e t  wurde auch die erslosseue A ntw ort verlesen, w as 
H err D r. G  r  a  b s ch e t d zum  Slriloß nahm , daraus hinzu* 
weisen, daß die V erw altung  au f bem S tan d p u n k t stehe, d a ß  
d e r  R a n g  v o m  1. J u l i  v o l l s t ä n d i g  g e w a h r t  
b l e i b e  d a  5 c r  d i e  o b e n  b u r c h  H e r r n  21 u t n g e r  
a u f g e z e i g t e n  G e h a l t S ü b e r h o l u n g e n  k̂ e i tt t  t> 
l e i  R n n g ä n b c t u i t g  m i t  s i ch b r i n g e n ,  otür die 
Z ukunft glaube die D irektion, ohne dem P e rio n a l etw a ihre 
M einung  oklrotjicren zu wollen, baß der R ang  nach bem 
P rü fitu g S tc tn u u  ohi e Rücksicht auf bie D ienstzeit unb bie 
Höhe bes G ehaltes bestimmt werben soll.

Kollege K a s p e r b a u e r  erklärte demgegenüber diesen 
S tandpunk t nicht a ls  gerecht an crlcn n en  zu kennen^ weil »ach 
bem bisherigen M obus jeber, solange er nichts versäum t Ha ie, 
in  ben seinem D ien sta lter entsprechenden R an g  cingctcilt w e r­
ben sei. E r  verlang t daher entsprechende Ue ergangs estim- 
mutigen, fa lls  eine N angbeslinttnung, wie sie soeben vom 
H errn  D r. G  r  a  b s ch e i d entwickelt worden sei, e ingeführt 
werden soll, w as den H errn  Vorsttzetiüen neuerlich zu der E r ­
klärung veran laß t, daß eine C ü ro h tc ru n g  durch d:e_ D irek ­
tion absolut nicht geplant fei. Kollege V i e r t l e t  klärte die 
Entstehung bes vom H errn  Vorsitzenden verlesenen Gesuches 
au f, wobei er hervorhob, baß bie G rundtendenz d i e gewesen 
sei, endlich klare B estim m ungen fü r  die R an g ein te ilu n g  zu 
erhalten , da die berm aligc E in te ilu n g  eine W ah ru n g  des 
R anges nicht gewährleiste. I m  übrigen  schließt er sich den 
A usführungen  K a s p e r o a u e r S  bezüglich ber Ucbergangs» 
bestimimtngen fü r  bie ä lte ren  Kondukteure an.

Kollege i i u i n g e r  un terb re ite te  daher einen bei der V or­
besprechung beschlossenen A ntrag , ber a h  UebergangsBestim­
m ung fü r  die ä lte ren  Kondukteure tm  S in n e  der M einung  
K a s p e r  B a u e r s  vorgesehen w urde. Auf G ru n d  dieses 
Vorschlages entspann sich eine rege D ebatte, r.n der sich sowohl 
alle H erren  D ire f.io n S v c titc tc r a ls  auch die Kollegen A u» 
i n  g e r ,  K f i i e k ,  K a s p e r b a u e r  uttb V i e r t l e t  be­
teiligten, wobei von letzterem b a m u f bingewicscn wurde, daß 
ein gerechter Ausgleich eben n u r  dadurch zu schaffen sei. w enn 
alle Geschädigten m it demselben Zeitpunkt wie ihre begün­
stigten Kollegen vorrücken, welche M einung  dann Kollege Au- 
inger nochmals w arm  v ertritt.

D a  eine E in ig u n g  au f dieser B asis nicht zu erzielen 
w a r und außerdem  in  demselben S a a l  um  1 Uhr eine 
DirektionSsitzung stattsinden füllte, unterbrach der H e rr  Vor» 
sitzende die Besprechung bis 2 Uhr unb erklärte, baß zu biefem 
Zeitpunkt im großen S itzungssaal bei ber G eneralbirektion 
im  ersten Stock bie Fortsetzung s ta tt:ittbc, wobei er ben Wunsch 
aussprack, baß die Personalkom m iffionsm itglieber über den 
T ext biescs strittigen  P u n k tes  einig werben möchten.

S e i ber Fortsetzung um 2 Uhr un terb re ite te  Kollege 
S ß i e r t l e r  sodann ben vollstänbigen A n trag , wie er in  ber 
Vorbesprechung festgestellt worden w a r  und welcher sodann 
punktweise nach lebhafter D ebatte, an  der sich sämtliche 
H erren  D irektionSm itglieber ebenfalls tvieber beteiligten, 
burchgenommen, und gegen 4 Uhr naef m ittag s in  folgender 
T ex tierung  zum  Beschluß erhoben wurde

1. D ie  R angliste vom 1. J u l i  191t bleibt insoweit a u f­
recht, a ls  sie nicht durch E rn en n u n g  zum  K ondukteurzugrsührer 
n ach dem 1. J u l i  1911 Hinsichtlich ber nachfolgenben Bestim ­
m ungen eine Aenberung erfäh rt.

2. A ls Grundsatz fü r  bie künftige R anabestim m ung 
hat die E rn en n u n g  zum  Z u g sfü h rer m it ber M aßgabe An» 
wenbung zu finben, baß fü r  bic im  gleichen J a h re  e rn an n ten  
K onbukteurzugsführer der E in b e ru fu n g stag  zum  Koubukteur 
oder K onduktenraspiranten  (vor betn Ja h re  1910 AttshilfSkon- 
bukteur) bic Reihenfolge barstellt. Bei gleichem E inberufung?» 
tcrm iti enischeibet oaS D iensta lter, unb u n te r  gleichem Dienst» 
a lte r bas Lebensalter.

3. D ie  infolge K ürzung  ber Borrückungssristen nach betn 
1. J u l i  1911 vorgerückten und in Zukunft verrückenden Kon- 
bnkteutzugssührer bürfett bic im bestehenden R an g  bom 
1. J u l i  1911 erscheinenden V crberm anner nicht überholen, 
selbst bann nicht, wenn hiedurch G ehalisübetbo lungen  bot« 
kommen.

4. F ü r  alle jene gegenw ärtig  in  D iensten stehende« 
Kondukteure F. bic vor betn 1. J ä n n e r  1909 augestellt unb Bi4 
zum  1. J u l i  lO lti zu K ondukteurzugsjührerii e rn a n n t werden.
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gelten hinsichtlich ihrer Aufnahme in die Rangliste folgende 
B estim m ungen:

a) diejenigen Kondukteure F , welche nach dem 1. J u l i  
1911 eine K ürzung  der V orrü-kungSfrist n i c h t  erfah ren  
haben, werden in jener G ehaltstufe, in  welcher sie sich zu r Z eit 
ih re r  E rn en n u n g  zum  K ondukteurzugssührer befinden, a ls  
Letzte a n g e r e i h t ,

b) diejenigen olgcdachtcii Kondukteure F , welche nach 
dem 1. J u l i  1911 eine K ü rzu n g  der W arte fris t e rfah ren  haben, 
w erden hinsichtlich der A ufnahm e in  die R angliste  so behan­
delt, wie wenn sie sich in jen er G ehaltstufe befänden, in  welche 
sic o h n e  K ürzung  gelangt w ären . E rg ib t sich hiebei keine 
Slenbcrung der G ehaltstufe, so werden diese Kondukteure a ls  
L e t z t e  in ih re r  G ehaltstufe ebenfalls a n  g e  r e i h t ;

c) erg ib t sich jedoch, daß diese Kondukteure bei Sluster- 
achtla~ung der VorrückungSfrislen sich in e iner n iedrigeren  ©:« 
haltstufe befinden w ürden, a ls  sie bei E rn en n u n g  zum  Z ugs- 
sü h re r tatsächlich standen, so sind diese Betreffenden K on­
dukteure in die R angliste  in dieser n iedrige» G ehaltstufe nach 
ihrem  D i e n s t a l t c r  e i n z u r e i h e n .

Stach Feststellung dieser R an g iestim m u n g  iT ergab  H err 
O berinspektor P ö 1 1 e r i t z e r  den Vorsitz an  H errn  I n ­
spektor R o s e n  und es w urde sodann m it dem V oric ingen  
des T ew ciZ m ate ria ls wegen Ue&crgvhnvgcn beim heutigen 
J u l ia ra u c c ir c n t  m it dem Ja h rg a n g  1 9  0 1  sortgesebt, indem 
Kollege S l u i n g c r  m ehrere Fä lle  a l l  Stichproben über V e r­
langen  bei H e rrn  T r .  G r a b s c h e i d  anfühR e, d>e eb civ alll, 
W al die Tatsache» betrifft, m it der to n  der D irektion geführten 
Ucbcrllcht collauf ü 'C teinstim iu ten . Hiebei erklär*: H e rr  T oktor 
G r a b s c h e i d ,  dag diese Ueberholungen lediglich 'e in e  Folge 
der bei den k. k. S ia a tsb a h n e n  c ingc tte 'enen  Schenkungliahre 
sei, die die V erw altu n g  im  Z irk u la r 32 ex 1912 nachahmen 
musste, wobei er ausdrücklich betonte, das; bei der V erw al­
tu n g  bei H e ra u lg a w  b:3 Z irk u lä r!  32 die Tendenz bestanden 
habe, eher günstiger zu bandeln, a ls  sich dem V o rw u rf a u l ­
zusetzen, die Analogie m it den Verfügungen der k. k. S t a a t s ­
bahnen nicht eingebalten zu haben, wobei natü rlich  d a l  B e­
dauerlichste fcb_ daß, wie schon to r m i t ta a l  e rw äh n t wurde, 
bei den f. k. S ta a t s  bahnen k> i n  Unterschied zwischen K on­
dukteur F  und Kondukteur Z bestehe.

D iese Fesigellung v e ran laß le  den Kollegen V i e r t l e t  
zu fo lgend .r E rk lärung- W enn bei bet V erw altu n g  wirklich 
die Tendenz bestanden h a 'e ,  eher günstiger bei Z uerkcnnung 
der SchenkungSjahre zu handeln, sei es unverständlich, wie 
es zu solch krassen Fällen  von G ehaltsüberho lungen  durch d a l 
Ju n av an cem en t kommen konnte, w enn wirklich eine solche 
persenalfreundliche Tendenz vorherrsche, sei es wehl am 
klügsten, b e i  Z u e r k e n n u n g  d e r  S c h e n k u n g S j a h r e  
ebenso wie bei den k. k. S ta a tso a h n e n  zwischen Kondukteur F  
und K ondulteur Z keinen Unterschied zu machen und beide 
vorrücken zu la l'en .

Kollege K a s p e r b a u e r  brachte h ie rau f einige kralle 
Fälle  hen K ondulteuren m it 25 und 27 D ienstjah ren , die noch 
130b Kr. E rh a lt  ha'-en. z u r  Sprache und ersucht, dielen a lten  
Leuten, die zumeist schon an  der A ltersgrenze stehen, ihre 
gebührlichen S chen lu n g sjah re  auf e inm al e in 'r in g e n  zu lcsi'cn, 
dam it sie w enigstens ncch annähernd  den Endgehalt zu e r­
reichen vermöchten. H e rr  D r. G  r  a b s ch e i d erk lärt hiezu, 
dal; h icsär sehr w enig Slussicht vorhanden sei, jedoch werde 
er das P e tit  an  m aßgebender S te lle  vorbingen.

Kollege V i e r t l e t  brachte h ie rau f drei F älle  vom 
Ja h rg a n g  1907 vor, in  welchen a ls  W ächter m it 660 K r. ange- 
stellte, jetzige Kondukteure, Kollegen, die frü h er a ls  A u lh ilfs ­
kondukteure e inberufen  werden sind, a ls  erstere zu W ächter- 
a sp iran ten , die som it d ienstä lter sind, n u r  deswegen im 
G ehalt überflügelt haben, weil sie ö r c  M onat hindurch um 
00 K r. w eniger G ehalt bezogen. E in  ganz gleicher F a ll treffe 
bei Ja h rg a n g  1905 zu. Bei erstrrem  Ja h rg a n g  sei deshalb die 
U eberholung u m  so krasser, w eil h iedurch .sogar N ichtgeprüfte 
G eprüften  im G ehalt vorlau ten . Hiebei berief sich H e rr  Doktor 
G r a b  s c h e i d  au f Z irk u la r  405 ex 1910, und verweist im 
übrigen au f den vom Kollegen S1 u i n  g e r gestellten Sin- 
trag , er anerkannte  lobend die Leistung unserer O rgan isa tio n , 
die solcherart sämtliche au f allen L in ien  vorgekommene Fälle  
auszudecken vermochte.

Siachdcm noch Kollege £3 i c r  t l * r  gebeten hatte , auch 
den E rsatzm ännern  die Sitzungsprotokolle zugehen lallen zu 
wollen, und da alle Kollegen noch viele A nliegen tio rgubring .n  
halten , w urde zugesagt, das; m it Rücksicht au f die vorgeschrittene 
Z eit (6 Uhr abends) H err O berinspelto r P o l t e r i g e r  am  
S a m s ta g  den 19. Oktober, v o rm ittags, bereit sei, diese An­
liegen entgegenzunehm en.

S a m s .a g  in te rven ierten  L  u  i n  g e t  und K a s v c r-  
b a u e t  wegen des Zurückbleibens e ines O berkondakteurs in 
Liei.z im» Avancem ent, wegen dc3 Zurück leibens eines K on­
dukteurs in Lienz in  der defin itiven Anstellung, wegen Sln- 
stellung eines c r.ran k ten  Slu lh ilfskonduktcurs in  Bozen, even­
tuell Z uerkennung eines anderen T ienstvostens. D ie  Kellegen 
S t c n u L e k  und Ä a s p e r b a u e r  in te rv en ie rten  wegen 
de! GeholtabzugeS e ines O verkondukteurs in Laibach. D ie  
Kollegen ?l u i n g >. r  und B  i e r  t l e r  wegen Verrechnung der 
G ebühr „i m D i e n  st" bei den Ueberstellungszügen Feste- 
Aicha-Fef.e. A u  i n g e r wegen Anrechnung einer halben 
S tu n d e  UebergabSzeit fü r  Einsiellen der Züge ig  Slla. Kollege 
B i r t l c r  wegen de! niedrigen TaglohneS der A u lh ilfs lo n - 
du lteu rc  und B rem ser in der S ta t io n  Innsbruck. V i e r t l e t ,  
Dt e 11 ;t ä  11 c r  und S  e n u b e k  Bei H errn  Inspek to r 
Braültz wegen Lohnvorrnckung fü r  die ä lte ren  B rem ser. 
V i e r t l e t  wegen Zuw eisung von Packmeistern bei Z ug  81, 
23 und 20 in Innsbruck.

M it  der O rdnung  der Ranabeslimmnng hat die 
Personalkommission fruchtbare Slrbeit geleistet, w as 
hossentl'ch von den Zugsbegleitern gewürdigt werden 
wird. An dieser Arbeit haben, w as  lobend anerkannt 
werden soll, die Herren Vertre ter  der Direktion regen 
Anteil genommen.

Wenn nun beziehentlich der eingebrachten Anträge 
betreffend die Zueikennung der SchenkungSjahre, be­
ziehungsweise rückwirkender Vorrückung der rangälte rcn  
Kondukteurzugssührer, der mit Rücksicht auf das schla­
gende Beweismaterial  zu erhoffende Erfolg erzielt wird, 
dann darf man wohl erwarten, bah sich bei den Zugs- 
bealeitern jene durch das Ju li-A vancem ent entstandene 
Mißstimm ung lösen werde, so daß dieselben ihren schweren 
Berusspflichten wieder m it e twas freudigerem Gefühl 
oblieacn können.

Inland.
Gegen dir freiheitlichen Zeitungen und Organe.

Unser Z en tra lo rgan  ist in der Lage, zwei „streng 
vertrauliche" Erlässe zu veröffentlichen, in denen die 
Regierung die S to ru n g ,  Schikanierung und Verfolgung 
der freiheitlichen und antiklerikalen Bewegung anordnet. 
D a s  B la t t  veröffentlicht den W ortlau t  der Erlässe, in 
denen insbesondere auf die Freie  Schule und auf die 
freiheitlichen Tendenzen der Tagespreise hingewiesen 
w ird und schreibt dazu: E s  steht fest, daß die planm äßige 
Verfolgung, diese gewalttä tige Unterdrückung der frei­
heitlichen Agitation  von der Negierung S tü rg k h  er­
dacht und angcordnct worden ist. E s  stellt fest, daß die

Regierung S tü rg k h  befehlen hat, jede freiheitliche 
Versamm lung zu stören, freiheitliche Vereine aufzulösen, 
freiheitliche Zeitungen zu konfiszieren — alles zur 
höheren Ehre des K le rk g lis in u s!  E inen E r la ß  wie 
diesen Acchtungs- und Versolgungserlaß  der Negierung 
S ti irakh , der alle Schergen loskoppelt, damit sie sich 
auf die verhaßten Antiklerikalen stürzen, hat Oester­
reich ncch nicht erfahren: m an  begreift also, daß man 
um ihn das Dunkel der „strengen Vertraulichkeit" 
breiten wollte. Dagegen ist der berüchtigte Gelleimerlaß 
des Tadeni, dessentwegen die Deutschen zur Minister- 
anklage geschritten sind, eine harmlose Weisung. Baden! 
hatte n u r  gngeordnet, daß „allen hochverräterischen und 
unpatriotischen S te u e ru n g e n " ,  die in Versammlungen 
fallen, entgegengetreten werde. Die Regierung S tü rg k h  
befiehlt aber, daß jedes freisinnige, jedes gegen den 
Klerikalismies. der sich selber kein B la t t  vor den M u n d  
nimm t, gerichtete W ort unterdrückt und verfolgt werde.

«

Gerechtigkeit un ter  dem uationalverbandlerischrn Justiz- 
minister.

I m  Aussiger „Vclksrccht" lesen w ir :  E in streiken­
der Schneider ist gngeklagt. einem Nichtstreikenden ge­
sagt zu haben, er solle doch lieber m it  ihm halten und 
durch diese Worte soll er das Koalitionsgesetz übertreten 
habe»! E s  stellte sich heraus, daß sich der Schneider ge­
i r r t  und die Worte an einen Tischler gerichtet hatte. 
Infolgedessen wurde er zwar sreigesprochen, in der 
Urte ilsbegründung hob jedoch der Nickt er hervor, daß 
diese W orte zweifellos gegen das Koalitionsgefetz ver­
stoßen. M a n  greift sich an den Kops, wie so etwas mög­
lich ist. D a s  Gesetz will die Koalit ionsfreiheit  wahren, 
und der Nichter verkehrt dos Gesetz gerade in sein 
Gegenteil. Aber natürlich — Klassenjustiz gibt es nicht.

Zweiter F a l l :  E in  streikender Schlosser ist gnge­
klagt. mehreren Streikbrechern mit W orten wie: „Wenn 
du eilten Streikbrecher machst, werden w ir  d ir  zeigen", 
„Zelln Schri t t  vom Leibe" und ähnlichem gedroht zu 
haben E r  bekommt wegen Uebertrck..ug des KoalitionS- 
geieües fünf T age  Skrrest. Selbst wenn m an diese Worte 
a ls  D rohung  aufsaßt, ist die S t r a f e  — es handelt sich 
um einen unbe>'choltenen jungen M a n n  —  ungeheuerlich. 
W ir  glauben nickst, daß jemand, der etwa einen M inister­
präsidenten in ähnlicher Weise bedroht,^ eine größere 
S t r a f e  bekommt. Slber die geheiligte Person des S t r e ik ­
brechers steht eben aanz außerhalb  aller anderen S ta a t s -  
Bürger. .Auch da ist von Klassenjustiz natürlich keine 
Rede!

Und nun der dri tte  Fa l l :  E in  E hepaar nimm t 
seine l l i ä h r ig e  Nichte — eine elternlose Waise —  zu 
sich in Pflege. T ie  Sache beginnt damit, daß das würdige 
P a n r  das Kind m it einem Gehilfen in einem B ri te  
schlafen läßt. T ie  Folgen sind die unausbleiblichen, aber 
sie werden noch weit schlimmer: D a s  Mädchen wird 
angesteckt, m uß ins  S v i t a l .  der Gehilfe bleibt. Nach der 
Entlastung au s  dem S p i t a l  wandert das Mädchen durch 
seckis J a h r e  von Bordell zu Bordell. Dev würdige Pflege­
vater bietet den diversen W itten  das  Mädchen brieflich 
an, preist seine Vorzüge, m it  einem Worte, verkuppelt 
es nach allen Regeln der Kunst. Und sobald dann das 
Mädchen a 'zep t ie r t  ist. w ird  es van der nicht weniger 
wiirdiaen M legeinu ltc r  in den „Posten" begleitet, und 
fliest läß t sich von dem W irte  40. 50 Kr. auszahlen. S o  
geht eS im Laufe der JaB rc  wohl zwanzigmal. Endlich 
werden die beiden Scheusale wegen Kuppelei angoklaat. 
Und nun  höre und staune man, wie milde unsere Richter 
sein können: T e r  M a n n  bekommt sieben, die F r a u  drei 
T age  Skrrest.

Alle drei Urteile wurd"n Beim Bez'rksaerickst in 
Tevlitz aefällt und geigen wie febr das fit Ui che E m p­
finden deulschböhmischer Richter abgestumpft ist.

*

D a s  dcntschradikalc Kricgsgcschrcl.
W ährend bei zwei ziemlich einflußreichen P a r l a ­

m entariern, den Neichsralsabaeordneten T r .  v. D e  s t i e l  
(Schlesien) und D r.  L i c h t  (M äbren),  die V ernunft  ihren 
Ausdruck in zwei Neben fand, die ganz ebenso wie u n ­
sere Genosistn auSspracken, daß cs auf dem Balkan über­
haupt nichts geben könne, w as  ein kriegerisches E in ­
greifen rechtfertigen würde, und daß Oesrirreich n u r  im 
friedlichen Einvernehmen m it  dem Balkanbnnd gedeihen 
kann, gefallen sich die Deutschradikalen in einem m aß­
losen Geschrei nach Krieg. S o  ist in der „Ostdeutschen 
Rundschau" zu lesen:

„E s bleibt daher u n te r  allen Umständen Pflicht unserer 
führenden Kreise, d a fü r zu sorgen, daß w ir, ist erst das gegen­
w ärtige K riegsdram a zu Cmbc gespielt, u n s  u n t e r  a l l e n  
V e r h ä l t n i s s e n  d e n  W e g  n a c h  S a l o n i k  ö f f n e n .

C b  durch ein groß angelegtes S c h u tz - , T r u t z -  u n d  
H a n d e l s b ü n d n i s  m i t  d e r  T ü r k e i ,  dem die B ahn­
verbindung Uvac, M itrotvitza. Ucsküb. Salon ik  Nachfolgen m uß. 
oder ob w ir zu richtiger Zeit den Besiegern bcS O sm an en lu .n s 
am  B alkan unsere a lten  Anrechte au f den Sandschak zu G em ütc 
führen und dann u n s  s e l b  st d i e  B r e s c h e  d u r c h h a u e n  
b i s  a n  d a s  A e g ä i s c h e  M e e r  h i n a b .

D e n  S a n d s c h a k  N o v i p a z a r  m u ß  s i ch O e  st e r ­
r e i c h  » U n g a r n a n e i g n e n ,  w e n n  e s z  u m  V e r t e i l e »  
d e r  w i n k e n d e n  B e u t e ,  w i e  d i e  A a l k a n k o n i g c  
h o f f e n ,  k o m m e n  s o l l t e . "

T ie  Deutschradikalen s'hen im Kriege das letzte 
M it te l  zur dauernden Zurückdrängung der Arbeiter­
bewegung und d araus  resultieren ihre frommen .Krieas- 
wün'che. S i e  scheuen die kulturellen Schäden nicht, die 
der Krieg ihrer eigenen Station zufügen würde, und 
sehnen die Zeit des allgemeinen wirtschaftlichen Nieder­
ganges herbei, in der wieder ihr Unkraut blühen soll.

*
Abgeordneter Scitz über die Demagogie der bürgerlichen 

P a r te ien .
I n  der Parlamentssitzung am 28. Oktober nahm 

Abgeordneter Genosse S e i d  Gelegenheit, in einer Rede 
die Demagogie der bürgerlichen P a r te ien  gegenüber dm  
sozialpolitischen Forderungen ins rechte Licht zu setzen. E r  
streifte dabei auch die jüngsten von uns  bereits be­
sprochenen Anträge der Nationaloerbändlcr  und Christ­
lichsozialen fü r  die Eisenbahner) indem er sagte:

S ic  Haien den E isenbahnern  und C ta a t la rv e itc rn  in 
einer R esolution das Versprechen gegeben, e in igerm aßen  fü r 
die Gesundheit, ba3 Lehen und dessen AnpassungSmbglichleit

an  die T eu c ru n g ltc rh ä lm iffe  zu sorgen. S ie  haben Beschlüsse 
über die R egelung der Bezüge der S ta a tS a r ie ite s t  und E isen­
bahner gefaßt und die maßgebenden P a rte ie n  in  diesem Hause 
haben einige M onate  danach die Verwirklichung dieser B e­
schlüsse, die sic selbst gefaßt haben, in  der f r i v o l  st e n  
W e i s e  v e r h i n d e r t .  (Z ustim m ung.) H eute hören w ir, 
daß der Deutsche Sfalionalvcrband w ieder den Sln trag  gestellt 
ha t, wonach in dem künftigen F inanzgcsch jene Posten vor­
gesehen werden sollen, die zu r E rfü llu n g  der e inm ütigen  B e­
schlüsse, betreffend die E isenbahner und S ta a t la rb c itc r ,  no t­
wendig sind. H e u t e  k o m m t  d e r  N a t i o n  a l v c r b a n d
nt i t c i n c m §( n t r  a  g, b c tt c r  6 o r  c i n i g c n  M  o it n_t c n
b e i  d e r  B u d g e t b c r a t u n g  i n  d e r  f r i v o l  ft c u  
W e i s e  n i e d c r g e s t i m m t  Hu t ,  und w ir sind sehr Bei, 
gierig , ob die H erren  jetzt endlich wirklich an  der S ta n g e  
halten , ob sie doch e tw a! vern ü n ftig er geworden sind .Ich  habe 
a ic r  die große B efürchtung, daß w ir  vielleicht wieder ü ie r  ein 
F inanzgqetz  beraten  werden, und der Slntrag de! S fn tio rn ltc r- 
bande! w i e d e r  i n  d e n  P a v i e r k o r b  f a l l e n  w i r d  
w i e  d a m a l s  i m  v o r i g e n  S o m m e r .

Ausland.
Einignngsbcstrcbnngcn ttuicr den Eisenbahnern I t a l i e n s

Vor einigen J a h r e n  ist in der O rg a n is t l io n  der 
italienischen Eisenbahner (S indaca io  Ferrovieri  J t a l i a u i )  
eine separatistische Bewegung entstanden, die durch 
scharfe taktische Gegensätze _ und politische M e in u n g s­
verschiedenheiten hervorgerufcn war. E s  wurde schon 
dam als  die M einung  ganz offen ausgesprochen, daß jede 
Zersp li t te rung  in der Arbeiterbewegung, wenn sie auch 
m it  den besten Absichten der Welt geschieht, fü r  die 
daran  beteiligte Arbeiterschaft schädlich ist, denn die fast 
ausschließliche Folge der Zerspli t terung ist, daß fast alle 
SIrbcitcr, die an s  der alten O rgan isat ion  cuistceten, 
nicht etwa in die neue übertreten, sondern überhaupt 
unorganisiert bleiben. N u n  haben sich die Verhältnisse 
in der Zwischenzeit derart  gestaltet, daß eine Anzahl 
gewissenhafter Eisenbahner, die sowohl dem alten 
S in daca io  a ls  den anderen drei neu entstandenen Eisen- 
bahnerorganisationen (Verband der Eisenbahnarbeiter. 
Bund  der Eisenbahnbeamten und Bund der Verkehrs- 
üngestellten) angehören, ein Komitee gebildet haben, 
welches die Förderung der Vereinigung der vier Q rgan i-  
salionen bezweckt. D a s  Komitee richtete einen Aufruf  
an die gesauste Kollegenschaft I t a l i e n s ,  m it  dem d r in ­
genden Ersuchen, cs bei dem Einigungswerk m it  allen 
Kräften zu unterstützen. T ie  Z en tra l le i tung  des S iu -  
dacato veröffentlicht in der letzten N um m er des Ver- 
bandsoraans eine M it te i lung , in der von diesen Eini- 
gungsbestrebungcn Kemstists gegeben wird. Gleichzeitig 
erklärt die Verbandsleitung, den Verbandsmitgliedern 
volle Handlungsfreiheit  zu überlassen, mackst aber 
gleichzeitig da rauf aufmerksam, daß nu r  der V erbands­
tag die Macht besitzt, Veränderungen im S t a t u t  vorzn- 
nehmen sowie über das Schicksal der O rganisation  zu 
beschließen.

*

K ap ita lism us .
E ine  Enquete über die G ru pp ie ru ng  des K ap ita ls  

in den Vereinigten S ta a t e n  hat nach einem vorläufigen 
Bericht des P ar ise r  „ T e m p s "  ergeben, daß 30 Prozent 
des aktiven K ap i ta ls  konzentriert sind in den beiden /  
Kapitalisten gruppen. an deren Spitze P ie rpon t  M  o r- 
g a n und M. N o c k e f e l l e r  stehen. Diese hochbedeut- 
fanie Tatsache gibt I a u r o  s  Anlaß zu folgenden B e­
merkungen in der „ H u m a n i t e " :

D ie beiden Kapitalistcngrnppen verfügen demnach 
über den dritten T eil  des produktiven K ap i ta ls  von 
Slmerika. T en  beiden M ä n n e rn  M o rgan  und Nockefeller 
stehen 320 M illionäre  zur Se i te ,  die in den Ver- 
w a l tun gs rä ten  einer großen Z ahl industrieller U nter­
nehmungen und finanzieller In s t i tu t io n en  verteilt sind 
und über ein K ap ita l  von 25 M illiarden Dollar 
(125 M illia rden  Kronen) bestehen. E s  ist die kapi­
talistische Konzentration dritten Grades. I m  ersten 
G rad  sehen w ir  die große In d u s t r ie ,  die großen 05e- 
schäftsbäuser und Aktiengesellschaften, die durch ihre 
technische Macht die kleineren und mittleren U nter­
nehmungen ausgesaugt haben. I m  zweiten G rad  kommt 
der Trust,  der die großen Unternehmungen eines I n d u ­
striezweiges gruppiert,  um  un ter  ihnen die Konkurrenz 
zu beseitigen, wodurch sie in die Lage kommen, die 
Warenpreise souverän zu diktieren und den M ark t zu 
beherrschen. I m  dritten G rad  sehen w ir  a ls  Krönung  
dieser Kapitalskonzentration die großen Geld-Cäsaren 
nach A r t  von M organ  und Nockefeller, die m it ihren 
M illia rden  die ganze vertrustete und vereinigte kapi­
talistische Wirtschaft beherrschen.

D a ß  es so kommen mußte, war vorauszusehen. 
Zuerst gewöbnt sich jede kapitalistisckie Unternehmung 
daran, ihre Reserven in anderen Unternehmungen zu 
placieren. S i c  erhöbt dadurch ihren E influß  und ver­
schafft sich die Möglichkeit fruchtbarer Geldkombi­
na tionen: vor allem kann sie sich dadurch fü r  den Fa ll  
der Krisen schützen, indem sie sich m it dem M ehrwert  
anderer Unternehmunaen stärkt. Aist diese Slrt sehen 
w ir verschiedene Unternehmungen sich verschmelzen. 
Wenn nun  die Kapitalisten, von denen jeder auf mehrere 
Unternehmungen E influß  hat. sich verständigen und die 
größten von ihnen sich vereinigen, dann kommen w ir  zu 
dem Zustand, wo 300 M ä n n e r  m it einem K apita l  von 
125 M illiarden manövrieren können. Diele ungeheure 
Masse von Reichtum stellt ihnen zur Verfügung. E s  ist 
ihnen anheimgestellt, m it ihren M illiarden in jedem 
Land und in jeder S t a d t  jede Konkurrenz im Keime zu 
ersticken und jeder industriellen Unternehm nna ihren 
Willen zu diktieren. S i e  sind die absoluten Herricher im 
S ta a t e  und m it der Masse ihrer K apita lien  erdrücken 
sie jede Selbständigkeit.

M a n  kann nicht mehr sagen, daß w ir  einen kapi­
talistischen F e ud a lism u s  vor u n s  haben, weil der Feuda­
l ism u s  noch immer selbständige Existenzen zuläßt. 
Dieses Bild  ist überholt. Nicht Feuda lism us, sondern 
die absolute Herrschaft des K ap ita ls  ist es, die w ir  vor 
u n s  haben, die sich letzten Endes verkörpert in den 
beiden Geld-Eäsaren M o rg a n  und Nockefeller.
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A u s  d em  G e r ic h t s s a a ? .
Jnsiruk tion  und P ra x is  im Eifenbnhndienst. W ir W e n  

seinerzeit berichte», baß der Oberste Gerichtshof das U rte il des 
K'rcisgerichtes Leitmeritz vom 6 F eb ru a r l. I . ,  m it welchem 
der Kouduk eurzugSführer W enzel P i e  sch e wegen VcrgehenS 
aegen die Sicherheit dc§ LcbenS zu einer sechswöchentlichen 
strengen Arrcststrafe ve ru rte ilt wurde, zufolge der von seinem 
V erteidiger D r. L e o p o l d  Ka t z  erhobenen Nichtigkerts- 
beschwerde »ufgehoben und eine neuerliche V erhandlung a n ­
ordnet hat. D er Kondukteur Piesche w ar deshalb veru rie itl 
worden, w eil er am  26. Oktober 1910 die R ang ierung  eines 
G üterzuges und die hiezu notwendige A usfah rt au f ein 
Hauptgeleise anordnete, wodurch ein Zusamm enstoß m it einem 
in  den B ahnhof eben von S e tte n z  einfahrenden G üterzug und 
schwere Verletzungen -des D ienstpersonals herbeigeführt 
wurden.

B ei der am  24. d. M . vor dem Kreisgericht Leitmeritz 
neuerlich stattgehaüten H auptverhandlung verantw ortete sich 
der von D r. Katz a u s  W ien verteidigte Kondukteur Piesche 
dahin, daß die Befolgung der Jnstruktionsvorschristen, welche 
es dem Verschubleiter zur Pflicht machen, dafür zu sorgen, 
daß gegen die vorzunehmende Verschiebung kein H indernis be­
stehe, au f dem Teplitzer Bahnhof e i n  D i n g  d e r  U n m ö g ­
l i c h k e i t  s e i .  E r  schilderte die zahlreichen Verschiebungen, 
die er nach Ankunft m it seinem Zuge in dieser S ta tio n  vor­
zunehm en hatte  und erklärte, daß die dam it kollidierenden 
zahlreichen E in - und A usfahrten  anderer Züge sowie die 
großen D istanzen des B ahnhofes es dem Verschubleiter u n ­
möglich machen, sich vor jeder Verschiebung zu erkundigen, ob 
irgendein Zug cintreffe. Auf die Fahro rdnung  könne m an sich 
nicht verlassen, da alle Züge verspätet seien. S o  habe sich in 
der S ta tio n  Teplitz ein Usus herausgebildet, wonach der Lo­
komotivführer au f das VorwärtSzeichen des VerschubleiterS 
langsam  bis zur S te llw erlsh ü tle  Vorfahren und d a rau f ach'en 
müsse, ob ihm nicht vom Stellwerksw ächter aügewunken werde. 
D e r Lokomotivführer sei jebech d am als  rascher a ls  sonst ge­
sät ren D ie vernomm enen Zeugen Adjunkt P  o 11 a l, Astistent 
M  ä  n n l, der ehemalige Verkehrschef v. S o n n e n b u r g ,  so- 
wie die Sachverständigen Inspek tor Viktor W e i s e r  und 
Oberrevident W a c k e r s H a u s e r  bezeichneten nunm ehr die 
V eran tw ortung  des Angeklagten a ls  richtig. D ie Sachver­
ständigen erklärten übereinstimmend, daß die Befolgung der 
Instruk tion  bei den au f dem Teplitzer H auptbahnhof h e rr­
schenden räumlichen und VerkehrSverhältnipen v i e l f a c h  u n ­
m ö g l i c h  ist und bezeichneten die der Instruk tion  zuwider- 
laufende Gepflogenheit, welche sich in jahrelanger P ra x is  ein­
gebürgert hat, u n ter den gegebenen Verhältnissen sogar a ls  
zweckmäßig. N unm ehr blieb dem S ta a ts a n w a lt  nichts übrig 
a ls  der Rücktritt von der Auflage, w orauf der Angeklagte vom 
Gerichtshof u n ter Vorsitz des Vizepräsidenten H a a S  f r e i ­
g e s p r o c h e n  wurde.

D ieser Prozeß  ist ein neuerlicher B ew eis fü r  die T a t ­
sache, daß ein A rbeiten nach der In stru k tio n  im Eisenbahn- 
dienste, insbesondere beim Vorschub, in vielen F ällen  ausge­
schlossen ist. D ie  H erren  oon der Generalinspektion und vom 
Eisenbahnm inisterium  arbeiten die Instruk tionen  am  grünen 
Tisch au s. ohne sich um  die Möglichkeit ihrer praktischen H and­
habung zu kümmern. Tagtäglich wird aber au f allen B ahn­
höfen von den B eam ten au f rascheste Arbeit gedrungen und 
das P ersonal gibt sich gutwillig dazu her, weil ja  das A r­
beiten nach der In stru k tio n  a ls  passive Resistenz betrachtet 
w ird. E reignet sich aber ein Unfall, dann wird die Schuld von 
den Vorgesetzten B eam ten au f das untergeordnete Personal 
geschoben, und sehr oft kommen strenge V erurte ilungen  vor. 
wenn das P erso n a l die Instruk tion  nicht befolgt. I n  diesem 
Prozeß  l a t  sich übrigens hcrausgestelll, daß die M ißstände bei 
der Aussig-Teplitzer Eisenbahngesellschaft hauptsächlich auf 
P ersonalm angel zurückzuführen sind. Zum  Verschubdienst wird 
nämlich in der Regel das ohnedies erm üdete Zugbegleitungs­
personal der ankommenden G üterzüge verwendet, da das in 
der S ta tio n  befindliche P erso n a l hiezu absolut nicht ausreicht. 
Außerdem entsprechen die S ta tio n san lag en , die S ig n a le  und 
die Geleisezahl schon feil vielen F ahren  nicht im entferntesten 
dem dichten Frach 'euverke 'r. Nicht einm al ein N angiersignal 
Befindet sich au f der Bahnhofseite, wo sich der Unfall ereignete. 
S o  werden die meisten Unfälle durch die P rofitg ier der U nter­
nehm ung verschuldet, aber au f die Anklagebank werden n u r 
die Bediensteten gesetzt. M it diesen unhaltbaren  Zuständen 
mutz endlich au fgeräum t werden!

Folgen der S parw irtschast. I n  der S ta tio n  S c h w a d e n  
der Ce. 92. W . B . werden zu r Bedienung des dortselbst befind­
lichen Stellw erkes ungeschulte S ta tio n sa rb e ite r  verwendet. 
T ie  Sicherung anlage selbst ist in der Richtung gegen Tetschen 
zu  eine veralte te  und entspricht in keiner W eise dem regen 
Zugsverkehr. Am 5. Dezem ber 1911 ereignete sich nun  in 
der S ta tio n  Schwaden ein U nfall, welchem der Zugsführer 
K arl K r a m e r  leider zum  O pfer siel. E s  w ar nach 7 Uhr 
abends, a ls  der Zug 8 !, welcher gewöhnlich a ls  leere Loko­
motive verkehrt, in die S ta tio n  ein fuhr, diesm al belastet m i' 
72 Achsen. D em  das Stellw erk bedienenden S ta tio n sa rb e ite r  
Jo sef H a c k e r  w ar nach seinen Angaben vom diensthabenden 

^Beamten der A uftrag  e rte ilt worden, sofort nach D urchfahrt 
des ZugoS 81 die Weiche fü r  den Zug 75 zu stellen. D ieser 
Z ug sollte einen au f dem S turzgeleise  stehenden W agen nach 
Tetschen m itnehm en und Hacker ha tte  davon feine K enntn is , 
daß der Lokomotivzug d iesm al belastet sei Nachdem er die 
Lokomotive die Weiche passieren sah, stellte er das Vor- und 
E in 'c ih rtsignal au f H alt und a ls  et d a rau f erblickte, daß vom 
S ta tio n sg eb äu d e  a u s  die blockierte Weiche en triegelt wurde, 
stellte er sofort auch die Weiche V um . I n  diesem M om ent 
ü b erfu h r gerade der 26. W agen vorgenannte Weiche und ist 
in 'o tg e  der zwischen dem ersten und zweiten N äderpaare  c d  
folgten Um st-llung entgleist, wobei er sich zwischen dem G e­
leise I und Cent S turzgeleise  bewegte. E r  prallte  an  den auf 
dem S tu rzgele ise  stehenden W agen an  u n ,  w urde umge» 
warfen. Z uosfüorer K r a m e r ,  der gerade die N um m er dieses 
W agens aufschreiben wollte und nicht rasch genug zu r S e ite  
springen konnte, w urde von dem um siürzenden W äger zer 
drückt. Josef H a c k e r  wurde nun  u n te r Anklage des V er­
gehens nach §§ 335 und 337 S t.-G . vor d as K reis- a ls  S t r a f ­
gericht in Leitmeritz gestellt. I m  Vorerhebungswege w aren 
bereits  Sachverständige einvernom m en worden, welch., auf 
G ru n d  e iner Skizze ihr Gutachten abgebend, e rk lärt h a rt.» , 
daß die Schuld an  dem Unfalle H a c k e r  treffe, daß aber 
auch der S ta tio n sv o rs tan d  durch vorzeitige E n triegelung  der 
Weiche an  dem U nfall m it schuld sei. Trotzdem nun  auch der 
S ta tio n sv o rs tan d  verantw ortlich vernom m en w urde, w urde die 
Anklage lediglich gegen H a c k e r  erhoben und das V erfahren  
gegen den S ta tio n sv o rs tan d  von der S taa tsan w a ltsch a ft ein- 
gestellt. T ie  Sachlage stand fü r  den Angeklagten insofern u n ­
günstig, a ls  sämtliche B eam te in der Voruntersuchung ange­
geben hatten , datz die S la tio n sa rb c ile r  den ausdrücklichen A uf­
trag  hatten , Umsiellung-m im Stellw erke n u r  über ganz be­
sonderen A u ftrag  und u n te r  Aufsicht e ines B eam ten  durch»

».Drr YflheriUckljtter."

zn fü h rm . I m  vorTrgcnbcn Fa lle  konnte sich die S ta a ts a n w a lt ­
schaft nicht au f die In stru k tio n en  berufen, weil H a c k e r  nicht 
geprüft w ar und auch keine .Instruktionen erhalten  ha tte . S ie  
stützte aber ihre Anklage hauptsächlich da rau f, daß H a c k e r  
ohne ausdrücklichen A u ftrag  und ohne In te rv e n tio n  eines 
B eam ten keine S te llu n g  im Stellwerke än d ern  durfte . D er 
diensthabende B eam te ha tte  in  der V oruntersuchung ange­
geben, daß er einen A u ftrag  zu r Weichenstellung dem H a c k e r  
nicht gegeben habe. B ei der ersten H anptvorhandlung, welche 
am 2. Augugst l. I .  sta ttfand , hat der V erteid iger H a c k e r s ,
I .  11. D r. Friedrich E k  st e i n, Advokat in  Aussig, gegen die 
B eeidigung des S ta tio n sv o rs tan d es sich ausgesprochen und 
u n ter H inw eis auf das Gutachten der Sachverständigen auch 
durchgesetzt, daß derselbe unbeeidet vernom m en w urde, da 
eine M itschuld auch trotz Einstellung des S tra fv e rfa h re n s  
gegen ihn durch die S taa tsan w altsch aft g laubhaft sei. Bei 
dem eindringlichen B efragen  des V erteid igers konnten nun 
weder der S ta iio n sv o rs tan d  noch der B eam te, der d am als 
D ienst ha tte , ihre B ehauptungen aufrecht erhalten. D e r dienst­
habende B eam te schloß die Möglichkeit nicht au s, daß er, 
wie H a c k e r  sich veran tw ortete , ihm schon früher, vor E in ­
fa h rt des Zuges 81, gesagt habe: „W enn der Zug 81 durch 
ist, stellen S ie  die Weiche fü r den Zug 75", erk lärte  aber, 
er habe dies nicht a ls  einen A uftrag , sondern quasi n u r  a ls  
eine „Vorbesprechung" angesehen, welcher der besondere A uf­
trag  „ad hoc" zu folgen habe. D er S ta lio n sv o rs tan d , welcher 
in der V oruntersuchung angegeben halte, er habe H a c k e r  
davon verständigt, datz der Zug 84 belastet verkehrt, gab über 
B efragen  des V erteid igers nach der A rt dieser V erständigung 
an, daß er dem Ha c k e r ,  a ls  derselbe eine M eldung brachte, 
beim H inausgehen zugerusen hä tte : „D er Zug 81 vermehrt 
belastet." E r  mutzle jedoch zugeben, daß H a c k e r  schon 
zwischen T ü r  und Angel w ar, a ls  er dies rief, so daß er 
die Möglichkeit nicht ausschloß. H a c k e r  hä tte  seine W orte 
nicht gehört oder zumindest nicht verstanden. Auf G rund  
dieser in  der H auptverhandlung neu hervorge»ontmenen 
M om ente bean trag te  der V erteidiger, H err D r. E  k st c i n, 
neuerlichen Lokalaugenschein un ter Zuziehung von Sachver­
ständigen, hauptsächlich zu dem Zwecke, um die im Lokal- 
äugenscheinvrotokoll en thaltenen  Angaben au f d as richtige 
M aß  zurückzuführen und um die Sachverständigen m it den 
a u s  der Zeichnung nicht ersichtlichen, fü r  die Schuldfrage in 
Betracht kommenden M om enten bekann'zumachen. D er G e­
richtshof beschloß h ie rau f V ertagung der V erhandlung  zum 
Zwecke der V orladung der Sachverständigen und erklärte, datz 
die Sachverständigen den A uftrag  bekommen w ürden, sich an 
O r t  und S te lle  durch Lokalaugenschein zu in fo rm ieren . Bei 
der neuerlichen, am 3. Septem ber 1912 stnilgesundenen H anpt- 
verhandknng gaben die Sachverständigen den B efund dahin 
ab, daß die S icherungsan lage in Schwaden, in der Richtung 
gegen Tetschen zu. schon längst veralte t sei, dem dortselbst 
herrschenden Verkehr und den modernen C icherungSan lag 'n  
nicht entspreche. S ie  wiesen darau f hin, daß das Stellw erk 
von den zu bedienenden Weichen über 160 M eter en tfe rn t 
ist, daß ein llcberblick bei T ag nickt möglich sei. um wieviel 
w eniger bei D unkelheit. C ie  erklärten fe rner über B efrag"n  
deS V erteid igers, datz die B ehauptung — dieselbe wurde durch 
einen Zeugen auch bestätigt —  eine Umstellung der Weiche 
sei im m er n u r  in G egenw art und über besonderen A u ftrag  
des diensthabenden B eam ten  geschehen, unglaubw ürd ig  sei, 
da der B eam te doch unmöglich zu gleicher Zeit Züge em pfangen 
und expedieren und bei der Weichenstellung sein kann. Auch 
erk lärten  sie die V eran tw o rtu n g  H a c k e r s ,  daß er die Acnße- 
n m g  des diensthabenden B eam ten : „W enn der Zug 81 durch 
ist, stellen C ie die Weiche fü r  Zug 75" a ls  A u ftrag  aufge- 
fatzt habe, fü r  richtig da A ufträge an die Stellw erksw ächter 
überall so gegeben werden und Schwaden wohl keine A u s­
nahm e machen w ird. S ic  erklärten w eite rs, datz m it Rück­
sicht aus den einige M inu ten  später verkehrenden P erso n en ­
zug Eile unbedingt no tta t, um den Zug 75, welcher das E in ­
fahrtsgeleise versperrte,_ rechtzeitig a u s  der S ta tio n  zu 
bringen, datz H a c k e r  somit u n ter den Umständen und in 
der A nnahm e es handle sich n u r  wie gewöhnlich bloß um eine 
Lokomotive, zw ar instruktionsw idrig gehandelt hat, datz ihm 
aber das nicht zu r Last gelegt werden könne, weil er keine 
In stru k tio n en  em pfangen und a ls  Stellw erksw ächter weder 
geprüft noch genügend geschult ist. M it Rücksicht aber au f die 
ihm e rte ilten  W eisungen und u n te r  der vorgenannten  A n­
nahme hätte er nicht an d ers  handeln können, a ls  er gehandelt 
hat. T e r  Unfall sei daher auf ein Zusam m enwirken von m iß ­
lichen und ungünstigen Um ständen zurückzusiilren, in s ­
besondere au f die veraltete  Anlage und auf das Sparsystem , 
indem m an, statt, wie es die In s tru k tio n  vorschreibt, geprüfte 
S tellw erksw ächter, S ta tio n sa rb e ite r  zu d e ra rt v eran tw o rtu n g s­
vollen Posten verwendet und die D ahnhofsanloge nicht de r­
a r t  beleuchtet, datz ein Ileberblick auch in der Nacht möglich 
w äre. I n  der S ta tio n  Schwaden w ar nämlich eine einzige 
La eine am  P e rro n , während setzt dieser Uebelstand beseitigt 
wurde. Auf G ru n d  dieses G utachtens der Sachverständigen 
und u n te r  H inw eis d arau f, daß die D ehanverw altung  selbst 
niem and a ls  Schuldtragenden hinitellen konnte, bean trag te  
der V erteid iger Freispruch feines K lienten, wobei er insbe­
sondere d a rau f hinw ies, daß la u t Gutachten der Sachver­
ständigen, wenn jem andem  eine Schuld zuzuschreiben ist, sie 
unbedingt nicht H o c k e r  allein, sondern sämtliche d am als  im 
und u n te r  H inw eis darauf, daß die B ahnverw nllung selbst 
träfe , welche genügende Vorsorge fü r  die Sicherheit der A n ­
lagen zu treffen  unterlassen hat. M an  dürfe nicht u n te r  den 
angeblich Schuldtragenden gerade den am wenigsten gebildeten, 
ungescpulleu Menschen herausgreisen  und ihn, der über die 
nötige B ildung  zu r eit,gehenden V eran tw ortung  nicht verfügt, 
a ls  allein  Sckmldtragenden hinstellen. T e r  Gerichtshof schloß 
sich den A usführungen  des V erteid igers an und sprach H a c k e r  
von dem ihm zu r Last gelegten Vergehen f r e i .  Leider w ar 
H a c k e r  nicht M itg lied  des btechtsschutzvereines und so m uß 
er die Kosten seiner V erteidigung festst tragen. E s ergibt 
sich d a rau s  wieder fü r  die E isenbahner die Notwendigkeit, 
einem Nechtsschutzvereine »n^ugehören, da sie nicht wissen 
können w ann und wie der F a ll e in lr i tt ,  in  de... sie eines 
A nw altes bedürfen.

0 treifUd;ter.
H aup lm ann  und E-s-nbahncr. Am 25. S ep t. 1012 kam 

H err R obert F r e i h e r r  v. L ü i g e n d o r f ,  H auptm ann  des 
k. k. E isenbahnregim ents, mrt zwei m it schweren Koffern be­
ladene» „Pfeifendeckeln" und einem vierbeinigen Reisebe­
gleiter im Vestibül des S ü d b a h n h o f e s  i n W i e n  an. Die 
zwei m ilitärischen Gepäckträger setzten den Hund vorsichtig auf 
eine dort befindliche leere Bank und nahm en, nachdem sie von 
dem Hund zum Sitzen ringelnden wurden, in respek-abler E n t­
fernung ebenfalls au f dieser Bank Platz. Kurze Zeit darau f 
kamen einige Gepäckträger und wollten auf dieser, speziell n u r 
fü r Gepäckträger dienstlich zugewiesenen Bank, ihre Plätze ein» 
nehmen. Zu diesem Zwecke wurde den beiden O ffiziersdienern 
von den Gepäckträgern klargelegt, daß diese Bank eine dienst­
liche Bestimmung habe und n u r von Gepäckträgern besetzt w er­
den darf. D ie beiden O ffizieiSdiener räum ten  bereitwilligst die 
Bank, sogar der Hund w a r so liebenswürdig und kroch ohne 
jede weitere B itte  u n ter die Bank.

A ls der H auptm ann , der in Z ivil w ar, nach einiger 
Z eit zu  feinem  T ro ß  zurückkehrte und die Bank von Gepäck-
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irngern  besetzt fand, schnauzte er die letzteren a n : „ D a m i t  
d i e  H e r r e n  H c f r  ä  t e, d i e s e  K e r l e ,  P l a t z  z u m  
S i t z e n  h a b e n . . . .  I c h  w e r d e  e u c h  s c h o n  h e l f e n . "  
D a ra u f  schrieb sich der kreihertliche Hundebesitzer die N um ­
m ern der Gepäckträger au f und schrieb in s  Beschwerdebuch dev 
S ta tio n  folgende Anzeige:

Heute den 25. d. M . bin ich m it zwei Handkoffern, zwei 
Osfiziersburschen und einem jungen Rassehund um  10 Uhr 
15 M in u ten  vormi tags am  S üd b ah n .v f etngefahren und 
habe eine hölzerne Sitzbank im  Jn n e n rau m , rechts der E m - 
gangStüre. besetzen lassen. A ls ich nach einiger Zeit (11 Ulir 
vorm ittags) gutücflehrte, erfuhr ich. daß der G e p ä c k ­
t r ä g e r  N r .  3 meine Burschen, Koffer u n d  den H und w e g -  
geschasst la t .  D ie Bank w ar von den Gepäck ragern  N r. 45, 
39, 42 und 34 vollbesetzt während meine Leute daneben 
stehen m ußten  und der übrigens wertvolle Hund u n te r  der 
Bank am  Steinboden lauerte .

Ich ersuche dringendst, diesem I  a n i t s c h a r e  n-  
U n w e s e n  von fei en der rohen Ge^äckträgergilde entgegen« 
tre ten  zu wollen, da m an ja auch nicht im m er m it m ilitä r i­
scher Bewachung den S iU lah n h o f betreten lattn .

W i e n ,  23. Septem ber 1912.
Robert F re ih err v. Lüigendorsf m p.

H auptm ann, K om m andant im Eisenbahn­
regim ent Korneuburg.

Bei der E in tragung  in s  Beschwerdebuch sagte H aup t­
m ann v. Lülgeiidorf: „M  e i n  H u n d  i st  m i t  l i e b e r ,  w i e  
d i e  g a n z e  G e p ä c k t r ä g e r g i l d e . "  W ir können zw ar 
nicht beurteilen, welch inniges H erzensbüuduis zivischen dem 
reinrassigen und wertvollen W olfshund und dem freiherrlichen 
H auplm ann besteht, doch müssen w ir nach der T a tste llung  des 
H errn  Hauptm annL, dem Hund den Vorzug vor den Menschen 
lassen. T e r  Hund w ar wenigstens so taktvoll, dem Wunsche der 
Gepäckträger in der höflichsten Hundeform  nachzukontrnen. 
UebrigenS dürfte auch der beständige Verkehr des R e in raß lers  
m it den diversen Lfstziersburschen belehrend auf da» Hunds- 
vieh cim vuken, da der H err Hund weder die Gepäckträger an- 
knurrle noch irgendwelche reinrassigen E in tragungen  inS B e­
schwerdebuch machte. Die noblen UmgangSformen bei adeligen 
H errn  Hauplm auneS lassen aber wohl einen Schluß da rau f 
zu, in welchem Ton der H err m it seinen m ilitärischen U nter, 
gebenen verkehren mag.

T ie  Vorboten deS Akkord?. W iewohl m an sich auch an  
der leitenden S te lle  im Eisenbahnm inisterium  zu der An­
schauung bekannte, daß m an der Arbeiterschaft der W erkstätten 
der k. k. S ta a tsb a h n en  nicht gew altsam  ein Akkord- oder P rä -  
miensystem aufdrängen dürfe, w ird doch in einzelnen W erk­
stätten der Versuch gemacht, dem Akkord den W eg u n ter allen 
Umständen zu ebnen und ihn durch H in tertü ren  in die W erk­
stätten einzufüh.en  A ls sollte diese E n tlohnungsart gleich bei 
den ersten Versuchen ih rer W iedereinführung den A rbeitern 
drastisch a ls  d a s  stigm atisiert leerten , w as sie in  der Wirklich­
keit ist, a ls  e i n  m ö r d e r i s c h e s  S y s t e m  s c h r a n k e n ­
l o s e r  A r b e i t e r a u s b e u t u n g ,  fiel in der W erkstätte 
S t .  P ö lten  auch schon das erste O pfer diese? System s.

D er Tischlerpartiefllhrer, W erkm ann W e r n e r ,  der 
S t .  Pö ltener W erkstätte, wurde m it der D rohung, seine W ei­
gerung im Akkord zu arbeiten, werde a ls  Dienstverweigerung 
betrachtet werden, gezwungen, eine P a r t ie  Affichenrahmen im 
Akkord herzustellen. D a  m an hiebei wohl auch die fü r den ge­
samten Arbeitsprozeß notwendige A rbeitsdauer erm itte ln  
wollte, kalte W e r n e r  daö Holz aueb selbst vom M a te ria lo rt 
ohne Hilfe zu holen und selbes auch selbst zuzuschneiden. Um 
ihn zur höchstmöglichsten A rbeitsin tensität auzuhalten , wurde 
er u n ter ständige Beaufsichtigung gestellt. D ie ganze Sache be­
trieb der Abteilungsvorstand As c h e r ,  der ein an  und fü r sich 
schon höchst arbeiterfeindlicher Mensch ist. B eim  Holzschneiden 
an  der Z irkutarfäge stieß W e r n e r  ein schwerer Unfall zu. E r 
sah sich wieder beobachtet und dies lenkte seine Gedanken von
der Arbeit ab. E r  wollte einen Pfosten, der zu lang w ar, um
von einer S e ite  geschnitten werden zu können, von der anderen 
S e ile  au s  fertig schneiden, und zog ihn von der Söge weg. 
Als er umkehrte, m uß ein Ende von der Z irkularsäge erfaß t 
worden sein, der Pfosten w urde ihm a u s  der Hand geschleudert, 
schlug ihn auf die B rust und brach ihm einige Rippen, so daß 
er ins S p i ta l  gebracht werden m ußte, um  operiert zu werden. 
E s ist kein Zweifel, daß ein d e rartiger Unfall nicht so leicht
geschieht, wenn Arbeiter an  der Z irkularsäge han tieren , die
an  ihr ständig arbeiten und dieser w äre auch dann nicht e in ­
getreten, wenn W e r n e r  seine Arbeit m it R uhe hätte  ver­
richten können. E r  hätte  da gewiß die Z irkularsäge abgestellt. 
Aber das Bew ußtsein, von lauernden Augen argwöhnisch Be­
obachtet zu werden, lähm t den au f den Arbeitsprozeß ge­
richteten Gedankengang des A rbeiters v e ran laß t diesen u n ­
willkürlich, hastiger zu arbeiten, ein kleines Versehen — u n s  
das Unglück ist geschehen und der Akkord hat wiederum  ein 
O pfer gefordert.

W aS sich hier in  S t .  P ö lten  abspielte, ist eine Folge 
jener planm äßigen Bestrebungen zur E inführung  des Akkords 
oder eines Präm iensystem s I n  einzelnen Verschubstationen 
sind probeweise Verschubprämien eingeführt und in  dem E x­
pose, das der F inanzm inister Z a l e s r i  zu r Vorlage des 
B udgets fü r das J a h r  1913 hielt, versprach er eine Erhöhung 
der R en tab ilitä t der S ta a tsb a h n en  durch E inführung  von 
P räm ien , worüber wohl die Tagespresse im  allgem einen nicht 
berichtete, w as aber in  jenen B lä tte rn , die die Rede des 
Finanzm inisters ausführlich reproduzierten, wie in  der 
„W iener Zeitung" und dem „ P ra g er Avendolatt", nachzulesen 
ist. D a? P ersonal der W erkstätten der k. k. S ta a tsb a h n en  hat 
alle Ursache, wachsam am  Posten zu sein, und dies um so m ehr, 
a ls  die P lä n e  des Oberinspektors L i t r o v ,  des Vorstandes 
des D epartem ents fü r W erkstättenangelegenheiten, auch die 
Köpfe eines kleinen Kreises von W erkstättenarbeilern ver­
w irrten . W ir m einen da jene Leute, die im  Profcffionisteiv 
verein stehen, der die E in führung  von P rä m ie n  herbeiwünscht.

W ährend es alle Bedienstetenkategorien, die Nebenge­
bühren beziehen, anstreben, ihre Nebengebühren in  definitiven 
Lohn um gew andelt zu erhalten, strebt der Professiontstenverein 
nach Nebengebühren fü r W ertstättenarbeiter in der Form  von 
P räm ien , womit trotz der Einflußlosigkeit dieses V ereines au f 
das W erkstättenpersonal den Absichten des H errn L i t r o v  
gedient w ird, der nichts unbenutzt läß t, fü r seine P lä n e  F u ß  
zu fassen. I n  dem Zeitpunkt, in dem das gesamte W erkstätten­
personal sich seiner H au t zu erwehren hat, ist die H altung  des 
Profesflonrstenvereines eine besonders hinterhältige und O er-"  
räterische. E  s  is t g e w i ß ,  d a ß  e i n e  B e s s e r e  n t l o h -  
n u n g  d e s  W e r k s t ä t t e n p e r s o n a l s  d u r c h g c s e t z t  
w e r d e n  m u ß ,  a b e r  s i e  s o l l  n i c h t  m i t  d e m  P r e i s  
z e r f l e i s c h t e r  G l i e d e r  u n d  g e b r o c h e n e r  A r ­
b e i t e r k n o c h e n  b e z a h l t  w e r d e n .  D ar Unfall des
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SBertntanncS W e r n e r  soll unc- da a ls  w arnendes Zeichen 
dienert.

D ie  B ehandlung, die dis A rbeiter der k. I. SiaatST 'ahtten 
in  der letzien Zeit e r fa 'rc n  haben, läü t das Schlimmste fü r  den 
F a ll erw arten , a ls  es der S la a tsb a h n v erw aliu n g  gelingen 
w ürde, das Enllohnungsfiistem  in  den S taatsbahnw erkslä tten  
abzuändern . T ie  A rt, nach welcher m an den W erkm ann 
W e r n e r  zu r Akkordarbeit verhielt, W e r n e r  mutzte die 
diktierte Akkordarbeit leisten, ohne auch n u r den Akkotdptcis 
zu kennen, macht des Siecht der A rbeiter, durch die Arbeiter- 
auSfchüffe au f die Bcsti nm ung des ArbeitSvertragcS Einslutz 
nehmen zu können, illusorisch. D a s  D iktat eines Abteilungs- 
Vorstandes, von der Q u a litä t  A s c h e r s ,  h in ter dem allerdings 
andere Mächte stehen dürften , hebt alle Norm en und alle V er­
einbarungen au f. A us, gemachten Zusicherungen werden im 
H anduitw rehen durch die V erfügung eines B eam ten W ort- 
brüche, der ba r jedes VerantworllichkeüsgefühleS ist, und der 
sich der T rag w eite  d e rartiger Anordnungen nicht bewusst ist.

D a s  E i s e n b a h n  m i n i  st e r i u  m w i r d  g u t  
d a r a n  t u n ,  s c h l e u n i g  st u n d  u n z w e i d e u t i g  z u 
z e i g e n ,  o b  e S s i ch m i t  d e n  A n o r d n u n g e n  A s c h e r ö  
i d e n t i f i z i e r t .  V erbleibt dieser weiter auf seinem 
Dienstposten, dann ist d a rg e a n , das; er in höherem A ustrag 
gehandelt t a t .  D em  W erkflätlen e'.soual ist dann zu den 
vielen P rü fu n g en , die m an  demselben in  der letzten Zeit a u f­
erlegte, eine neue hinzugesügt und cs w ird V orbereitungen 
treffen, gegen jede drohende G efahr gerüstet zu fein.

Z u r  L ex- i - r  W ächter. T ie  Lage des W ächterpersonals 
ist eine sehr trisie. D e n n  w ir auch zugeben, das; in  den letzten 
f a h re n  eure — leider viel zu g>.tingc — R eform  in  Bezug 
a u f  Cnlechnurg und D ienstzeit P latz gegriffen hat. so ist 
e rs te r: durch d e rapid sie gende T eu eru n g  a lle r B edarfsartike l 
w eit Ü berholt; d.c verbesserte D ienstein teilung  ist aber dadurch 
ire ilg rm ad jt w ort en, daß durch Auslösung to n  Dienst Posten 
und  Zusam m enziehung der A rbeiter a u f  wenige Posten e in e r­
seits und durch die VerkehrSstcigcrnng anderse its  der Dienst 
anstrengender und veran tw orlungsvo lle r w urde, so datz unsere 
au f bessere E n tlohnung  und V erm ehrung  der Ruhezeiten ab ­
zielenden Forderungen volle W ürd igung  verdienen, da die 
heutigen Zustände nach dringender Slbljiife geradezu fchre'.en.

Vor allem  ist es die N a ch t d i e n  ft z u l a g e, die dem 
W achterpersonal o h n e  U n t e r s c h i e d  volle u f g 'b ü h rt. 
W ährend bereits  alle übrigen  Nachtdienst versehenden B e­
diensteten diese Z u lagen  haben und w ährend feit Jah rzeh n ten  
fü r  jeden U nternehm er selbstverständlich ist, datz 21r£eV§= 
stunden in der Nacht bedeniend besser, ja  fcg .it doppelt be­
zah lt w erden müssen, wollen es unsere hohen und höchsten 
E isenbahnaristrokraten  noch, im m er nicht e in 'ehen, da'; auch 
der W ächter, wenn er Nachtdienst versieht, hiebei ß u n g e r  
verspürt und infolgedessen gezwungen ist, um  m indestens 
e i n e  M ahlzeit m ehr in  2-1 S tu n d e n  c inztinefm en a-S ein 
anderer, der die Nacht im  B elte  verbring t. Je d e n fa lls  zeugt 
eS von e iner autzergewohnlich born ierten  Herzlosigleit, gerade 
die Aerm sten u n te r  dem D esin itivpersonal von dieser so selbst- 
verständlichen Z ulage auszitfchlietzeit.

Ebenso berechtigt ist die F o rd eru n g  einer P o s t e  n- 
3 u  I a  g c an  alle W ächter, abgestuft nach der In te n s itä t  der 
D ienstleistung. Auch hier sehen w ir wieder, datz W ächter selbst 
a u f den verantw ortungsvollsten  Posten nicht die geringste Z u ­
lage erhalten , obwohl sie anderseits fü r  das geringste V er­
sehen bestraft werden, w as diesen bei der 'Vielseitigkeit ih rer 
zugewiefenen D ienstleistungen und die dadurch hervorgeru,'ene 
E n tk rä ftu n g  leitfit passieren kann.

E ine  gcitf) wichtige F ord eru n g  ist die um  E in fü h ru n g  
f r e i e r  T a g e  monatlich bei 16'1G- oder 18 M ü n d ig e m  
D ien st; die a lgerncinc E in fü h ru n g  des 12/24sifindigen D ienstes 
ü berhaup t sowie die V erm ehrung  der U rlaube. W ie der D ienst 
heute beschaffen ist — und er w ird  durch die stete S te ig e ru n g  
des Verkehrs im m er au freibender — ist es den wenigsten 
möglich, überhaup t b is zu r Erreichung der vollen Pension 
D ienst zu  machen. T e r  W ächter w ird, wenn er nicht ohnehin 
schon frü h er ganz in s  G ra s  beißen mutzte, frühzeitig  invalid . 
D ie  A usnützung der menschlichen S traft ist bei der u n u n te r ­
brochenen D ienstleistung eine d e ra rt intensive, datz die E in ­
schiebung fre ie r T age zu r E rho lung  unbedingt nötig  ist. S o  
sehen w ir denn auch in anderen L ändecn, wie in Frankreich, 
den N iederlanden, in  B eig en, D culfchland und der S L w -iz , 
wo m an  m it der menschlichen A rb eitsk raft e tw as sparsam er 
um geht a ls  bei u n s  in  Oesterreich, 51 bis zu 72 E rholungstage  
im  J a h r  fü r  das W ächterversonal.

Nicht unerw äh n t können w ir die l l n i f o r m r r a g c  
lassen. T a  ist vor allem  die Abschaffung der allen B egriffen  
e in e r zweckentsprechenden Bekleidung Hohn sprechenden nackten 
Pelze. E s  ist ganz ausgeschlossen, m it einem solchen K leidungs­
stück. bei dem Gestank, den es von sich gibt, und bei dessen 
widerlicher F orm  u n te r  Leute zu geh-.n. M a n  ist dem ollge- 
mernen G espött auLgesetzt. E in  so bekleideter W ächter sieht 
tatsächlich einem ungarischen oder flowafifchen V iehhirten 
ähnlicher a ls  einem  W ächier der E isenbahn. ES werden von 
den W ächtern m it Necht an  S te lle  dieser Pelze übet^og-’nc 
gefordert. H ieher gehören auch die speziellen Uniform wünsche: 
D ie  bei Streckenbe^eher um  einen Tuchrvck und der H alte- 
stellenwcichter um ine U niform  analog  den Kondukteuren bei 
Personenzügen. D e r Tuchrock w ird fü r  die Streckenbegeher 
gefordert, weil diese fü r  F rü h ja h r  und derbst lein  K le id u n g s '’ 
stück haben, das der W itte ru n g  entspricht. D er W etterkragen 
ist zu leicht, der P e lz  zu w arm . W as die Haltestellewächter 
Betrifft, fo mutz es die Passagiere recht sonderbar berühren , 
sieh im Falle  eines K onflikts über Nachzahlungen, Beschädi­
gung  irgend eines B a h n in te n ta ts  rc. von einem M a n n  in 
schäbiger Unisorm  — n o tab e n e , wenn er ga r den nackten 
P e lz  an  hat — am tsh an d eln  zu lassen. D er Respekt vor einer 
iold)cn A m tsperson ist von vornherein schon beim Teufel. 
W ährend sonst jedes größere G eschäftshaus ihren  Kunden 
dam it zu im ponieren >ucht, schön liv rie rte  D ien er am  E in - 
gang zu postieren, kleiden die D ahnverw altungen  ihre .Halle* 
stellenwächtet m it U niform en niederster S o rte .

Auch die T ! t e l ä  n d e r  u n g der Wätf>tet und Block- 
signaldiener bleibt trotz der verschiedenen, aber gänzlich un- 
iiitf,haltigen G egenargum ente  des E isenbahnm inislcrium s und 
der einzelnen T a h n te tw a ltu n g -n  berechtigt. W enn zum Bei- 
spiel der T ite l „3Fachter" zu r Z eit de t en ten  B ahnbetriebe 
nielleicht den dam aligen Begrisscn entfpmtf), so ist derselbe 
un gegenw ärtigen J a h rh u n d e r t  schon längst nicht m ehr zeit- 
gemäß. A ls d am als diese sogt n an n ten  ..Bahnwächter" aus 
der Strecke netf) ihre optischen <5’g n a re (roigestrichene Körbe) 
hoch- und niederzogen. um  dem Lokomotivführer anznzcigen, 
ot> die Strecke fre i sei oder nicht, hat vielleicht auch der 
T ite l „W ächter" e tw as Berechtigung gehabt. M an  to n n 'c  
schließlich sogcr., datz dieser M an n  seine optischen S ig n a le  
— spater auch die Signalschciben — zu bewachen ha tte , dam it 
ne nicht en tfe rn t werden oder dam it nicht Unfug ge!cicbcn 
w ird. S eitdem  hat sich un  B ahnbetriebe eine grotzc Stendcru-’g 
vollzogen. D ie ZugSsolge auf der Strecke hat heute nicht 
m ehr der „W ächter'' zu regeln. T iefe  vollzieht sieb hrute auf 
dem weit überwiegendsten T eil der Bahnstrecken auto- 
matisch, durch die elektrisch eingerichteten S.reckenblocks oder 
durch Zugincldeposten, wo ebenfalls die Zugfolge telephonisch 
geregelt w ird. I n  beiden, Streckenblock und Zugmcldcposten. 
bat der Diensthabende n u r  A pparate zu b e a u f s i c h t i g e n  
und je nachdem ihm sein A pparat . , r e i '  oder „halt" an- 
»e>gt. die ZugiOsgc zu regeln. E r  ist demnach, dem S in n e
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seine” SfuffichiSbiciisicS entsprechend, logischerweise kein 
Block- oder Zngmcldcwächier, sondern Block- oder Zugüteide- 
a u  f f  e h e r .  E t  hat nich.s zu bewachen, da ihm  kein Unbe­
ru fen er weder ein S ig n a l  falsch stellen, noch en tfernen  kann. 
G anz  w idersinnig aber von jeher ist der T ite l der „Weichen-" 
unb_ „Schrankenwächier". H a t denn der Weichenwäch er 
darüber zu Wachen, datz ihm  keine Weiche gestohlen w ird? 
D urchaus nicht! E t  ha t vielm ehr, fei cs in  kleinen oder 
gtotzen S ta tio n e n , wo Züge zusamm engestellt oder auSran - 
giert werden, stets die Weiche»- oder S ignalhcbel zu stellen 
und die richtige S te llu n g  der Weiche zu b e a u f s i c h t i g e n .  
E r  ist deshalb Weichen a  u f f e h e r. E s  spricht demgem äß 
auch feine In s tru k tio n  von keiner Bewachung, sondern von 
B edienung und B e a u f s i c h t i g u n g .  Ebenso haben die 
Schtankenn ächtet nicht d a rü b er zu wachen, datz ihnen det 
Schranken rvcht treggetrrgen  w ird, sondern sie haben daraus 
zu s e h e n ,  datz niem and die Ucberfctzung passiert, w enn ein 
Z ng zu e rw arten  ist u ” d dementsprechend die Schranken recht­
zeitig :'u  schließen. Auch sie sind Aussichtsorgane, daher 
Schranken a n f s e h e r. D ie Beaufsichtigung der Bahnstrecken 
obliegt heute den „Streckenbegehern" oder „am bulan ten  
W ächtern". W enn ein Uneingcwelhier diese T ite l hört, w ird 
er nie heranSsinden, welcher Dienst eigentlich diesen L euten 
n u s i c l j t .  Do^ sie die B e a u f s i c h t i g u n g  der G eleiseanlagen, 
Brücken. B erglehnen :c. c IS ihre D ienstleistung zugewiesen 
haben, ist wohl kein T ite l der T icnstPcrrichtung entsprechen­
der, a ls  das; m an sie Strecken a n  s s e h e t  nennt. A ußerdem  
gibt es eine ganze Anzahl dem D ienst der „W ächier" Ver­
w andler B erufe, die durchwegs den T ite l A u f s e h e r  führen. 
S o  der F itianzaufseher, S trom nuffchcv, WaffecIciiungS» 
fluffericr lind fegnr G efangenenaufseher, von dem m an t a t ­
sächlich sagen kann, e t h a t die G efangenen zu ü b e r w a c h e n ,  
dam it sie nicht entkommen. Und doch heitzt auch er Aufseher. 
E s ist. deshalb nach keiner Richtung einzusehen, w arum  das 
E ifenbahnm inislerinm  u rd  die einzelnen B ahnverw altungen  
gerade a n  dem T ite l „W ächter" fo kleben und hoffen w ir 
auch, datz dieser to ta l veralte te  S tan d p u n k t in  dieser F ra g :  
bald cufgegeben w ird.

A berm als die Ziistiinde im  HeizhauS P rnsierhrf. C'3 
scheint, datz der le£tc Artikel, w elche im  „Eisenbahner" er­
schienen ist, die H erten  nicht reueffert hat, und w ir sind darum  
gezwungen, m it noch clivas M a te r ia l au fju iu arlen . D er H err 
Heizhauschef L e  iS  und fein hum aner S te llv e rtre te r, Assistent 
K i r c h e  r, scheinen m it der Ausnützung des P erso n a ls  einen 
Rekord schlagen zu wollen. W ie und au f welche W eife, wollen 
w ir h ier beleuchten. ES gibt hier Kohlen- und T aglohnarbeiler 
sowie auch AushtlsSheizer; die meisten Kohlen- und Tazlohn- 
a tb e ile r sind fü r  den Heizerbien ft abgerichlct. F ü r  die Kohlen­
arbeiter besteht ein T u rn u S , nach welchem die Leute einen 
47prozeitfigen Dienst leisten und 43 P rozen t dienstfrei fein 
sollen. ES frm m t a ie r  fe^r häufig vor, datz Leute nach einem 
ISstündigeil Dienst, nachdem sie schon genug erm üdet sind, m it 
einer außergewöhnlichen T o u r  wegfcthreit müssen. E in  solcher 
M antt verliert 4 bis 5 © h in te n  oder noch me r  von feiner 
freien Zeit und gleichzeitig verliert derselbe 80 bis 40 H. von 
feinem Schichtlohn, w eil der § c ic r I o r;n viel kleiner ist. E in 
solcher M an n , welcher bei einer T o u r K t. 1'04 verdient, und 
der sich dann erlaub t, den ß e r rn  au f die Länge des D ienstes 
au f merk "am zu machen, e rh ält zu r A ntw ort: „S ie  brauchen 
es n u r  fanen, wenn S ie  nicht fahren wollen, fo wird m an S ie  
ganz einfach an s  dem K chlenarbetleriu rnuS  hinankgeben!" 
F ü r  jeden Arbei e t w äre dies eine grofe S tr a fe ;  das wissen 
die Herren sehr gut und daher zwingen sie durcb diese D rohung 
die Leute zu r d e rart langen Dienstleistung. N un bringt ein 
solcher M an n  fast 24 S tu n d e n  D ienst zusam m en, m itun ter 
noch mehr. D a ';  der betreffende Lokomotivführer, dem fo ein 
au sg em arie rle r M an n  a ls  Heizer zugeteilt w ird, keine V er- 
antiuortung  übernehm en kann, lrauch t wohl nicht erst erw ähnt 
Zu werden. D ie H erren, die einen solchen M an n  zu einem 
solchen Dienste verwenden, müssen sich den H enerd 'enst a ls  eine 
©m eieret vorstellen; denn wenn sie sich die G efahren deS 
D ienstes vorstellei, möchten, w äre eine solche D ienstcinteilung 
unmöglich. E in  Arbeiter, der um  6 Uhr früh zu seiner P a r t ie  
kam, wurde a ls  Heizer eingeteilt. E r  kam vom Heizerdienst 
um  8 Uhr abends zurück, und b is er m it der R einigung und 
dem Stopflüchfenvettacken fertig  w ar, w a r cs schon % 10 Uf:r. 
N un ging er eine S tu n d e  weit nach Hause, bei schlechter 
W itterung  1%  S tu n d e n ; er kam da"er den nächsten T ag  erst 
um  7 Uht früh wieder zu r P a r t ie ;  dies sah H err Leis, und 
er schärfte dem a rm en  T eufel ein . datz e r  schon um  6 Uhr früh  
bei seiner P a r t ie  zu sein habe. E s  sind in einem jeden Heiz­
haus die A rbeitsnorm en fü r  das im  T aglohn stehende P e r ­
sonal über D 'enst und Ruhezeit au f einer ersichtlichen S te lle  
angebracht, dam it selbe ein jeder A rbeiter lesen kann; in 
P ragerhof fehlen aber diese N orm en gänzlich. D enn  zu waS 
brauchen die Arbeiter von den N ennen  e tw as zu wissen? D as  
wäre ja  fü r die H erren höchst unangenehm  denn sie könnten 
i lr e  AuSöeuIerei dann nicht m ehr so unbehindert betreiben 
a ls  jetzt. E in  F a ll, der einzig dastehen feilte oder 
dürfte , ist folgender E in  A rb e ite t meldete sich beim 
B ah n arz t krank und w ar fielen  T age int Krankenstand. AIS 
er sich dann gesund meldete und zur ÜlrCcit erschien, wurde 
ihm von H errn  Lei? gesagt, das; er kein K ranlengeld  erhalten  
w ird, da er sich r ie f t  bei H e rrn  L e i s  in d -r K anzlei krank 
gemeldet habe. W enn er ein Krankengeld kaben will, mutz er 
ein Gesuch eintrim -en. D er M an n , der das Gesuch einreitf,te 
erfuhr in einigen T a-e it, das; er ein zw eite; Gesuch verlegen 
müsse, w as aber der A rbeiter nicht mehr ta t. da er schon i r r -  
au# gesehen ba t, datz dies nichts helfe, wie fo manches nichts 
hilft. B-t^et ein A rbeiter um  einen S tra 'n a tf 'la» ,, so bekommt 
er zu r A n tw o rt: „Ich kenne euer D illen  nicht mehr." W ir 
wollen noch H errn  L e i s  betreffs deS KrankenoeldeS dieses 
A rbeiters frazen , wer eigentlich der Maßgebende 'f ü r  die Ge- 
Währung des Krankengeldes ist: der H err B a h n  a t z t  oder 
der H err L e i s ?  W enn letzterer, verzichten die Arbeiter auf 
eine Krankenkasse bei der S ü d b ah n  und sic werden sich den 
B e itr i tt  ? " t  Arbei'crkrankenkasse erzwingen, wo sie ihr 
Krankengeld chne Bittgesuch erhallen, ehrlich, w as i^nen ge­
bührt. In te re ssa n t ist auch die viel bestochene Sirohsack- 
vefchichie. D e r  Fortschritt der Z e it macht sich iN erall stark bemerk- 
b a r und fo auch in  der Sofom oiiufüh terlo fcrne in P rag crh o ft. D o rt 
w urden die Strohsäcke von den B elten  en tfern t und die D raht» 
einfä'-e ersetzt. Nun wurde den Kofc'enarbeiietn gesagt, das 
m it E inverständnis des BetriebSiiifpcklorals G raz  die S tro h - 
fäckej)erlauft werden; wer einen kaufen will, soll sich melden, 
das ■slück kojte 2 Kr.^AlS der T eg  deS Verkaufes kam, konnten 
sich die A rbeitet die Strohsäcke auSsuchen. E in  A rbeiter fu * tc  
sich einen noch ziemlich guten S tro h sa b  au s, welcher 2 Kr. 
w ert gewesen w äre. A ls dies H err L e i s  sah. sagte e r: „Diesen 
Strohsack werde ich m ir behalten" und befahl den A rbeitern, 
den Strohsack in  feine W ohnung zu tragcp und lictz fü r den­
selben einen a llen  Strohsack bringen, fü r den aber keiner von 
den A rbeitern 2 S r  (ergeben wollte. Schließlich verkaufte H err 
L e i s  denselben^ einem A rbeiter, der später wegen M angel 
an  Arbeit entlassen wurde, um  den ans.ergcwöhnlichen E hren­
pre is von 1 K r. N un wollen tra t noch einige Einzelheiten hier 
schildern. S e h r  glücklich ist hier ein K anzleidiener, welcher 
ne^ft dem Z u fam in e iträu x en  der K anzlei, dem AuSgeben von 
L e i und dem Putzen vcn L a/crr.en, auch ©oanholz fü r h ä u s­
liche Zwecke machen sowie bei der gnädigen F ra u  das Geschirr 
waschen, S p ü lw a ^ e r  w egltagen, Fe^en auswaschen und andere 
Mädchen fü r  a lles A rbeiten verrichten mu'z. E r  mutz im  Keller 
Holz schneiden und int <? a tie n  a r je ite n , und w ir  h ä tten  über 
dessen V errichtungen roch so manches zu erzählen, a je r  w ir 
wollen u n s  heute nicht w eiter dam it befassen. D a s  Benehm en 
des bum anen  S te llv e rtre te rs , des H e rrn  Assistenten K i t c h e t
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gegenüber bem int Taglohn stehenden P e rso n a l lä ß t manches 
zu wünfchen übrig. H err K i r c h e r  behandelt dieses Personal 
gemäß feiner B ildung wie Hunde, aber nicht, wie cs sich fü r 
einen Vorgesetzten geziemt. E s  hat sich folgender F a ll zuge- 
tragen : K i r c h e r  tie f einen Heizmeister zu sich; a ls  dieser 
nicht gleich hörte und später kam und frug, w as los fei, bekam 
er zur A ntw ort: „Zu m it sagt m an  »B itte  schön«, ich bin kein 
Kohlenausleget." S e r  Heißmeister, welcher sich nicht w eiter 
schikanieren lassen wollte, lieg den H e rrn  stehen und ging zu 
seiner A rbeit; au f das hin geriet der H err K i r c h e r  fo in 
Aufregung, datz er denselben sofort vom Heizmeisteroienst ab* 
jpg  und zum  Ausputzerdienst verwendete und dem AuS-utzcr 
die Heizmeisterstelle übergab. W ir wollen n u n  fragen, ob der 
H err K i r c h e r  auch fchrn fo ein Recht ha t, die Leute vom 
Dienste abzuziehen und ' ob er diesen auch einen schlechteren 
D ienst geben kann? O der ist der H err 2  e i S fü r so w as da? 
F e rn e r mochten w ir fragen, ob de r' H err K i r c h e r  bei der 
G em einheit seiner Ausdrucke die Jn teu igenzprü fung  a .ge leg t 
h a t?  Cfcer g laubt et, daß der Mensch erst uei einem A |,.stcnien 
a n fän g t?  W enn es aber diesem fa u ic re u  H errn  u n te r  dem Ge- 
undcl und u r.ler der Bagasche, wie er sich häufig ausorückt, 
nicht patzt, dann foi< er )ich unt einen anderen P 0jien um» 
schauen, wo er m it keinem Gesindel und keiner Bagasche in 
!ceiü;,rung kommt. S o llten  bicic Zeilen nicht eine B e,.erung  
bei diesen Herrchen b ringen , daun  w ären  w ir gezwungen, m it 
anderem  M a te r ,a l  au fzu w arten  oder andere W ege' einzu* 
schlagen, dam it solche Uebelstände •iirm ol em  isnoe neunten. 
!u>aj das tiotom ctior e f |o n a l an..claiigt, gibt cs manches zu 
wünschen. D er H err L e i !  will angcolich m it allen ganz un« 
parteiisch handeln. W ir finden cner von einer solchen H and­
lungsweise nichts. W ir tu rn en  dem H errn  L e i s  au f sein 
unt-atieiiicheS H andeln in  folgendem x>all verwe.sen: Äm
1/. Sep tc incer 1912 bcranstaitcre der Deutsche C tiS |chulticrein 
in  P ragerhof einen „Völn,chen Aoeud" m»t (Scfan^borirägeiL 
T a  der U rgerm ane N o v o k  beim G efangnere.n auS ü .enbes 
M itg lied  ist, konnte er selbstverständlich nicht fehlen; da w u r­
den alle Hebeln in Bewegung gesetzt, datz der trtcich§„ünbler 
feine T o u r frei bekam. Kom m t cüer ein Genosse um  einen 
U rlaub von feinet T o u r zum  H errn  L e i 6, der n u r fünf bis 
sechs S iu iid en  aiismacht, bekommt et ganz einfach zu r Anr- 
ivort: „Ich kann die T o u r nicht steigeren. Nehmen S ie  sich 
24 S tu n d e n  U rlaub. W ir glauben, daß, wenn auch der andere 
nicht fingen kann, m an  ihm gerade fo eine T o u r  f teige jcii kann, 
lvenn e t zu einer notlucnoigen Verrichtung y e it  benötigt, w ir 
einem  Rcichsoünbler. D a s  gleiche verm einen die F ü h re r, das; 
bei Erstellung oder Acnderung eines Turnusses nicht der jüngste 
A nw ärter, welcher im  T u rn u S  fäh rt, zu betragen ist. der bann 
gleich einen T u rn u s  macht und den F ührern  verlegt, fo datz 
die F ü h re r von H errn  L e i »  vollständig ignoriert toetoen, 
sondern datz in erster Linie die ältesten F ü h re r d a rü .e r  zu be­
fragen sind. Bem erkensw ert ist es auch, sitf) beide H erten, 
L e r s  und K i r c h e r ,  dann gern nach cen Vorichrifien galten, 
wenn sie in  mancher Handlungsweise des P e rso n a ls  ' einen 
tierstotz gegen die Vorschriften erblicken. D ie Folge davon ist, 
datz schon m anchmal Anzeigen gegen das P e rso n a l gemaajt 
wurden, die sich canti aI5 nitf;t g jitng stichi;äl.ig erwiesen. D a s  
P erso n a l vom Heizhaus M arb u rg  kvniite darüber so m anu.cn 
b a ll an  führen und ebenso das S an izean e r P ersonal, © o bean­
standete H err K i r c h e r  einen M a ru u tg er F üh re t, der bei der 
Kanzlei vorbeisuhr und bC|,en Maschine leerlief, so datz die 
Kolt.cn clivas sajepperlen, datz er die Lager nicht nachziehe. 
E ,ncii anderen F ü h re r wiecer, datz er die Geschwind.gkeit 
nicht cint.alie. Auf der Lokomotive S e rie  24 und 29 sind keine 
Geschwindigkeitsmesser verhandelt, so das; der F ü h re t, der m it 
e iner solchen S e rie  fuhrt, seinen Geschwind,gkeitsmci,«r in  
den Fützcn haben n-ug. D ie Anzeigen bewiesen, welche Fach- 
kenntnis>e H err K i r c h e r  besitzt. E inen  besonders wehen Punkt 
bildet im Heizhaus Pragerhof die Ut'lau.sgefchitf):C. E s  sind 
daselbst fünf P a r tie n  und ein disponibler A nw ärter. I s t  n u n  
einer von den T u rn u sfü h re rn  krank, so fä .,rt der DiSponiole 
fü r denselben Braucht einer einen Urlaub, so wird derselbe 
m it folgender B egründung verw eigert: D er F ü h re r N. N. ist 
krank und eilten S u b stitu ten  kann oder darf ich nicht ver­
langen. S o  ist m an bemützigt, den kranken Kollegen zu bitten , 
er tiuge sich gesuub m elden oder m an  m uß aus den U rlaub 
verzichten. E ,n  weher Punk t ist w eile t die Verrechnung des U r­
laubes. E in  F ü h re r hat zum  Beispiel von 10 Uhr vunnitiagS 
b is 1 Uhr nachts sam t der AuSrüsiezeit Drenst gemacht, so datz 
ihm b i5 zu seinem D ienst, bas  w äre  bis 2 Uhr nachm ittag), 
die Ruhezeit von neun S tu n d en  gebührt. E r  mutz sich, wenn 
er seinen U rlaub  a n tr n t ,  die ihm gebührende Ruhezeit a ls  
U rlaub verrechnen lassen, und wenn sein U rlaub a u s  ist, mufj 
er um  12 Uhr nachts seinen D ienst an tre ten  und verliert da­
durch neun S tu n d en  von seiner freien Zeit. D a  sehen w ir 
wieder wie das W ohlwollen des H errn  L e i s  gegenüber dem 
Lokomotivpersonar aussieht. D a s  ist seine uncarteiifche H and­
lungsweise, m it der er sich im m er gern rühm t. Schl.etzlich 
wollen w ir noch beut H u tn  Assistenlet. P f e i f e r  au f diesem 
Wege sagen datz er bic A nrem pelungen gegenüber dem Loko- 
m o tiv -e tio n a l aufgeöen soll, er foH sich lieber seine Räusche 
auSfchlasen, dam it m an die Slundenpasse, welche er schreibt, 
besser lesen kann. W ir erw arten , bah bald eine Besserung ein- 
t r i t t  und datz bie ge schildern Zustände la lo  ein Ettbe finden.

Korrespondenzen.
Heiligen siebt. ( H e i z h a u s )  I n  der N um m er 30 des 

„Eisenbahner" vom 2u. jüktouer 1912 wird über die Zustande 
im  H eizhaus Hüttekoorf geschrieben. I n  ber E jp o jitu r  H eitijeit- 
siadt des Heizhauses H üttcivoif erscheinen jevech die üujiänoe 
in  einem nicht viel beferen  Lichte. A ls Leiter dieser 6üjp0 |i tu r ,  
fun g iert H er L betkom m ifiär F r  i d, dem der R u f eines mo­
dernen und gerechten M an n es oorousging. Auch H e rr  F r i d  
dürfte von dieser Nase des Jnspek ttonsorgans wegen der 
schmutzigen Lokomotiven e tw as erhalten  ha^en, beim er ver­
fugte, daß in  Zukunft in  Heiligenstadt kein Lokomotitifüyrcr 
titcijr eine b leuende Lokomotive eenen w ird, sondern datz die 
längste D au er einer solchen n u r  sechs M enatc  betragen soll, das 
heißt, datz der Lokomotivführer 1 eine Lokomotive, sobald an  
dielet die halojährige Revision vorgenommen wird, sie nicht 
m ehr erhält, sondern eine von den Stehmaschinen. Also alle 
sechs M on a .e  eine andere Lokomotive W enn m an  bedem t, datz 
das Lokomotivpersonal in allen H eizhäuietn — früher auch bei 
u n s  —  eine Lokomotive fünf J a h re  tnne hatte — also von 
einer H au p irex a ra tu r zu r anderen  — naaj erfolgter R e p a ra tu r 
bicie wieder erhalten tonnte, jo bedeutet diese Verfügung n u r 
eine Schikane fü r  das P erso n a l. D a s  Lokomotiöpersonat w a r 
stets bestrebt, die jedem bcuernb  beigegebene Lokomotive in 
eigenstem Interesse dienst,auglich zu c r la ltc n , es hängt daher 
m it zäher A usdauer an  den JnstandhallungSatbeiten . ©cluft 
in  den ZugSintervallen. wo doch keine B ezahlung erfolgt, 
häng t das P erso n a l an  der Lokomotive, um  diese b e triebs­
sicher zu erhallen . C b daS P erso n a l in  Zukunft jene Zähigkeit 
aufbringen w ird, ist fraglich.

D a s  E n d resu lta t w ird fein, datz alle Lokomotiven 
sogenannte „Totenw agen" werden, wodurch bic g latte  Abwick­
lung des Verkehrs bestimmt leiden wird.

D e r woylwollende H err Oberkommissär hat aber fü r 
fein P erso n a l noch eine neue Schikane erfunden, nämlich, er 
macht auS der monatlichen S chrie , in  welcher das P erso n a l 
zu belehren ist, und wo vorgefommerte M ängel besprochen 
werden sollen, ganz einfach eine P rü fu n g . D ie Prüfungsbor»  
fchriften fü r  baS P ersonal des niederen EifenbayndtensteS 
bestim m en, datz das P ersonal halujäi)rig einer P rü fu n g  zu 
u tttersisben  ist. Dock w as küm m ert sich e e t t  a" r  t d um  Vor-
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schrifien. E r  ist der H err! W ir wollen nicht, dass H err F r i d  
sich nach dem Wunsch in  unserem  Fachblatt richten soll, son­
dern w ir wollen die t. t  S taalsbahnd irek tion  au f das son­
derbare T reiben  dieses Heren aufm erksam  machen.

E s liegt allein  n u r  im  In teresse  des P erso n a ls , diese 
unw ürdigen Zustände abzuschütteln. D azu  ist aber eine 
stramme, geschlossene O rganisation  erforderlich.

S t .  P ö lten . E in  S ta tio n sau fseh er wurde anlässlich des 
Eucharistischen Kongresses von S t .  P ö lten  innerhalb  des 
D irektionsöezirkes W ien versetzt. Derselbe brachte in  E rfah ­
rung , dass seine Berufskollegen fü r  den aufreibenden Dienst 
anlässlich des besagten Kongresses eine R em u n era tio n  (per 
M a n n  30 Kr.) erhalten  haben. N un  glaubte auch der über 
ausdrücklichen Wunsch des H errn  In spek to rs Zeleny aus seinem 
Posten wegen des forcierten D ienstes während der T agung  des 
Kongresses und einige T age nach demselben zurückgehaltene 
Telegraphist, dass auch er einen Anspruch auf eine G ra tif i­
kation habe und brachte in der höflichsten Form  diese B itte  
seinem ehem aligen Chef. H errn  Inspektor Zeleny, vor. D e r­
selbe erk lärte  kurz: „ T e r  nicht bei m ir ist, bekommt nichts." 
Ueorigens, Ih n e n  gefällt cs in . . .  . ohnehin besser a ls  in  
S t .  P - lte n . Desw egen sind isic  ja wcggegangcn." I s t  das ein 
gerechtes Vorgehen? D e r M ohr hat seine Schuldigkeit getan, 
ec ran n  gehen. R em u n eratio n  bekommt er keine, neck er sich 
vermessen hat, das Eldorado des allgcrcchtcn H errn  Inspek tors 
Zeleny zu verlassen. K om m entar — 'überflüssig.

Amstctten. D a s  P ersonal der S ta tio n  Amstetten atm ete 
erleichtert auf, a ls  es vor cm p a a r  M onaten  die Gewissheit 
erhielt, dass es von dem Inspektor M r a z e k  befreit werde, 
da dieser gewaltige S varm cister den blauen Bogen erhielt.

D a s  P ersonal hatte unter der S p a rw u t M razcks so viel 
gelitten, dass cö zweifellos gerech.fertigt ist, wenn die M ehr­
zahl der Bediensteten ofjen ihrer Freude darüber Ausdruck 
verlieh, dass H err Oberoffizial Z i e l b a u  e r .  bisheriger Vor- 
slandstellvertreter, m it der provisorischen Leitung der S ta tio n  
b e trau t wurde, da dieser H err sich den R uf eines Vorgesetzten 
b isher bew ahrt hatte , bei dem m an wenigstens u n ter Um stän­
den sein Recht finden kennte. „Doch m it des Geschickes Mächten 
ist kein ewiger B und zu flechten und das Unglück schreitet 
schnell" sagt der Dichter, und das tra f  in Am stctten zu. K aum  
w ar Mrazek von der Bildfläche verschwunden, tauchte ein neuer 
Despot in der Person  des H errn  Adjunkten v. P osanner auf. 
D ieser blanblüiige H err scheint zu glauben, dass ein Vor- 
siandstellVertreter n u r dazu da ist, um das P erso n a l a ls  S  icl- 
la l l  seiner A ristokratenlaunen zu benützen. W ir können absolut 
nicht begreifen, wie sich H err Vorstand Z iclbauer dazu her­
geben kann, alle Produkte des Bedtenstelenhasscs, die in dem 
Ge .rn  dieses freiherrlichen A rbeiterfeindes zur Steife ge­
langen durch seine Unterschrift zu bestätigen.

Slfcgcsetjcn davon, dass H err v. Posanner seine dienst­
lichen äteafle und Pflichten überhaupt nicht zu kennen scheint 
— w as durch fein Vorgeben in der Schule ja  hinlänglich be- 
w ieicn w ird müssen w ir dem H errn  zur K enn tn is bringen, 
dag er bei E invernahm en m ir das w as der betreffende Be­
dienstete sagt, ?,u Protokoll zu bringen hat und dass er sich 
alle w eiteren Bemerkungen ersparen kann. W enn er schon 
g laubt, seiner M einung u n ter allen Umständen Ausdruck geben 
zu müssen, so kann er das ja  in  W orten tu n , aüer m it
D rohungen^ oarf er u n s  n'cht kommen. E s könnte ihm sonst
einm al passieren, dass.er m it einem Bediensteten zu tu n  hatte,
der zufällig auch nicbt m ehr Besonnenheit besä e a ls  er selbst, 
und wer dann a u s  einem solchen Rcnkontre die b lauen Augen, 
die der H err Adjunkt vor kurzem einem Kondukteur anlrug, 
PaUmurcchcn w ä re e ' lassen w ir dahingestellt.

W eiters ra te n  w ir  I  neu, H err Adjunkt dass S ie  bei 
xVwcn näch tl.ll,'!> Konlroil.'üngen nicht den Bediensteten m it 
S  ra fen  und Anzeigen drohen, wenn S ie  nicht Nachweisen 
kennen dass dieselben geschlafen haben. S ie  müssen eben den 
Bed.enstelen selbst m it gutem Beispiel vorangc.cn , wenn S ie  
schon stlam m  sein w"!'en, gerade S ie . .0 e rr Posanner, nehmen, 
ivenn L>ie Verkehrsdienst am  G üterbahnhof machen, den D iw an  
ziemlich stark in Au.i rnch. O ver sollen die Verschieber in  den 
zur V erfügung gestellten U nterkunftsräum en „H abt acht" 
stehen wenn sic einm al eine 13 bis 20 M inu ten  länge Panse  

.haben und die W ächter a ls  Ab-so-osten vor den U nterkunfts- 
bütten  aufstellen? W as die beim Eilgutdienst beschäftigten 
M agazinsarbei er beiu  i. so lin n e n  w ir n u r  sagen, dass schon 
eine ganz^ anständige Dosis von G efühlsroheit dazu gehört, 
gegen iolckp au sg eraaerte  Menschen, die um  (argen Lo n durch 
volle 24 S tu n d e n  diesen schweren Dienst leisten müssen, in 
t:c )cr Weise vorzugehen, wie S ie  es sich zurcchlgelegt haben.

ist überhaupt schon in einem ziemlichen Umkreis 
u n ter den E iscn .a  nern  bekannt, dass m an Amstetten a ls  eine 
S tra fs ta tio n  betrachtet, Besonders das im  Taglohn stehende 
Personal kann ein Liedchen singen. Sticht nu r, dass m an  Ar- 
bci.er durcy J a b re  bin beim Berschub» und Weichenwächier- 
dienfi sow-e beim Tssamitcur und Wagenschreiberdienst ver- 
toSndet, dao m au diejen Leuten die gleiche V eran tw ortung  a u f­
erlegt wie dem geprüften definitiven D iener, trotzdem sie nicht 
einm al m it den fü r ihren T .enst erforderlichen Instruk tionen  
beleckt werden, nicht n u r, dass m an  diesen Leuten keine A us­
sicht a u f  ein Vorw ärtskom m en bietet, dass m an ihnen vielfach 
sogar die 'Aufnahme in den Provifionsfonds verweigert, zaMt 
m an gerade diesen au f qualifizierten Posten stellenden A r­
beitern auch noch die niedrigsten Löhne O der ist es keine 
qualifizierte Verwendung, wenn m an eilten S ta tio n sa rb e ite r  
S ta n o es - und Be rievsm itte lrapport ausfertigen  lässt, w as ln 
anderen grö cren S ta tio n e n  der W agenbeam te macht und wo­
von die Iustru tiiO it X X X V  ausdrücklich vorschreibt, dass diese 
Arbeit n u r  von einem m it dem W agendienst vollkommen ver­
trau ten  O rg an  gemacht werden d a rf?  O der ist es keine qu a li­
fizierte Verwen..ung, wenn m an  einen O berbauarbciter a ls  
O l erver schiel er Dienst machen lässt, wie cs heuer der Fall 
L ieberer so drastisch gezeigt h a t?  D er Taglohnbedienstete darf 
eben jeden D ienst leisten, er darf sich fü r Feh ler strafen lassen, 
er darf seine Knochen zerm alm en lassen, aber wenn es einm al 
eine R em uneration  zu verteilen gibt, wie es anlässlich des Encha- 
ristischen Kongresses w ar. da übergeht m an die Taglohnbcdien- 
sieten, die gerade bei starkem Verkehr die größte V eran tw ortung  
fü r seine Sicherheit tragen müssen. O der haben die Vlock-
signaldiener nicht ebensoviel zur klaglosen Abwicklung des V er­
kehrs beilragen müssen, a ls  die zwei Platz meiste’- und die V er­
schieber. W aru m  haben die anderen zwei Platzmeister und die 
bei denselben Verschubparkien verwendeten A rbeiten nichts be­
kommen ( D a s  sind Zustände, die zum Him m el stinken, das 
sehen alle die zahllosen Kommissionen und K ontrollorgane 
nicht, aber dass Leute, denen m an u n te r einem  J a h r  ohnehin 
schon der Dienst verdoppelt bat, nach wie vor noch im m er zu 
wenig ausgenützt sind, das sehen und konstatieren diese H err­
schaften. die m it wenigen A usnahm en in ihrem ganzen Leben 
noch nicht so viel positive, nutzbringende Arbeit geleistet haben, 
a ls  so ein in ihren Augen Uebcrflüssiger in einer Woche leisten 
muss W ir hoffen, dass diese Zeilen dazu beitragen werden, dass 
Rem edur geschaffen werde: sollte es nicht der F a ll sein, so
werden w ir m it weiterem  M a te r ia l jederzeit am  Platze sein. 
Euch allen aber, die I h r  u n ter diesen desolaten Zuständen zu 
lewen haobt, euch ru fen  w ir zu: H inein in  die O rganisation  
bis auf den letzten M a n n ! E ure  Vorgesetzten achten euch n u r 
dann, wen» sie sehen, dass I h r  zu r V ernunft gekommen seid 
und bereit seid, fü r eure Rechte zu kämpfen.

Bruck an der Leitha, M a n  liest und hört viel von Vor-
standen, die sich durch besondere 'Art des R egierend au s- 
zeichnen; a llenthalben m eint m an schon, dass das ein System  
der k. k. S ta a tsb a h n en  w äre und dass n u r  der b e fä h l t  ist, ein 
Vorstand zu fein, der sich in  dieses System  eingliedern kaum

u V t v  (i’ifaiVfVjiinV-’

Aber eine Perke w ird wohl der hiesige Vorstand fei«, der durch 
fein T u n  und H andeln  g laub t, alle anderen  seiner Kollegen 
übertrum pfen  zu müssen. S o  verweigert er den M agazin- 
mcisiern, welche Platzdienst machen müssen, den ihnen ge­
bührenden Uniform pelz m it der M otiv ierung : „ S i e  h a b e n  
j a  k e i n  M a g a z i n ;  w i s s e n  S  i e, e s  g e b ü h r t  
I h n e n  k e i n  P e l z " .  F ü r  die A usfassung der N a tu ra l-  
kohle h a t er den ersten D ie n stag  im  M o n a t bestim m t. W enn 
es nun  ihm  an  den von ihm se'bst bestimmten T ag  nicht ge­
fällt, Kohle auszugeben, so sagt er- „ H e u t e  h a b e  ich 
k e i n e  Z e i t ,  k o m m e n  S i e  n ä c h s t e n  M o n a t ! " .  D ie 
Bediensteten können dann e i n  oder z w e i  M o nate  au f die 
ihnen gebührende Kohle w arten  oder etwa ga r so lange, bis 
er zu r KohlenauLgabe g u t  aufgelegt ist. E in  B ediensteter 
brauchte fü r  seinen S o h n , welcher nach W ien in die Schule 
fährt, einen Jn te rim sschrin  a ls  Legitim ation, weil diese bei 
der P ro lo n g ieru n g  w ar. T ie  A ntw ort dieses ap arten  V o r­
standes lau te te : „ Na ,  d a  m ü s s e n  © ’ h a l t  f ü r  d e n  
B u b e n  d i e  g a n z e  F a h r t  z a h l e n ! " .  —  E s gibt jedoch 
auch A rbeiter, die sich die B ehandlungsw eise dieses V or­
standes nicht gefallen lassen. E in  solcher hatte  unlängst d re i­
tägig gekündigt. D a ra u f  liess der Vorstand den Postw sichrer 
der G endarm erie  holen und befahl, dem 'Arbeiter zu sagen, 
daß dieser nicht drei Tage, sondern 14 T age im  D ienst 
bleiben müsse! Derselbe V orstand jagt hing-gen andere 'Ar­
beiter a ls  „ s o f o r t  e n t l a s s e n "  von der A rbeit weg. S o  
ist es n u r  natürlich, dass er seine Bediensteten nicht m it 
„H err" anspricht. E r  sieht nämlich in jedem B ediensliten  einen 
H u n  d, den er schlagen und behandeln kann, wie er gerade 
will. D e r V orstand von Bruck an der Leitha ist a 'so  eine 
P e rle , eine echte P e rle  des Vorstandjystem s der k. k. S t a a t s ­
bahne» !

Villach. ( P r o t e k t i o n  a u  f d e r  S t a a t s b a h n . )  
W ie h iero rts die na tionale  Stuft u;. tion fortw ährend ihre 
S um pfb lü ten  treib t, muss jeden anständigen Menschen a n ­
ekeln. D ie Sache geht schon so weit, dass nicht das dienstliche 
V erhalten  und Können eines Bediensteten, sondern ausschließ­
lich dessen Zugehörigkeit zu irgendeiner gelben O rganisation  
massgebend ist, denselben fü r jede D ienstleistung a ls  brauchbar 
zu qualifizieren. E s  würde zu weit führen, so verlockend es 
w äre, alle diese Fälle aufzuzeigen, weshalb w ir u ns vorläufig 
n u r  m it einem dieser nationalen  Protektionskinder befassen 
wollen. ES ist geradezu unglaublich, wie nachsichtig und blind 
sich ein T eil der massgebenden Faktoren stellt, denen die U eler- 
wachung des Verkehres obliegt, wenn es sich um  einen n a tio ­
nalen  Heißsporn handelt. S o  hat es SUiiuuklcur B u r g e r  
ausschließlich diesem klm stand zu verdanken, wenn er bis heute 
noch a ls  Z ugsführer au f Kosten der Verkehrssicherheit seinen 
D ienst versieht. M angelt eS ihm doch an  allen jenen E igen­
schaften und Fähigkeiten, die einem ZugSführer u n ter nor­
m alen Verhältnissen im  Interesse des D ienstes e. en nicht 
fehlen dürfen. Aber bei einem Uebernationalen ist dies alles 
keine Vorbedingung fü r den so verantw ortungsvollen Dienst. 
D a  genügt cS eben, dass sich derselbe nach jeder D iensttour mit 
einer D enunziation  beim unparteiischen H errn  Inspek tor 
F ü g n e r  cinstellt, um  dam it seine Fähigkeit zu beweisen und 
der k. k. S ta a ts ia h n  doch auch etw as nützlich zu sein. D ie 
Leistungen, die B urger a ls  Zugsführer aufzuiveisen hat, gehen 
in s Aschgraue. D a s  E inm ale ins ist demselben ein gänzlich 
spanisches D o rf und es ist n u r Zufall, wenn derseloe eine 
rich.iga Z iffer im S tu n d en  ratz ansetzt. I s t  es doch schon vor- 
gekoniinen, dass derselbe im Stundenpass m ehr T a ra  a ls  B ru tto  
ausgew orfen hat und au f dieser G rundlage auch die B ru tto ­
tonnen fü r den M aschinsührer berechnete. N un, die Maschin- 
führer können sich tristen  solche Rechenfe ler fallen des öfteren 
auch wieder zugunsten derselben a u s . E in  B eis-ie l hiefür: 
L inö-B illach-St. B  zwei K ilom eter; der Zug m it 540 Tonnen 
belastet ergibt nach Burgerscher Rechenkunst fü r beide der glei­
chen S e rie  angehörendeu Maschinen 3500 B ruttolonnenkilo- 
me er. Nach der vorangeführten I llu s tra tio n  erscheint B urger 
— wie eben v e rlau te t — in jeder Beziehung wie geschaffen, die 
Funktion eines In stru k to rs  fü r die ven den"Nazi veranstalteten 
P rü fu n g sk u rse  zu .übernehmen. ^Es frag t sich n u r, wie lange 
die k. k. S taatsbahndirek iion  fü r  solche Zustande na tio n a le r 
K orruption  die V erantw ortung träg t?  O der ist m an auch an  
dieser S te lle  gesinnen, au f Kosten der Verkehrssicherheit dieses 
System  sich w eiter entwickeln zu lassen? W as sagt H err Hof- 
ra t  O  st h e i m zu dieser haarsträubenden nationalen  F reun- 
derlw irtschaft?

Sochsenfelb. I n  dieser S ta tio n  w ird  das Z ug-personal 
bei Zug 1871 überflüssig ausgenützt. Täg'ich gibt es dort Z u ­
ladungen von 4 b is 6 Tonnen, die über A u ftrag  des H errn  
S ta tio n s le itc rs  K u n z i ö  vom ZngZpersonal durchgeführt 
werden müssen. A nstatt, dass die zu verladenden G ü te r von 
den in der S ta tio n  Sachscnfeid beschäftigten M ag azinarbc ite rn  
in einem bereitflehenden O rts -  oder Zuladew agen fü r  die 
S ta tio n  E illi nntergebracht werden, muss diese zeitraubende 
A rbeit von der Z ugspartie  geleistet werden. D ie In s tru k tio n  
schreibt doch vor, daß bei grössreer Anzahl von G ü te rn  
S ta tio n s -  beziehungsweise U m lidew agei, gebildet werden 
sollen. DicS_ geschieht leider in  Sachsenfeld nicht, weil der 
S ta tionsm eis te r, speziell dessen G em alin , die S ta tio n sa rb e ite r  
zu privaten  D ienstleistungen benötigt. W ie oft w urde be­
merkt, dass ein M ag azin arb e ite r die ganze Z eit w ährend der 
H opfenernte im H opfengarten des S tttio n sm e is te rs  K u n z i ö  
beschäftigt w ird. D erselbe Zustand in  p u n c to  überflüssiger 
A rbeit spielt sich täglich bei der Vcrschubm anipulation ab. 
Durch die oft widersinnigsten A nordnungen des S v 'u n z iö  
werden viele „P lutzer" beim Verschub gemacht. I s t  der Vor­
schub zu Ende, dann  erst bemerkt der S ta tio n s le ite r , welchen 
ungeheuren S tie fe l er be treffs des Vcrsckmbes augestellt hat 
und eine neuerliche Verschiebung mutz die F eh ler und 
„P lutzer" e inigerm aßen wettmachen. D ie Folge dieser w ider­
sinnigen A nordnungen sind massenhafte V erspätungen. Um 
diese V erspätungen w ieder hereinzubringen, muss das Z u g s­
personal in  den anderen  S ta tio n e n  hasten und jagen. D er 
gleiche K ünstler in  Verschubdispositionen ist der S ta tio n s -  
le iter Iv a n  T a v ö a r  in der Nachbarstation S t .  P e te r  im 
S a rn ta le .  Dem  jungen  H errn  T  a  v ö a  r sind seine falschen 
A nordnungen zu verzeihen, da er sich bem ühen will, genauere 
Kenntnisse über die Vcrschubm anipulation in  nächster Z eit 
sich anzueignen. F ü r  H errn  St u n z i 6 w äre es am  besten, 
wenn die k. k. S taa tsb ah n d irek iio n  Villach dicseü M a n n  auf 
einen Posten versetzen möchte, lvo er m it dem P e rso n a l in 
keiner Meise m ehr zu schaffen hat. Dadurch w äre nicht n u r  
den Bediensteten, sondern auch der k. k. B ahnverw altung  
---Holsen.

Lnndeck i» T iro l. Vor kurzer Zeit ereignete sich au f der 
Strecke Landcck-Pians ein Zusamm enstoß zwischen dem G ü te r­
zug 170 und einem  Bahnw agen. Schuldtragend an  diesem Un­
fall w ar der AuShilsSstationsmeister F a b i a n  in  P ia n s , der 
au f B efragen des Bahnm eisters die Strecke fü r „Frei" e r­
klärte, da er au f den Zug 170 vergessen hatte. B ei der P roto- 
kolleinvernahme bemühte sich der Verkehrsbeamtc Adjunkt 
V e l p e  in  Landeck die Schuld au f den B ahnw agenführer zu 
überwälzen. Ueber diesen Zusamm enstoß äußerte  sich Adjunkt 
V e l p e  zu m ehreren Bahnbediensteten: „W enn solche Sachen 
Vorkommen, sind eigentlich die W ächter schuld. D ie W ächter 
sind stinkfaule Kerle, die viel zu fau l sind, um  den vorgeschrie­
benen Dienst vorschriftsmäßig zu leisten, stinken von Kuhmist, 
sind ungebildete Leute. Umsonst will nicht jeder B au er ein 
W ächter werden, denn da bekommt er dann einen hohen G ehati 
und hat bereits keine Arbcnt dafür zu leisten" u. s. w. G u t 
gebrüllt, H err V e l p e .  Durch diese Schimpfereien vor meh­
re ren  Zeugen haben S ie  öffentlich den Beweis erbracht, wie
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S ic  die W ächter behandeln und beurteilen Und wie S ie , H err 
V e l p e ,  die W ächter im  Pxivatgespräch beurte ilen , io v,-win­
deln Sie. die Untergebenen auch im  dienstlichen Verkehr.

W e n n  z u m  B e i s p i e l  e i n  W ä c h t e r  o d e r  
B a h n  W a g e n f ü h r e r  u m  e i n e n  a u s s t ä n d i g e n  
Z u g  a n f r  a g t, s o  w i r d  e r  i n  d e r  R e g e l  s o w o h l  
v o n  d e r  S t a t i o n  L a n d c c k w i e  P i a n s  i n  d e r  0 r  b i ­
n a r  st c n W e is e  a n g c  f l e g e l t ,  o h n e  i n i r g e n d e i n e r  
F o r m e i n e n  n ä h e r e n  o d e r  b e s t i m m t e n  B e s c h e i d  
ü b e r  d e n  a u s g c b l i e b e n e n Z u g  z u  e r h a l t e n .  
Und trotz der A nfrage des stinkfaulen P e rso n a ls  nach Zug 170 
hat der A ushilfsstationsm eister in P ia n s  au f Zug 170 ver­
gessen. W er in diesem Falle  die dienstlichen Vorschriften ausser 
acht gelassen hat, dürfte  allen, n u r nicht H errn  V e l p e  be­
kannt sein.

C illi-N iitcrdranl'nrg. Von dort wirb u n s  geschrieben: 
D ie O berbauarbeiter werden von den H erren S ta tio n s lc ite rn  
und Bahnm eistern aus alle mögliche A rt und W eise schikaniert. 
Selbst die F ra u e n  der Bediensteten werden von den V or­
gesetzten -u  privaten H ausarbeiten  herangezogen. D ie a rm en 
Leute müssen fü r die Vorgesetzten sämtliche H ans- und F eld ­
arbeiten  unentgeltlich verrichten. Komme» die Leute den 
H erren nicht entg-gen, dann bat der betreffende Bedienstete, 
der private Arbeicen während der vorgeschriebenen A rbeitszeit 
ab le ln t, einen schweren S ta n d . Beschwerden, welche in dieser 
'Angelegenheit bei H errn  Streckenchef M ä r z  vorgelrächt mei­
den, sind ahne jede W irkung. H er w äre es csache der k, !. 
S taatsbahnd irek iion , derartige Unzukömmlichkeiten ein fü r 
allem al abzustellen.

Aßling. ( V o m  K a r a w a n k e n  t u n  n e  l.) H ier im 
K araw ankentunnel treib t ein junger B ahnrichter nam ens 
B i r c h b a u e r  |u »  Unwesen. Besonders die W ächter haben 
von B i r c h b a u e r  sehr viel zu leiden. D er Mensch hat im  
Eisen a ndienst noch viel ’» lernen, aber in der Roheit zeichnet 
er sich vorzüglich au s. G em einheiten, die er begangen hat, 
lab en  wiederholt za protokollarischen E invernahm en geführt, 
und da ihm die f. k. B ahnerhaltungssektion und der B ah n ­
meister zu r S e ite  stehen, ist er stets m it heiler H au t davon- 
gekommen M a n  hoffte, der Bursche wird sich nach der letzten 
E invernakm e bessern, a te r  das Gegenteil w ar der Fa!!. E r 
wird im m er rücksichtsloser und unerträglicher. A nstatt bet 
D ienstordnung gemäss m it dcn M itbedienstcien verträglich zu 
Verkehren und sie in  der D ienstausübung zu unterstützen, 
frevelt und belästigt er die Bediensteten und denunziert 
weiter. M an  sagt: W er B . t t e r  auf dem Stopf hat, soll nicht 
a n  die S o n n e  gehen. D ieses Sprichw ort scheint B i r c h b a u e r  
nicht zu kennen, obwohl gegen Issn genug vorliegt. W ir führen 
n u r einige seiner Meisterstücke an.

Am 13. M a i I. I .  w a r Birchbauer m it s-iner P a r t ie  
im K araw ankentunnel beim  K ilom eter 53V-, m it Legen von 
U nierlagSplatten beschäftigt. D o rt hat er drei Schwellen 
hin tereinander ohne Schrauben und Keile itc"'cn gelassen. Am 
Nachmittag desselben T ag es bat sodann der W ächter Schöns- 
leben diesen Anstand vorgefunden.

Am 17. M a i l. I .  hat B ahnrichter Birchbauer beim 
K ilom eter 533/4 im  K araw ankentunell eilte A rbeit durchzu­
führen gehabt, lvo er eine ziemlich lange Strecke in sehr be- 
lriebsgcfä'rlichem  Zustand verließ. E s  fehlte dort em e^ganze 
M enge Schrauben, in einem Schienenstrang sogar 20, Solcher 
M ängel gibt es bei ihm in Fülle. Dass sich aber dieser M an n  
noch untersteht, andere M itbedienstete wegen geringfügiger 
Kleinigkeiten und in seiner Unkenntnis der Vorschriften u m  
sckulvigerweise zu denunzieren, zeigt ihn im richtigen Licht. 
W ir haben nichts dagegen, wenn wirkliche Missstände ange­
zeigt werden, aber 56 soll nicht so geschehen, wie es unlängst 
der F a ll w ar, wo Birchbauer gegen den W ächter Schönslebe.n 
eine Avreige erstattete, die m it der Instruk tion  fü r  den 
Tunneldienst in direktem Widerspruch steht. W ir organisierten 
Eisenbahner können u ns solche Gem einheiten von niem and ge­
fallen lassen, und wcnn Birchbauer sein Benehm en nicht bald 
ändert, werden w ir ihn noch eineS Besseren belehren müssen.
    > .......

^ersammlungsberichte.
Konferenz der Wächter und Blocksignnldiencr Nvrd- 

wcstböhmclis.
D ie durch die Niedcrstim mung des A ntrages T  o ru­

sch ik  durch die bürgerlichen P a rte ien  in Eisenbahnerkreisen 
hefvorgerufene Em pörung, äußerte sich bereits in  einer Reihe 
von Kundgebungen in  verschiedenen T eilen  des Reiches. W urde 
doch gerade m it der Srichlaufwendung des restlichen B etrages 
von 17 M illionen Kronen, den der A ntrag  Tomschik forderte, 
die R ealisierung der wichtigsten und dringendsten Forderungen 
sowohl allgem einer wie auch spezieller S ta tu r unmöglich ge­
macht.

Bei den W ächtern und Blocksignaldienern ist es haup t­
sächlich die Stachtdienstzulage eine a lte  und von der O rg an i­
sation wiederholt u rg ierte  Forderung, deren D urchführung 
durch die Ablehnung dcS genannten  A ntrages bedenklich in  die 
Ferne gerückt worden ist. Vorwiegend a u s  diesem G runde 
tra ten  die W ächter und Blocksignildiener von Stordwestböhmcn 
am  S o n n tag  den 27. O ltober im Arbeiterheim  „Volks!,alle­
in Bodenbach zu einer K o n f e r e n z  zusamm en, um  n eu er­
dings zu ihren Forderungen beziehungsweise deren V er­
schleppung seitens der E isenbahnverw altung, S te llu n g  zu 
nehmen.

D ie Konferenz w a r sehr gut beschickt. S ie  wurde vom 
S ek re tä r Genossen G r ü n z n e r  eröffnet, der einleitend den 
Zweck und Rahm en der B eratungen  bekanntgab. D ie  T a g e s ­
o r d n u n g  bestand a u s  drei P unkten : 1. D ie Nachtdienst­
zulage fü r das W ächterpersonal. 2. D ie G ehalt- und U niform ­
frage. 3 . O rganisation  und Taktik. DaS P räsid ium  bildeten 
die Genossen S c h i l l e r  jBodenbach), S c h i l l e r  (Aussig) 
und Z e r h a u  (Bovenbach)

D a s  R efera t erstattete Genoffe P a u l ,  Weichenwächter, 
k. k. S taa tS b ah n , Bodenbach. E r  führte a u s :  ES ist wohl nicht 
notwendig, die Berechtigung des Bezuges einer Nachtdicnst- 
zulage durch das gesamte W ächterpersonal noch des längeren 
und breiteren  zu begründen, indem  dies wiederholt dargetan  
worden ist, und auch vom P a rla m e n t anerkannt wurde. Bei 
der E inführung  der 'Nachtdienstzulage hat das k. k. Eisenbahn- 
M inisterium das W ächterperfonal vom Bezug derselben m it der 
B egründung ausgeschlossen, dass die W ächter kurze Zeit vorher 
in die I I I .  D ienergruppe eingereiht worden w aren. W enn w ir 
auch zugebcn müssen, dass die E inreihung ein nicht zu u n te r­
schätzender Fortschritt gegenüber unserem  früheren  V erhältn is 
genannt werden muss, so müssen w ir doch der Eisenbahnver- 
w altung  auch entgegenhallen, daß den W ächtern heute noch so 
manches vorenthalten w ird , w as ihnen au f G rund  der E in ­
reihung gebührt. D a s  zeigt sich in  der G ew ährung von E r ­
holungsurlauben, bei der lin ifo rm  und in verschiedener anderer 
Beziehung. M an  soll u n s  doch endlich voll und g a n z ' a ls  
Dsener der I I I .  Kategorie behandeln. E ntbehrte schon d am als  
das A rgum ent der „Einreihung" a ls  Ausschließungsgrund vom 
Bezug der Slachtdienstzulage jeder G rundlage, so müffe ein 
w eiteres B eharren  der E isenbahnverw altung au f diesem
S.andpunkt, heute nach vier Ja h re n , geradezu a ls  eine V er­
höhnung unserer Kategorie angesehen werden. W ir hg lten  
treue S o lid a r itä t  m it unseren übrigen Berufskollegen, indem 
w ir a lle ro rts  fü r den A usbau unserer O rganisation  sorgen 
werden und bestehen au f der unbedingten D urchführung 
unserer au f den Reichskonferenzen aufgestellten durch unsere
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V ertre te r in den Perfonalkom m issionen cingebratbiett Forde 
vuKßcu. (Se i)ta fle t B eifall.)

An der nun folgenden D ebatte  beteiligten sich die De« 
legierten: W o l f  (T aschen), S r o b o l  (Schreckenstein),
*i n  ii k e (Kreibitz) H c n n l i c h  (Weißkirchlitz), S c h i l l e r  
(StibettL’achj, K r a n i c h  (Aussig), Z i v i s c h  (®rü£)_ und 
•-.ü v ü it z n e r  (Bodenbach). Säm tliche R edner schlossen sich im 
üicsoitlichen den A usführungen  des R eferenten an . Genosse 

■ a u ( faßte in einem  kurzen Schlußw ort daö E rgebnis der 
V erhandlungen zusam m en und stellte fest, das-, alle W ächter, 
vti Srrecken- oder W eichenw ärter oder Blocksignaldiener, an  der 
^nrcfifvBitng der au f gestellten Forderungen  interessiert sind 

vitb daher auch w eiterhin in  voller S o lid a r itä t dafür eitt«
. :uten werden. D a m it w aren  die Punkte 1 und 2 der Tages- 

rdiiimg, welche zitsammcngezogen worden w a rn t, erledigt.
Genässt H e n n l i c h  teilte m it, das, au f der S tre ife  

.' riiu! R ofen ta l vor einigen T agen  ein W ächter infolge eines 
: r i n g s t  veralte ten  Schrankensystems ein O pfer feines B erufes 
.iiiirce. D ie  Konferenz gibt ihrem  Beileid durch Erheben von den 
em e :i kund.

lieber Punk t 3, O r g a n i s a t i o n  u n d  T a k t i k ,  er» 
f ’. 'J ta  Genosse G e ü n z n e r  ein ausführliches instruktives Re- 
le rn t. E r  verweist besonders auf den schweren Fehler, der 

.! (ivin besteht, dar, ein groher T e il der organisierten Eisen«
- dimer dem G lauben  huldigt, es genüge vollständig, seiner 
■ytrufSoraonifaiion  augiißcijurcii, die • p cm i|ä )c  Michjenotgam*
■’tion sei von untergeordneter •Bedeutung. D ieser T e il und 
uiir (6m  die Masse dev Indisserenten, von den G egnern , die 
Ht bürgerlicher Ideologie erzogen werden, nicht zu reden, sind 
:, die bei jeglichen L-rk>"'ä>"-fen die Taktik mebt au verstehen 

vermögen und unsere Macht im m er zu überschauen geneigt 
iiiib. S ie  sind es, die es nicht begreifen können, das; in  einem 
.>esnm ,inen Zeitpunkt, u n ter bestimmten V erhältnissen nicht 

'im m er alles noch Wunsch geht. EL ist daher vor allem  Huf» 
'! n iü ig  und E ingliederung in die P a rte io rg an isa tio n  der. 
tiahviiyctm tiven Arbeiterschaft, auch des letzten gewerkschaftlich 
v .^an isie tten  notwendig. Erst inenu nach dieser Richtung hin 
’.'bcv feine Pflicht erfü llt, steht zu e rw arten , das; w ir a ls  jener 
M achtfaltov im öffentlichen Leben von den Herrschenden an« 
,;;"ielitf« werden, a ls  der m ir vermöge unserer großen Zahl und 

B edeutung unserer A rbc 't fü r  S t a a t  und Gesellschaft ein 
Recht habe», angesehen zu werden. (Lebkafler Beifall.)

«ln der D ebatte  beteiligte sich auch Genosse Si r o i i i c h .  
i v a ls  m arkantes B eisp 'el fü r  die Notwendigkeit einer poli- 
lifchcn O rgan isation  die englischen Verhältnisse z itierte. Nach 

liieni kurzen S .i 'lu f’iuori des genossen G r i i n z n e r ,  ge- 
iin g te  folgende Resoluton zu r einstimmigen A nnahm e: 

R esolution.
Die heute, den '27. Oktober 1912, in  Bodenbach tagende 

onfeiviij) der V e rtrau en sm än n e r des W ächterpersonals R ord- 
li'estböhinenS, protestiert au f das energischeste gegen die weitere 
V orenthaltung der bereits im  V orjahr vom P a rla m e n t a ls  be­
rechtigt anerkannte Naichdienstzulagc und fordert deren unbe­
dingte D urchführung. ,

Ebenso fordert die Konferenz die D urchführung aller 
noch «umstehenden, vom Abgeordnetenhaus ebenfalls zuer- 
laim ten  allgem einen Forderungen.

I m  übrigen h a lt die Konferenz an  den au f den ReichS- 
ronferenzen der W ächter aufgestellten Forderungen und ge­
faxten  Beschlüssen fest und erk lärt, m it allen K rä ften  dahin 
zn wirken, daß tue die In teressen  der E isenbahner wirklich und 
in ehrlicher W eiie ueyechtenbe allgemeine O rgan isation  w eiter 
ausgeba>it werde, tim der E rfü llung  unserer berechtigten 
Wünsche die B ahn frei zu machen.

D ie Konferenz spricht dem Situ6, der deutschen sozial­
demokratischen Abgeordneten fü r sein tonfequenles E in tre ten  
fü r die In teressen  der E isenbahner und fü r  die in  dieser 
yragc eingenom mene Taktik das vollfte V ertrau en  au s.

Die V ertrau en sm än n er des W ächlerversonals Nord« 
iveftböhmens erklären daß sie ü te ra tl und bei jeder Gelegen« 
iieu dafü r sorgen werden daß die von den bürgerlichen Par« 
»eien, insbesondere aber vom Deutsch«« N a tio n a 'ö ertan d  m it 
den E isenbahnern betriebene W ähler sangpolitik richtig er- 
Sannt und gewertet werde.

'7er Kamps um die E rbau un g  der Pcrsonalhäuscr sür 
die Eiscnbfhncr.

S  a l z b ü r g ,  5. November.
I n  zwei P ara llc lversam m lungen , die am  M ontag  den 

' d. M . itattge’sunden — das W erkstätten- und H eizhaus- 
personal ha tte  sich im  Hotel „B ahnhof", das übrige P e rso n a l 
in, Gasthof „zur Post" eingesunden — kam der neue H in te rtre i- 

i! ngZversuch gewisser C liquen gegen die E ro au u n g  der P e r-  
sonalhäuser fü r  die E isenbahner S a lz b u rg -  zu r Svrache. 
M an m uß füglich staunen über d>e L angm ut, Geduld und 
,'titvbaucr, m it der die E isenbahner fü r diese Sache kämpfen. 
M a tt bedenke: Schon fast 20 J a h re  erheben sie den R u f nach 
E rb au u n g  dieser H äuser, zu e iner Z eit also, in der sie schon 
!>'■» dringende Notwendigkeit erkannt w a r S eitdem  ist die all« 
qemeine W ohnungsnot und W ohnungsteuerung  in i  U nerm eß­
liche gestiegen, die Angelegenheit ist dringender a ls  je —  aber 
oon den P ersonalhärtsern  ist noch nichts zu sehen. V ersam m ­
lungen, Gesuche, In te rv e n tio n e n  einerseits, Versicherungen, 
Beruhigungen, Versprechungen anderseits — dies die S t a ­
tionen des langen Leidensweges, des K am pfes e iner Schichte 
arbeitender Menschen nach w ürdigen H eim stätten fü r  sie und 
ihre F am ilien .

D e r U nm ut der E isenbahner kam in den gestrigen V er­
sam m lungen in e in e r  Weise zum  Ausdruck, die deri maßgeben«

> den Faktoren  zum  B ew eis dienen m uß —  fa lls  es noch eines 
solchen bedarf —  daß ihre bew ährte Geduld bald zu Ende ist. 
Tie beiden R eferen ten , W cttm an n  Joses B  r e i t e  n f e l d e r

• und O b erfm id u lteu t Jo h a n n  M o r i t z  hatten  die Aufgabe 
übernom m en, den V ersam m elten ein  klares B ild  der ganzen 
Sachlage vor Augen zu führen. An der H and e ines reich« 
balligen  statistischen M a te r ia ls  erstatteten  die beiden Re je«

• reuten einen eingehenden Bericht über die bisherigen A rbeiten 
’jnd sonstigen Aktionen zum  Zweek der Verwirklichung des 
P l a n e s  der E rb au u n g  der Personalhäuser. D a s  Komitee hat

. ieinen S ch ritt unversucht gelassen, um die dringliche Ange­
legenheit zn fö rdern , b is eil. fe rtiges Projekt vorlag, so daß 
alle H offnung  vorhanden w ar, an  die R ealisierung  schreiten zu 
lüiütcn. I n  letzter S tu n d e  kamen dem Aktionskomitee die 
dunklen M achinationen gewisser Kreise zu r K en n tn is , die be- 
rih'djtcii lassen, daß hier ein o rgan isiertes Verschleppung»« 
m anöver in Szene gefetzt w ird, m it der deutlichen Tendenz, 
die E isenbahner um  die Früchte ih rer lang jährigen  Kämpfe 
zu bringen. Im m e r  um fangreicher werden die Akten der lang« 
w ierigen V erhandlungen, der B au  w urde bis längstens 1009 
in  Aussicht gestellt, b is heute ljt davon leider nichts zu sehen. 
Nicht"öfters a ls  v ierm al w urde in bet Angelegenheit im Eisen 

1 b ah nm in iftc rium , zw eim al im  F in an zm in is te riu m  und 'i lm a l 
‘ vei der S taa tsb ah iid ire ftio ii Vorgesprächen! (Bewegung.) K aum  

de» Verwirklichung nahegerückt, tauchen neue Schwierigkeiten 
' au f, kaum ist der Amtsschimmel in ein rasches Tempo ge­

bracht morde», haben freche und überm ütige Schädlinge der 
■ E isenbahner ihre H and im  S p ie le! D ie  H erren  Hausbesitzer

Gelesene Nummer» des „(SiiciiOnbucr" wirft 
man nicht tvefl, sondern ftibt sie an G egner 

und Jndi/ferente weiter.

! „ in terven ieren" und —  welch e ia  zufälliges Z usam m en­
treffen! —  die S ta a tsb a h n d ire ltio »  frag t an , ob die Personal 
Häuser noch notwendig sind (Gelächter). D ie  Feinde der A r­
beiter verstehen es ausgezeichnet zu in te rven ieren , besser ge­
sagt, zu  u n term in ie ren . D ie  unsägliche M ühe und A rbeit 
des K om itees durch viele J a h r e  soll durch eine Stoterie von 
Häuscrvrotze» vernichtet werden. E s  m uß auf das energischeste 
gegen diese Verschleppungsaktion protestiert werden, zum al die 
E rb au u n g  der H äuser heute die dringendste Angelegenheit 
fü r die E isenbahner ist (B eifall). D ie  E rk lärungen  des 

'B ü rg erm eis te rs  O tt  gelegentlich seiner B eeidigung, den B e­
strebungen ^u r E rb au u n g  von Persona l-  und A rbeiterhäusern  
die tatkräftigste Unterstützung zu  leihen, d ü rften  wohl m aß ­
gebend feilt fü r  die Tatsache, daß die P c rfo u a lh ä u fc r eine 
dringende Notwendigkeit nach wie vor sind. (S e h r richtig!) D er. 
S taatsbahnbehörden  m u ß  heute m it schärfster Deutlichkeit I 
klargelegt werden, daß die E isenbahner absolut nicht gewillt 
sind, sich a n  der Nase herum führen  zu lassen! (D em onstrativer 
B e ifa ll)

D ie  sodann vorgelegte R esolution lau fe t:
„D ie am  4. November 1012 im  Hotel »Bahnhöfe und im 

Gasthof »zur Post- versam m elten S taatsbahnbediensteten  aller 
K ategorien  sowie deren F ra u e n  protestieren energisch gegen 
den neuen Verschlcvpungsversuch in Sachen des Personal« 
Häuserbaues. S ie  drücken jenen Faktoren, die ihre H and dazu 
bieten, daß den S ta a tsb a h n c rii die so oft feierlich versvrochene 
E rfü llu n g  ihres dringendsten Wunsches hinausgefchobai, ja 
eventuell sogar h in te rtricb cn  werden soll, ihre tiefste M iß ­
achtung au».

D ie V ersam m elten konstatieren m it Befrem den und 
wachsendem M ißm ut, daß seitens der StaatsV chnbehörden 
nichts un ternom m en w urde, den ausgestreu ten  Gerüchten von 
neuerlichen G efährdungen  des P ro jek ts entgegenzutreten, die 
lange S o rg e  und steigernde E rreg u n g  des P e rso n a ls  zu 
bannen .

Dem P e rso n a l ist bekannt, daß die nötigen G elder der 
k. L S taa tsb ah n d irek tio n  bereits  bewilligt sind. D ie  S tadt«  
gemeinde hat die S tr a ß e  zwischen den beabsichtigten B au ten  
bereits fertig  angelegt, es e rüb rig t n u r  noch seitens der t. k. 
S taatsb ah n b eh ö rd en  Sie Ausschreibung und B auvergebung 
durchzuführen. D a s  P e rso n a l ha t dem fertig  im k. t  E ifen- 
batinm inistcrium  liegenden Projekt keine neuerlichen speziellen 
Wünsche beigegeben, so daß wohl keine V erzögerung notwendig 
märe.

D a s  G eflunker von der nicht m ehr vorhandenen N o t­
wendigkeit ist wohl am  besten durch die K onstatierung des 
B ürgerm eisters der S ta d t  S a lz b u rg  anläßlich seiner P ro -  
gram m rede am  30 Oktober abgetan-

Nochmals erhebt das P erso n a l, vertrauend  au f die 
seitens zweier M in ister und seitens der oorgefebten S ta a ts -  
bahnbehördcu gemachten Versprechungen, feine s t im m e , um  
die Notwendigkeit der endlichen E rb au u n g  der 'Personal« 
Häuser in S a lz b u rg  nachdrücklichst zu betonen und um  die so­
fortige Ausschreibung und B auvergebung  sowie um  die D urch­
füh rung  des B au es im  F rü h ja h r  1913 zu ersuchen."

D ie  R esolution w urde u n te r  stürmischer Zustim m ung 
einstim m ig angenom m en.

H ie rau f wurde eine D ep u tation , bestehend a u s  den G e­
nossen B reitenfelder, E rnm inger, S aferer, Moritz und W owes 
borge schlagen und einstim m ig gewählt. S ie  hatte  die Aufgabe 
übernom m en, die soeben gefaßte Resolution dem B ehnam te 
zu überreichen, welches die U ebcim iitlung  an  die S t a a t s ­
bahndirektion und a n  das E isenbahnm in isierium  v e ran ­
lassen soll.

A ls die beiden V ersam m lungen, W e n  Schluß gleich­
zeitig  erfolgte, zu Ende w aren , form te sich ein langer Zug, 
dem sich auch die zahlreich erschienenen E ifen b ah n erfrau en  
e infügten , a n  der Spitze die gewählte D eputation . D e r Zug 
nahm  feilten W eg zum  B ah n am t und nahm  am  Vorplatz 
Aufstellung, w ährend sich die D ep u tation  in  das B u re au  des 
B ahnam tsvorstandes begab, um  ihm die R esolution zu über­
reichen. W ährend die V e rtra u e n sm än n e r die Entschließung 
überreichten, erschollen a u s  der M itte  der W artenden  ftür« 
mische R u fe : „H eraus m it den B erso n a lh äu se rn !", „W ir wollen 
billige W ehnungen!", „Unsere Geduld ist zu E nde!" u. f. w. 
Nach einer V iertelstunde erschien die D epu tation . Genosse 
Breikenfekder gab den V ersam m elten bekannt, daß kaiserlicher 
R o t G clla die Entschließung z u r  K enn tn is genommen habe 
und sie an  die bezeichnten  In s ta n ze n  leiten werde. B re iten  
selber ersuchte die V ersam m elten , sich neuerlich in  Geduld^ zu 
fassen und au sz u h arre n , ins der K am pf siegreich beendet sein 
werde. (S türm ischer B eifall.)

D ie  D em onstran ten  zogen h ie rau f ab. E s  steht zu 
hoffen, baß diese würdige und machtvolle Kundgebung ihren 
Zweck nicht verfehlen w ird. An wünschensw erter Deutlichkeit 
h a t es d iesm al nicht gefehlt, möge cs den unterschiedlichen 
V order- und H in te rin ö n ern  klar werden, daß ih r Gaukelspiel 
n u n  zu Ende ist. _____

Floridsdorf I I .  I m  A rbeiterheim  fand am  23. Oktober 
eine V ereinsverfam m lung  fü r  die slawischen C b e r;a u n rb e ite r  
statt, in' welcher Genosse D u  5 ek einen V o rtrag  über den 
Zweck und die Ziele e in e r einheitlichen O rgan isa tio n  in tsche­
chischer Sprache hielt, welcher von den Anwesenden m it großer 
Aufmerksamkeit und m it großem  In teresse  angehört wurde. 
A us der M itte  der O b erbauarbe itcr w urde der Wunsch ge­
äu ß ert, e inm al im  M onat V ersam m lungen m it aufklärcitben 
V orträgen  abzuhalten, w as vom O bntam t Genossen S a u e r  
m it ber B edingung versprochen würbe, baß bic O b erbauarbe itcr 
zahlreich a n  diesen V ersam m lungen tcilnchm cn werden.

S tocfcrau . Am 10. Oktober fand in  S io ä e ra u  eine 
öffentliche V ercinsversani m lung statt, in welcher Genosse 
D u L e k  a u s  W ien über „ P a rla m e n t und die E isenbahner" 
referierte.

Pöchlarn. Am 2 Novem ber fand h ier eilte E ifenbahnet« 
Versamm lung statt, in welcher Genosse S u S e i  a u s  W ien 
über die Sozialversicherung referierte. An das R efera t knüpfte 
sich eine Diskussion, in  welcher tue Anwesenden ihrem  Unm ut 
über die seitens der R eg ierung  geplante Verschlechterung der 
Unfallversicherung fü r  Eisenbahnbedienstete Ausdruck per« 
liehen und au  die Abgeordneten bas Ersuchen gestellt brtbcii, 
m it allen M itte ln  dahin zu wirken, daß die erw orbenen Rechte 
au f B ezug e iner Provision auch bei K onkurrenz ber U nfalls- 
rente gew ahrt bleiben.

Marchegg. Am 3. November fand in  Teutfch G asthaus 
eine sehr zahlreich besuchte V olksversam m lung statt, in welcher 
Genosse D u S c t  a u s  W ien  über das T hem a: „Die w irtschaft­
liche Lage des Volkes und das P a r la m e n t"  sprach, ^ n  einer 
fünf viertelstündigen Rede entwickelte Genosse Duftet die t r a u ­
rige Lage des arbeitenden Volkes, welche durch die stets itei 
gen de T euerung  a lle r L ebenshaltung  jicd ü rfn ifs t verschärft 
w ird  und geißelte in  scharfen W orten  bas V erbalten  der b ü r ­
gerlichen P a r te ie n , besonders der Christlichst),sialen und 
D eutschnationalen im P a rla m e n t, die alle A nträge der sozial« j 
demokratischen Abgeordneten einfach niederstim m ten. Be. 
m erkensw ert ist, baß auch ber christlichsoziale A geordnete 
P a r r c r ,  der diesen Wcchttceis v e rtr itt, zu dieser V ersam m ­
lung  w iederholt eingetaben w ürbe, es jeboch vorzog, nicht zu 
erscheinen, ja  so wenig Anstanb a n  den T ag  legte, sich auch 
schriftlich zu entschuldigen.

Dräsinn- Am 26. Oktober w urde h ie r eine sehr gut be-, 
suchte E isen jah u en ie tfam m iu n g  aogt& aaen, in weicher G e- 
itO||e D u S e k  a u s  £Licn über oen M illionen K ronen-A n- 
tra g  bes Abgeorbueten Toinschik referierte. An der V eriam m - 
lu ita  nafiiueit auch Angehörige anderer B erusc teil.

- Vebviibiuh. Am '  Oktober fand in der „Volksfu-ille eine
| sehr zah lte  im besuchte V erfam ntlu iig  statt, in welcher Genosse 
I D u f t e t  a u s  W ie« über die >Ltraf gefetzte form ein sehr a u f- 
| mcrlfctm und beifällig  attfgenom m eiies R efera t erstattete. 

Z um  zweiten P u n r t  referierte  Genosse iXgnaz S c h n  e i  d e r  
über Fahrbegünstigungen. S e in e  A usführungen  gaben A nlaß 
zu  e iner längeren  D ebatte, an  ber sieb Genosse G  r ü  n z n e r, 
S c h i l l e r ,  S c h n e i d e r  und D  u s e k beteilig en und die zu  
dem Beschluß führten , eine D epu tation  zu w ählen, die v o r - ,  
s p r e c h e n  s o l l ,  u m  d i e  R e c h t e  d e r  B e d i e n s t e t e n :  
z u  w a h r e n .

Reichenbcrg. I n  R e i c h e n d e  r g, T r a u t e n a u  und   ̂
A u f f i g  fanden an fan g s Oktober (6., 6. und 7. C ito  er) 
öffentliche E ifcnbahncrvcrfam m lm tgen  statt, welche sehr gut 
besucht w aren  und in  welchen Genosse D u f t e t  a u s  W ien 
über das T h em a: „ P a rla m e n t und die E isenbahner" referierte .

Aus den Orgmnsattonerr.
Tiililing. D ie E inzahlungsabende m it Diskussion finden 

jeden 2. und 16. im M o n a t um  X/{1  Uhr abends statt. F ä llt  der
2. ober 16. au f eir.cn fcontv v v . .  »ct
V ereinsabend am  nächstfolgenden M ontag  abgehalteii.

T u rn a u . S o n n ta g  den 17. Novem ber I. I .  um  8 Uhr 
abends M itg liedetverfam m liing  tut V ereinslokal in  £ h razen ic-

D te M itglieder, die B eiträge fchulden, werden ersucht, 
ihre Rückstände zu berichtigen. E rfü llen  w ir unsere V er­
pflichtungen der O rg an i.a tic tt gegenüber, dam it auch diese u n s  
gegenüber ihre Verpflichtungen erfüllen kann.

Siomotau. Alle jene M itg lieder, die sich m it ihren  
M o n a ts  beitrügen im  Rückstand befinden, werden aufgeforberi, 
ehestens uachzuzahlen. da nach einem  länger a ls  zw eim onatigen 
Rückstand der Bezug des Fachblattes ohneweiter> eingestellt 
w ird. I m  übrigen verweisen w ir auf die §§, S und 9 unseres 
V ereinssta tu ts . D a m it die testierenden M itlgliedee_ nicht um  
ihre erw orbenen Rechte uitb Ansprüche kommen, ersuchen w ir  
nochmals um  baldige Begleichung der schuldigen B eiträge.

Io fe ff to b t-Ia ro m cr An S te lle  des nach Schreckcnstcin 
versetzten Genossen Vinzenz Z d a r  s  k y w urde Genosse F ra n z  
K I i e g e r, P l a t z m e i s t e r  i n  I  a r  o m e I1, 0  e ch o v a
t r  i d a  253, zum  O rtsg tuppenkassiet gewählt. A ls touo iafftcr 
fü r  die Strecke würbe Genosse Josef M ü l l e r .  Kondukteur, 
bestellt. A ls Subkassier fü r  die S ta tio n  S m iritz  w urde Genosse 
F ra n z  H o f  ut a  n n, O berbauarbe iter, fü r  die S ta tio n  
Bohiuisch-Skalitz Genoffe Josef S p r i n g e r ,  M a g a z in sa u f-  
fehcr, a ls  Subkassier bestimmt.

D ie M itg lieder ber O rtsg ru p p e  werden anfaeforderf, die 
M itgliedsbücher behufs Revision dem Kassier F ra n z  
K 1 i e g e n z» ü b e r g e b e n . _________________________________

Vorsicht bei Entfettungskuren!
Unzählige M itte l werden zu. E n tfe ttungskuren  attge- 

boten. G rö ß ten te ils  sind es Laxieriniktel. die m it der Z eit den 
D a rm  schwächen und schwere V erdauungsstörungen herbei« 
führen . Selbst berühm te B runnenkuren  vergen diese G efah r 
in  sich. Andere M itte l en thalten  oft sonstige S to ffe , welche die 
G esundheit gefährden, zum  Beispiel ^chtlddrusenejrtrakte, 
Thyroyodin u. s. w. .

Auch D iätkuren  (die ja, wie auch die L a^ierkuren  n u r  
verkappte H ungerkuren und a ls  solche zu verwerfen _ unb) 
können viel Schaden entrichten, zum al^ w enn die beireffendi 
P e rso n  geistig angestrengt arbeiten  m uß.

Durch systematische Bewegung konnte m an au f bis n a t ü r ­
lichste aber aueb au f die anstrengendste und zcitiauveno  te u r t  
bic E n tfe ttu n g  berbeiführen.

Bei den meisten K orpulenten  ist " aber das Herz schon 
d e rart geschwächt und verfettet, daß jede größere körperliche 
A nstrengung lebensgefährlich werden kann. Also ist auch hier 
größte Vorsicht zu empfehlen. , _

Durch die abgelagerten Fettm assen werden »_uuge,
Leber und alle sonstigen in n eren  C rgaite in ihren i\un t- 
tionen behindert und die B lu tz irku la tion  gestört und dieser 
Umstand h a t eine Fü lle  der unangenehm sten und langw ierig ­
sten Leiden zu r Folge, zum  Beispiel S ta u u n g s -  und »kotf« 
wechfelkrankheiten, wie Gicht. R h eu m atism u s. Z u item am h eU , 
Herz- und Leberleiden H äm orrhoide», N eigung zu Schlag« 
flüfscn, Ausschläge, Asthma, V erdauungsstörungen u. a. m.

A us lang jährigen  statistischen E rm itte lungen  ist be­
kannt, daß - die K orpulenz das Leben nicht n u r  unt J a b  re, 
sondern um  Jah rzehn te  verkürzt. .

D ie unschädliche B eseitigung der Korpulenz ist a l,o  im 
vollsten S in n e  des W ortes eine Lebensfrage.

M an  wähle jedoch n u r  ein M itte l, das wirklich husk 
und doch dem Körnet nicht nach anb eter Richtung h in  m ehr 
schabet, a ls  cs burch B eseitigung der Fettm assen nützt.

Die Ursache der Korpulenz ist stets eine unvollkommene 
V erarbe itung  der aufgenom m ene« Nährstoffe. S ta t t  daß sie in 
E nerg ie  und W ärm e umgesetzt und a ls  folchc verbraucht w er­
den, werden sie in F orm  van F e tt anfgespeichert. weil der im 
B lu t enthaltene Sauersto ff zu r vollkommenen V erarbe itung
nicht a u s  reicht. _  ,

X cr größere ober flcriiuivtc tiuvr 1 u i f t t ) n 1 1 bc 5 ^ iiitcv  
ist aber abhängig von dessen chemischer Beschaffenheit. J e  a l­
kalischer das B lu t ist, desto m ehr Sauersto ff kann es t r a n s ­
portieren , desto no rm aler die Ausnutzung der N ahrung , d.-sto 
leistungsfähiger, frischer der O rg a n ism u s  und desto w eniger 
Anlage zu r Korpulenz. , _

Von diesem S tandpunk t a u s  gelangte Professor ~ o jto r  
ü. G an tin g , G . m. b . H. B e rlin  35, Postfach A 709, z u r  H er­
stellung des bew ährten E n tfe itu n g d m iite ls  .V ita lito " .

Zahlreiche begeisterte A nerkennungen von  ̂ erzteit und 
L aien gehen dort täglich eilt. D ie meisten hatten  schon and re 
P rä p a ra te  erfolglos probiert, aber fü r  'B itauto  sind alle tu 
ihrem  Lo',e einig zum  Beispiel schreibt H err T r .  V onrö il: 

M eine A rau hat bei regelm äßiger L ebensw eise ,inner- 
hafb 14 T agen 2 K ilogram m  abgenom m en, w as ein  ä u ß ern
günstiger E rfo lg  ist. _  „ _

P rag-W etnverge, 20 Dezem ber 1011. x,r. VoftrCtL
M eine F ra u  hat b innen  11 T agen  ab erm als 2 Kilo­

gram m  abgenom m en. ,
P rag-W einberge, 10. J ä n n e r  1912. D r. Boströil.
M an  braucht, uni V ita lito  versuchen zu können, kein 

Geld auszugeben »Professor D r. v. G a n tin g  G . in. b. H. ha! 
sich erboten, an  jeden, der au f einer Kotresvonbenzkarte N am en 
unb Abresse m itteilt, ganz kostenlos eine Probebose dieses vor­
züglichen M itte ls  zu senden.

V ita lito  w irb in P asiillen fo tm  hergestetü, n t angenehm, 
leicht und ohne daß es jem and dem en t, einzunehm en und 
g a ran tie rt unschädlich.

M an  schreibe aber sofort, heute noch, denn w enn m an 
bedenkt, daß notorisch jeder K orpulente einige Jah rzehn te  
seines Lebens eiubüßt, fo behauptet m an nicht zuviel, wenn 
m an fagt, daß jede Weche, die m an hingehen läß t, ohne etwr.ti 
gegen die Korpulenz zu tu n , eine V erkürzung des Lebens mit 
m ehrere T age bedeutet.  •__________ _ _ _ _ _ _ _

Mitteilungen der Zentrale.
Verwaltunflskomitcesiyunl; aut 30. L  kt ober 1912. 

Aussprache m it den Aechtsanwälten H erren T r .  B r a ß  
und Tr .  E h r l i c h  über Nechtsangelegenheilen. — Be­
richt über die V erhandlungen mt Sozialv-erfichsrungs- 
ausschutz. —  Erlediguna des vorliegenden E in laufes.
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E ingesendet.
(Fsir diese Siutril nfcervimiut u t ötedalliou ietiu Berontwortung.)

N rrv rncrnn lirim g . E in  nencZ Präpcirak qogcn Nervosität 
erreg t zurze it berechtigtes Aussehen. Beknuntlich w ird bn3 Lezi­
th in  seit J a h re n  von den A eizten zu  e iner rationellen  Nerven- 
c rn äh ru n g  verordnet, da die Nervensu'>stanz und besonder? da? 
G eh irn , große M engen L ezithin zu r V erarbe itung  benötiien . 
D ie  bekantcsten N ervenpräpara te  en thalten  cricr so geringe 
M engen Lezithin, das; die Z u fu h r grotzer Q u a n titä te n  solcher 
P rä p a ra te  erforderlich w ar, um  den Nerve» d a -  z u r  E r ­
n äh ru n g  und zum  A ufbau erforderliche L ezithin zu ersehen; 
denn unser N ervenaufw and  a n  Lezithin ist bei der lieber- 
anstrengung  des G eistes und der E rfü llu n g  der beruflichen 
Pflichten  von heute ein viel größerer a ls  die L ezith inzufuhr 
durch die täglichen N ahru n g sm itte l.

T ie  neueste E rrungenschaft besieht n u n  d a rin , W i die 
F irm a  E e b r  £>iKcr, Ges m. b. H. in  Tetschen a. d. E . ein 
70 -rozen tiges L ez ith in p räv ara t m it N a tr iu m  am m . p h o sp h a t. 
u n te r  dem gesetzlich geschützten N am en : „Ncrvocijitc" in  den 
H andel b ring t, w ährend die anderen  besten N ervenpravarate

th
und P ublikum  bringen dieser neuesten E rfin d u n g  lebhastes 
Jn ie reffe  entgegen, und m an sagt v o n  dem P ra p a ra t .  dn^ es
nächst „ S a lv a rsa n "  
derts wäre.

die größte E rfin d u n g  des Ja h rh u u -

Sprechsaal.
Oifenr 'Anfragen.

An die löblich: k. k. Nordbahitdircltlou in W ien!
S ie  ^Bediensteten der S ta tio n  L unden 'm rg  machen 

eine löbliche k. k. D irektion au f folgenden Uebelstcmd au f­
merksam  und ersuchen um  dringende Abhilfe

T e r  O ffiz ia l H e rr  G ottfried  Maschke ist der S ta tio n ? - 
kaffe a ls  Z ahlm eister z u g e te i l t .  T ie fe r  H err ist so viel m it 
P riva tangelegenheiten  w ie: L eitung  des M usilchors aus dem 
hiesigen G ym nasium  (eine besoldete S te lle ), fe rner B esorgung 
des O rgelsvielens in der Kapelle, beschäftigt, daß er seinem 
D ienst nicht m ehr nachkommen kann. Unseres SBi"reu3 be­
ginnen die A m tsstunden um  G Uhr frü h  und 2 Uhr nach« 
m i tags. Am 1. November m ußte H err Maschke in der Kavelle 
das L rgelsv iel besorgen und kam um  'A l0 Uhr in das Amt.

T ie  Bediensteten w arte ten  in . Massen seit 8 Uhr früh 
au f das Erscheinen des H errn  Kassiers und w aren  m it N.cht 
d a rü 'ie r ungehalten , daß sich H err Maschke die Am tsstuuden 
willkürlich ciurichtct und seine Privatbeschüfti^ung vorangeht. 
Z u r  Rede gestellt, w aru m  er die Bediensteten so lange w arten  
ließ, an tw orte te  H e rr Maschke, daß seine A m tsstunden um 
9 U hr beginnen.

■ Am 2, Novem ber kam der H err Kassier um  %4 Uhr 
nachm ittags unD m ußten  die Bediensteten geduldig au f das 
Kommen des gnädigen H errn  Maschke w arten .

Auch tr if f t  H e rr  Maschke A enderungen, welche fich 
die Pensionisten nicht gefallen la^ en  können. D a s  P a rte ien - 
zim m er vor dem Kassenlokal faß t 50 b is 60 M an n , H err 
Maschke läß t cf'cr n u r  vier Pensionisten c in trc tcn  und sperrt 
h in te r  diesen die T ü r  ab. T is  diese exvedicrt sind, können 
w ieder andere v ier cm tre 'en . T ie  große Z ah l m uß im  F re ien  
w arten . Ms die P ro zed u r des H errn  Maschle beendet ist.

W ir  Bitten deshalb, die k. 1. Nordbahndirektion möge 
verfügen, daß H e rr Maschke feine Skrfüctunp behufs Absver- 
ntn.g des P a rte ien z im m e rs  aufhcbe, dam it unliebsam e K ontro­
versen in  Zukunst vermieden werden.

A n  die k. k. S ta a ts b a h n d i r c k l io n  in  L lm ü i i !
S ie  O b e rb au a rb e iie r der k. !. S iaa lS b ah n d ir 'k tio n  

Clm ütz w urden zu w iederholienm alen um die D urcl'führung  
e in e r gerechten L ohnregulierung  vorstellig. Don feiten der 
H erren  Sektionsvorstände wurde stets versprochen, daß d'c 
L chnregulie rungen  spätestens b is M ai oder J u n i  1912 vor» 
genomm en werden. D a  es im hiersei igen D irektion?-ezirk 
ncch viele A rbeiter gi'>t, die nech einer sechs- b i ;  acb tiährig 'n  
D ienstzeit im m er noch den Lohn von K r. 2 30 erhalten , so 
stellen diese die ergebenste B itte , die versprochene L ohnregu­
lie ru n g  ehesten? durchführen zu lassen, um  endlich eine A uf­
besserung ih res G rundlohnes zu  erreichen.

An die k. k. S llm töbahndircktion in 23icn!
T ie  im  Taglohn stehenden Bediensteten der S ta lio n  

Amstetten erlauben  sich die höfliche A nfrage, a u s  welchem 
G ru n d  der den A rbeitern  gewährte E rh o lu n g su rlau b  verwei­
gert w ird. Nachdem die A rbeiter des Heizhauses und der k. k. 
B ahnerhaltungssektion  die B egünstigung der E rh o lu n g s­
urlaube  genießen, so bitten  die B etroffenen um  gütige B e­
w illigung des E rh o lu n g su rlau b es .

Au die k. k. TtllntSbnhndircktion in W ien!
T a s  P ersonenzngs- und Lokom otivicrsonal der S ta tio n  

S ig m undsherbcrg , welches gezwungen ist, r i  der Kaserne 
in  der S ta tio n  H adersdorf L. D. zu übernachten, h ü te t mit

beschwert, jedoch bis heute ohne jeden E rfolg. D a  m it E in tr i t t
des W in te r?  der ffu fen th a lt in d ic 'cr Kaserne sich bedeutend 
verschlechtert, so b i 'te n  die B etroffenen um  eine eheüaldige 
Abschaffung der mißlichen Zusiände.

Alt die k. k. Direktion der Nordlmhn!
I n  lehier Zeit m ehren sich die Fälle , daß Lberkondnk- 

teure und Kondukteure strafweise vom P ersonenzngs- und 
Nevisionsdienst abgezogen und het G ü 'e rz iigen  a ls  Zu-is- 
sührer eingeteilt werden D urch diesen V organg kühlen fich 
die au f n o rm ierten  Posten eingeteilten E iv e rzu g s fü h re r, die 
schon jah re lang  den Z ugsführernosten a n ftan d s 'o s  versehen, 
benachteiligt, da dieselben trotz allen geforderten B edingungen 
und trotz tadelloser D ienstleistung an der E rn en n u n g  zu Ober- 
kondukteuren gehindert werden.

Um diesbezügliche Regelung wird freundlichst gebeten.

An die k. k. Stnnt°&n(jnbir:ftion in Linz!
S e i t  zwei M onaten  verkehren in der Strecke N cum ar7t- 

Simhfich täglich E rfrrd e rn iszü g e . L a s  W ächicrpcrfonal w ird 
von dem Verkehr der E rferdern tszüge  m itte ls L aufzeltels ver­
ständigt. Nachdem diese Züge täglich verkehren, bitten die 
betroffenen W ächter, daß diese Züge a ls  regelm äßig ver eh­
rende Züge angesagt werden, dam it die W ächter von der Z u ­
stellung der L aufzettel befreit werden.

V e r s a m m U t t t g s a n z e i g e r r .

I n  nachstehenden O rten  finden V ersam m lungen statt: 
Weisjkirchlitz. An> 16. Nevcmber um  8 Uhr abends, 

M itgliederversam m lung im  V ereins lokal.
Wickwitz. Am 17. Novcin >cr um S Uhr nachm ittags 

G eneralversam m lung im  Hotel „Sonne".
Neu en t. Am 17. Novem er um 2 Uhr nachm itaags im 

G asthaus des H errn  B au m an n .

B r i e f k a s t e n  d e r  S i c Z s n h t i o i t .
G . B,, Nehrendors 100. W enn S ie  am  1. August 1905 

angestellt wurden und am  i .  J ä n n e r  19lü  die 1000 K r. er­
reichten, so haben S ie  k e i n e  n Anspruch au f einen H ärten ­
ausgleich. D a  S ie , wenn die neue Autom atik bei I h r e r  A n­
stellung schon bestanden hätte, die 1000 K r. am  1. J u l i  1907 
e r la l .e n  hätten. Vom 1 J u l i  1907 bis 1. J ä n n e r  1912 sind 
4 '/i Ja h re , und das Recht au f Härtenausgleich dam it nicht 
nachweisbar. S ie  rücken jedoch, ba S ie  vor dem 1. J ä n n e r  1909 
definitiv wurden, in die 1100 Kr. am 1 J ä n n e r  1014 vor. — 
S .  G ., M arburg . I h r  Artikel ist zur Aufnahm e nicht geeignet. 
B etreffs der V ertre tung  der Zugsbegleiter durch die_ Personal« 
komnnssion verweisen w ir auf den gleichzeitig erscheinenden 
Artikel. — M itglieocr N r. Gl und 73, C bcrlcu tcnSborf. AuS 
den u n s  überm itte lten  T a te n  geht hervor, daß die Vorrütkung 
in die 1300 Kr. am  1. y än i.e r lb lü  zu erfolgen hat. — 
Villach XI. W ir hoben den S lititel fü r die N um m er vom 1. No­
vember setzen lassen, konnten ihn aber nicht unierbringen. W ir 
sind eben kein T ag b la tt, wie der „Strbcnerroifle". und es häuft 
sich bei un s innerhalb  zehn Tagen^oft mehr M a te r ia l an , a ls  
zu bewältigen ist. —  S- P- 68. S ie  rücken, wenn Ih re  An­
gaben richtig sind, am  1. J u l i  1914 in die 1300 Kr. vor. — 
y . M . 05. D a  auch S ie  vor dem 1. J ä n n e r  1909 angestellt 
wurden, und bis zu diesem T a '» in  die 1100 Kr. noch nicht e r­
reicht halten , so rü Je ii S ie  am  1. J ä n n e r  1 9 1 3  in die 
1100 K r. vor.

F ü r  d e n  I n h a l !  d e r  m  
i e r » t e  ü b e r n i m m t  d ie  
R e d a k t io n  u n d  A d rn in i 

i t r a t l o n  k e i n e  w ie  
in  m e»  g e a r t e t e  V e r -  
0  t  a n t w o r t u n g  e

F ü r  d e -  I n h a l t  d e»  l a -  
i e r # t e  U b t i r n lm in l  d ie  
R e d a k t i o n  u n d  A d m in i ­

s t r a t i o n  k e in e  w ie  
im m e »  g e a r t e t e  V e r  
9  e  a n t w o r t u n g  e  o

. w w O T a a c o — BB̂ 3

Gegen keile Fiisss
schützt man sich durch 

Strümpfe aus holetcini chcn  
Eiderwollgarn. Dies vorügl. 

nicht cinlaufcndc 
Strickgarn liefert auch an 

Private Kr. 5.90 bis Kr. 17.— 
per Kilo z o llf r e i ,

Heinrich Köster. Spinnerei,
R e n d s b u rg  E 3 E id e r . 
Garantie Zurücknahme. 

1C60 Katalog gratis. Muster franko.G

Umsonst
erhält jedermann bei Abnahme von 1 Postpaket 

ä 5 Kilogramm

Jliohtcrs Gesundiieils-RoggeiMe»
einen schonen Gebr uchsg genstani aus Nickel, Aluminium etc., 
wie lirotkürbe, Dosen, Töpfe, Schreib/.cuge. Albums, Leuchter etc. 
1 Postpaket franko per Nachnahme IC 4 '—, ohne Gratiszugabe K 3 40 
Vor Weihnachten auf Wunsch ein Christbniim-Engelgelänte oder 

Cliristbaumscbmuck, Puppen und verschiedene Spielwaren.'

Etarl R ich ter , Lewen 5, B öh m en .

Beste u, reellste Bezugsquelle!
trnmnm“

I ( ti lg  nntr. flrour, flflrfilinrnr TM tlrbm i 
K 2 . (jfiirvr K i  to. bnfiiiuri.r K r ku. rnvifie
K 4 . bvlivrr K . <H'rr|ctin!l6irti:rin. toller»
lui'ifi K h . Snitm-ii, nvau K » —. r  unb 
« , Tnimrn. ra.-iii K io' -  . «tutlltaitm  K lä .
C a i i c i j l a u m  K  u  .  v o n  6  l n  i o  a n  i t a n t o .

Fertige B stten
s birf'tfftMaem roten, blanrn . rclOcn ober rocificn I T ncheut zirka
1120 cm qroi, -ml '4 ut»ilo.itcr, dir e n rfa  80 cm nto . a f '.1 ’5rn

.utd
180 120 cm qto:i, v mi *  # i w !*!•»•••**» -•* — . . .  ■ - *
aeiüllt mit ■ fiten. <'tan cn . bnurthn leit ^ c :  e n t. K H  , JpnlUD«tinrn K so 
r a n n e t  K 24 - .  T n  heut n ’lcin  K 12 . U  -  uub tß r  Jtou  u o ifie r a .lc tu
K 3' . 3 .so fvficr K 4 . Znriic tit ücta 1 0 t .0 K 15 ^ . U  “ n \ ' 0 '

v t 'n  no 70cm K 4 60. 5 unb ö-.so U n te rb e tt,  t.tfn  m  llrtem , 
K 13 - .  1 5 -  unb 18 , Slinbe^ctten. ^ettfiber^ÜAe, X'emii’rtier. yj,attoneu.
2 teDpbcd.cn, #ylnitetioccfen u. i. tu. billigst, ver enbet v r vJ2ÄCliuflUuie. -oerpackuuss 
17 (ivaiis. non K to- - an irnufo

(Böhmer 
wald).Jcscf ßlalrnt, Desclienitz Nr. 109

9Zlditpaficnbv9 umflrtnu'rtit ob.r (fl;!b rrtottr. «erlouflvn 6 tf Dir ouÄtüitrluiie, 
llluftiietlr PreiL.iftc flmtifc unb franiO.

!500 Kronen! RiWSk-Mlsk!
ich Il.n rn , wenn meinf Würze.» 

v e r t a n e r - ^ ! i a ; l h r e  Hitluter« 
nuy,eit, 4r?ar.^rn, \  oenv-ant in bvei Tagen 
nirtit iffcmeryw» rntiVrnt. greift einer 
LiegeiS mint Uavauiicbctci 1 r .ro n e .

K e n t a n y ,  K a s o h a u
t .  P o i l f a c h  > 2  1 1 5 . H u m v u .

1 3 1 2 e r

futiggeflügel
GnrnO 'iert lehenüo A nkunft, franko 
jedvr S tation. >8 St. evosso, fe io 
B r a th ü h n e r  K  2 0 1 2  St. KrO‘* '\ 
feile  Ä te a e a  n te n  K  2 3  —. »» St. 
ejroRHO. f*ttrt itleseiifran -2 L  2 5 — 

franko nor Nn^lmalimo liefert
S. MAHDEL, Skala! CO) (OesLX

Ä c h t u n g !
Tu^ek, A„k u ' eine? a ro 'en  Hon»

furöm aiicluarcuIrtnerd.V cftrben
le'M'itvbvrncu H erren» unb Ititnucn» 
ttc id e rn  lü r Herbst unb W inter «oivte 
von -üersayäuttern el gante» last neue 
Moden ft er, h in te n  öife, Änzugf. Pelze, 
Frack-, Sntofinn* m'b e.nlonnivüne »i*.. 
ist e» m ir evma licht, bie'elbcn e n ein 
zu staunenb billig n P r  i fit a '^ujeuen. 

N ur bei
© l a .

k. f. te ibftct Sc6S$mtiR‘t
139, Löwcagasce 26.

Sitte, Nuiumcr 2 3  acitou zu Dcotlilen!

nur mit kochendem Waiier ut'crn ffvn, 
iiiijjctft ouüflii'bi,! u»o icfimnrtfia t. 

ZOO S t i i . f  H r. «  SO , 5 0 0  S t M  
1 4  K r., 1 0 0 0  S t u . i  Z a  Sfr.

a i ic i  frati o. inflafivc Zov. flcfltn Rach- 
»a une. Muster flcntii.

Nahrunqsraitlelfabrlk
=  „ G O L I A T H “  =

B erlin  228. Saarbrücker:r. 30.

I s s e f  ^ s n t s c h i k
Uhrmacher, (tiolb rbclter unb Optiker

Glogquitz, Seite 4
empfiehlt sein teichlm ti^ite« Lage" von 
aller A rt iV ;ren. G o ld - unb S ilb er*  
w a re n . P r 'iz is io n ö u h ren  O m ega. 
S e n itb , D eeland , D o ra ,  H e lvetia  re. 
in G o ld , S i lb e r  unb Nickel. tlVcrter, 
P e n d e l, uns MVtinduhrcit oller ..rt. 
t i tc 'ja v a tu r e n ,  tuenu auch ichw-t ristster 
A rt. tuerben rasch, billig unb unter 

< a antic* anSaefnh t. 
E isen b ah n er 1 0  P ro z e n t N a b a tt -

Kropf
dicken H a l^ .  T r ü i c n  beseitigt 
m an ratd) und gründlich durch

H o l l e r d a u e r  K r o p s b a l s a m
.vlnii6c 4  S irenen.

Liad 'npothckc 'VraffrnTio'cu 
a. d. J i m  1 5 2  (Bayern).

SBETTEN
b r e i t  K m  , K  K  
I4i* «*iu b r v t t  K  t.1

> Kilo neue aelrhltnene K 4 hellere 
K . tvctLebituneuturidie,xefdiHiiene 
\ tH‘ - K ät irtiiifeu>n6e bauneu- 

.ufirite fleidilifi K s<i K &  K i t  # 
tu* totem 4V*ttmlett, 
qelulti i t  udirnt 
obrt i Unterbett

  iw  cm ton« tt*irm
K |5  -  unb K I« » M ner lau«.

K  »ä  _. K  im K i i  -  i  O o u i f i i l r n

li
mt cm lonn. .V cm bm i K 1 -  K i 60 un6 K I ■»> -!,» Innfl 7» ein lirril 
K 15" unb K ö Mi tln irrt nung auch «nrti vt>f brllfbia Wnfiflnnflfcr t-trilide 
ru o r-’DfnltnBrn nul i «e i, » K i 7 befirrr K SS HvrintiD Iroufo ori •Vnrti« 
nott "r uon K ,» oiifnmrt» llinmuXi it"b A'-rtunbrn flrflrn l'oi.outteum iifl 
avum ui 4' t u t a t l l  5 ü d |i t t .  V ouci 'J ll. 1 1 0  bti tlillvu. »luljuitit

1 P a t h e - P l a t t c n
beöeu cn eine Umwä zung auf 
Ten Geb.et öerSprcdim  schine.
6 i.'w  r ö .n o h a i je ^ e n N d w e l -
w ech s  I mit c nem immer- 
w ährenden e c h t e n  S a p itiP  
gespic.t unO kl in en iti G :g n -  
satz zu ö .n  be annten N acel- 
p’a cn, w eht.esith  im L iutc öea 
G brauchs vö lijab n u tzen , n ch 
na i )ah  u;*.ö Tag so rein w  e 
beim eröte Mal. Man kann 
sie i ö m Kmd

Nur wfr liefern ohne 
An- od ̂ Vorauszahlung! P ’a t h f i - P l a i t e n

b?slizen We Irui Ihre W ieder­
gabe ist unüb i t  eiilich, ihr 
R eperioire u n e rs i öpilich. Sis 
sinb  in  D r. te l  g r ö ß e r  Is d e 
übl dien P lauen u; ö für den 
O g n a lp r e i»  v o n  5 K rö n  in  
(|ür 2 Stücke) die b e s te n  und 

b il l ig  te n .  jed e  Sendung 
enthält 20 S;ück.? . uk 

10 Dopp.-lplaticn.

Kostenlos 5 Tage zur Probe
- 5/ ü v. F i ' .. av«T.-.rtv -n .

liefern  w ir un seren  neueste :! tr ic h te r-  und  na iellosen  S p rec liap p ara t, um jederm ann  G e leg en h e it zu c eb e n , 
si -h persön lich  von den unverg leich lichen  Le s u n je «  d  r P a tlu -F a b rik a le  z-i u b e rzen g v n . N iem and  sollle  
versSu incn , von d ie se r e in z ig  i r . i j e n  O ffe rte  G ebrauch  zu m achen, um sich und den  beu ien  au f d e e  \ t  eis* 
c'en Ständigen Q euuti eines T h e a te rs . K o n z erte s  und V arie tes, a  s re fiih rt von den b rü h m tes ten  K ünstlern , 
im  ci ren -n  H e in  zu ve rschaffen  Ui:.-.ere S en d u n g  e fo lg t m it b ed in g u n g slo s  m R ü .-k sen Ju n g srech t; bei 
N icht” efal!en sind  led ig lich  d ie m inim alen S p » e n  fü r  d ie H in- u id R ücksendung  vom  Be te lle r  zu tra g e n .
W ir g ira n tic rc n  fiir unsere  O ffe rte , xveiche jedes R isiko Ih re rse its  au ssc h lie ü t — V e n n  ab e r , nach P rö a .n g
der Q u alitä t und P re isw ü id ig k e it, u n ser A ppara t Ih ren  Be fall fin d e t und  Sie d ense lben  b eh al.en , so zahlen Sie

nar 4 Kr. monatlich ohne Anzahlung
AUes N ä iie 'e  im B este !"ch e in , den  w ir ausge fü llt u m gehend  zu rü ck erb ittcn , d ie L e fe ru n g  e rfo lg t so fo rt.
_  _  «  | |  siimiiiimmiiiiimiiimmiiiimyiiiitimiiiiiiiumiumiimiiiiiimimiiiimHiiuiiimiiiiHiim mmnim ]
U n s e r  L u x u s m o d e l l  1 Fa. V1-»I a Freund ln Wien vir. Postfach 310 1

5  Senden S ie  m ir  ein n a llem :u esten  L uxus- p red ia p p a n t qhu* * n ttite r  
1  m it editev P a tM -K o m e rt Schall Jose, s w i e  20 aus gew ählte  S  üd<e a u f  
|  10 doppelseitig bcspette i, c  rY a ' \ ( ‘  Wenn
B 29 cm  großen Pa;h6’P la iien  « U v r i O l / C i  ich die
E enöun?  nicht innerhalb  5 Tagen nach E m p fang  an S ie  franko  zu*
1  rückschick?, b e /n lte  ich sie  u nd  zah le bei fe rm  nsverlu st und  uni r  
E A nerkennung  Ihres Eigentum srechtes bis zu m  A usg lc i it fü r  den 
I  A npara t m it der Path& Kon er!-t cfialidose >5 H r. 1 nd fu s  die 10 Pathö- 
1  D oppelpU nen  3 s Kr. ^  I £ r O i l C a ,  “  ‘

B esuchen Sie u n se ren  ----
V o fü h ru n g sra u m  —-

M ariah ilfe rs ira ß e  103. FCetne
ErabaUa^eb :redinw>5 1

ist der vo ikommensie ^prechappa »t, boireit 
vca allen bis iv gen technischen Mänge n Statt 
d t s  u irs  ändiiehen Blechtriditers b fi dei sich 
im Inn. rn eine E in rdvunc , u e  che Öen Ton 
über e ne tün 't i iqe Ho.z alousie führt und 
so von a len msV.l ischen Beiklängen reinigt, 
fiuße lieh e n Prunkstück jeden Salo s. besitz« 
es ein polier ps gi oßvs Eichung häitä«' von 
37X37X 20 cm, Int<irs;e und hronz^knöpfe an 
den Tür -n,  g räuschlos arbe tend n M oor 
neueste r Konstruktion, R gulie»Vorrichtung etc. 
Die Türen sii d verstellbar, s  > daß jeder so 
laut sp e cn kai n, w*e ihm be i b . Dieses 
L’.ixus-Modell kos et nur 5 0  K < inschließHch 
der v.'m Che inqcnipuv derPathö ab rikenp  rsön 
lieh signierten Konzert-Aluminium S illdo>e, 
welche o h n e  | . ö j n  A u fsch lag , z u  < O l 
g in a l-F a b r i  p  e is  geliefert w ird. 7 3 .— K r. 
Kataloge über größere Apparate auf Verlan en.

= in  M onatsraten von
vom  A b  a f  der tr o b e - 
ze it beginnend.

1  Vor- und Z u nam e:  

= B eru f:  ., - , —

E O rt und D atum  r  .......

Erste Künstler, w ie Caruso, Slezak etc. | Biai s,Freun̂ d, Wien vi z  StntSc - PUtz - Nr...
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k. u. k. Hojlleferanlcn -

U ) i e n  U l ,  H i r s c h s n e a s s s  2 5
Fabrik für alle Ftrten Elsenbahnuniformen, 
Mappen und sonstige Rusriistunassorien

Preiskurante gratis und franko 
Tuchfabrik: Humpolec (Böhmsn)

B
B■
B

ES
U

Kaufe
bei

Kraus
wer edle, schöne  
Leinwand schätzt

Prachtvolle*
M usterbuch

kostenlos.
E nthält jede Art mir 
bester Webwaren fiir 
H aushalt und Braut­

ausstattung.

1 Stück beste Irländer, 8 0 cm 
breit, 23 m lang, K I V — 
1 Stück besten HemdchifTon, 
80 cm br., 20 m lang, K 8*20 
1 Dtzd.roinl Doppeldamast- 

Prachthandtücher,
54 V  125 cm grose, K 12*50  
1 Dutzend Leinenzwilch- 
handtücher, weias . K 3*40 
6 Leintücher, beste Flachs- 

lcinw.m d, fest, kernig, 
150^. 225cm  . ross, K 16*20
Versand per Nachnahme.
Nichtpassendes wird zurück- 

genommen.

Lelnonrabrikcn

%

S. E l
Böhmen.

M usterbücher kostenlos.

Solidität verbürgt 
45jähr, Firmarensrnmee

H er-, -  tu ftirav fr , Nerv Zs-, TchwächPche 
-nv folm e. an  V u  a r  u ' .  ^ u e t i t »  
.'ud E lü  a lo ttq 'e it  Cck v in ' e , Z  t u t » ,  
ipileppe lei en, oDe.i iä lich

Rasens „Teon"
ä r : f t -  neu ÜZif r t« )  Irinlen. t  K anon» 

a r .  r  eo, 6 t i a r o n ;  * K t., tz  K artons 
11 »r. — V et Votdnftt t- - in d.-4 Be­
trage* rrmilo, oei Siedl nahm- 5> >" e 'ltt 
mtl r . W ir .  P h i l i p p  u i d - t r .  **t» frlrt, 
L itz c n d o rf  1 0  le i W ien, D liric .ö ttti. 
Well.

A n to m . M asron f& n e’o r , für iRatton 
I ftr., für Maule Hr. 2 40. tonnen ol'ne 
Veauirtibtigung bi» 40 Stück in riurt 
■7i.i(f|t, himrt alle» 'eine 'Kilierunn und 
iteilen sch von leibst. 6(firoa6rn|aUe 
.Kcllpno-, lautende c th oa 'cn  u.Rul en 
in einer Ülotbt langend. » ft r. 2 40. 
UebtraU die bellen üriolflc. tötraub 

aeren Nachnahme.
I .  S c h ü l l e r  

i ö i c n  I I I ,  f i r i r g  e r g ä b e  N r .  0 7E .  
'ia ljlr .$ a n >  u. Unettenimnfl*|chre Jien.

ShrenjMsen
O h rc u f lu f t .  T c h tv e r h ö r ig .e i t .  n ic h t 
a n g e b o re n e  L a n b b e i i  bejeitig t in  

t a r i e r  Z eit

Gehöröl L S
^  Tteid 4  flronen. Beriimd:
« I n b t n p o i k c  c  '4? | n  c n l i o f c n  

a  d. J l in  1 5 4  (B a y ern ).

Sie sind der Feind
Ih res eigenen G eldes, w enu sie 

fertig en

—  E Ä U i i a  —
A U vA ier  - LG 3r, A lia s o h -  
A tim m e l u . ». w . k a u ten .

M it m einen  vorzüglichen 
E s a e n z e u  bereiten  Sie ohne 
MUho die fe in sten  L iköre fü r 
das halbe Geld.
I I  la t c h e  g e n ü g e n d  fü r :

5  L i t e r  1 ** l r a a  ü v m  o d e r  
3  . .  l e i n s t .  A l t v a t e r  o d .
3  n it A l .a s c b -

K u id m e l
sa m t gen au er G ebrnuchsanw cv  
»ung m ir X  l v o ,  a lle  drei 
f la sc h e n  zusam m en n u r  X  3 —. 
K inzeluo F laschen u u r  gegen 
Voieins n-lung dos B etrages, 
auch in tir iv m iark cn . von drei 
F laschen an  aueb  per Nach­
nahm e ira n k o  ’Cüe; V oststa tion .

HITSCIIMAMN
L s s e u ;  6 4 -  4 - r z o U ß u u y

H U m P C L iY Z  i .C . K. {
T a u »  n i e  A a e v a e n n u n g » -  
s o t i r tn u e a ,  a s m «  x  lu& ie .

J v a n c r  L o l n a v
Gemilcht ta re n h a iid lu n g , R tn in b u c g ,  

te r 'e n b e t sol ende A r i i 'e l :
(S rb  t-fc l her ii o S io g ro m m  7  Sir.,  
bei n b , ahm e von looO m .og ram m  her
I 0 K ilogram m  j . r .  0 * h u .  S a u e r ,  
t r a u t  in  Rüstern ,u  z i r 'a  60, 100 und  
200 lli ogran im  vor 100 M ilogroimii
I I  I I r .  i l r a v t i i iD f e  her Stück H hi» 
ii 6 .  ti li) .» b e i her g ilo n ian tm  1 4  6 .  
* 3 i  o .e u  Hole) her K ilogram m  i l i t  $>. 
ic h ie i l  0  bi* z. N r. 0. r e r  100 ft to« 
fi ram m  f t r .  8 0 * 4 0 .  *JÖiehl fü r  Ru Her 
N r. 8 her 10« itilo g ram m  2 0  Rr. 
"Kleie grob, per 100 K ilogram m  
l l r .  1 5  0 (1,  S c h iv e i l» fe t te .  I». her 
» ilo fliom m  H r .  2* I O .I r ro  in e r  i t - u i f t e

grob, her Stück 4 0  H.
* Ohne L erb ind llch 'e it im  P reise. 

W  ftro in b u rg  her N achnahm e.

\m-mm
bes e existierende 

M stke fi.r Herren und 
Damen, per Dutzend 
4 6, 8 und 10 Kronen.

> Neuheit für Herren
dauernd zu gebran- 
euou, per Miick 2 und 

4 Kroneu.

Frauenschutz, jahre­
lang haltbar, per St ck 
3. 5 und 1U Kronen.

Preisliste der neuesten  
Schutzm ittel, trer- 

eclüos en. gegen »0 h- 
Marke.

1. GRÜNER
V/ianV.2, Schcnbrunnerstr. 141 E. 
Adresse aulheben, es wird Sie nie reuen.

II. VERLAGS- 
°  A N S T A L T  a  uDRUCK

VORWÄRTS
VJion V, Rächte WienzeHe 97

liefert Vereinen und Organisationen Omch» 
ar jo itan  rasch in tadelloser Ausführung und su

Telephon 236fr B e d in g u n g e n  TbIBöIIQII 3545

Einführungspreise! 5
G ro s-e , k rä f t ig e  H -rren h em ilen  K 1*30, g e s tr ic k te  H erren - 
w e>tcu g rau  m it irrünem  B esa tz  K schone K nalieuw esten  
K V8U. w e ite  F lane llirauonhem -Icn  K V lu , k rä f t ig e , w cisso  
h rau cn h c m  lon K l —. s ta rk e  M änneru n tn ,h o sen  w e iss  und  
b inu  K V lu , K in d c rtr ik o ta n z ü g e  a lle  G rössen  bü h , ß to rke  
Ilo rrcn so ck c n  p e r  D u u e u d  K ü —. echw oro F rau en s tru m p fe  
p e r  Dui zend  K 4* . cch tfä rtd g e  1 a s rh e n tü c h e r  r e r  U iitzend 
K. l*uU. W in to rtr ik o tb cn id c n  m it V oppolü rust K 1*‘JJ u u d  a lle  

A rtike l tie f u n te r  dem  Preise.

G r ä s s t a  W i r k w a r e n -  u nd  W ä s c t e - M a n u f a k i u r
d d o l f  Z u c k e r ,  P i l s e n  7 1 5
Versand per Nachnahme. Nlclilpessendes nehme rnrlek.

_S. B c n i& c h

wammmmmsBmaasmaamm
B e s t e  bÖhmf«ohe  B e z u g s q r . e l l e  :

Billigte Bottfedern!
1 k g  f l. m ir ,  a n te ,  nc d ih r c t ic  k , 
h fiif  e t  H 4u. b r  tu n  I m lh lu e i i .c  » K •*<»• 
w eih e  4 K : w e is  e. « ln ttv il« ic  N K ICi; 
1 kg h o h  e in e , id f tu c  i (i*  r . <*t 
\tl ' *•» e n c  k K io , K : 1 k g  T  n im c n  
ffiln iiu t), in « 'i r  h  K . < K me nr. e.itr 
lu  K . alierieinft t  ' F m ü r m i m  12 K . 
* > 1  Q lb n n h tttc  h o n  *> k g  f r a n k o .

Fertig gelullte Betten
«in* hictit-AMfli-m rot«», bla i tt mftftfno. fr nc tc .t '.»«*• ufnifl, I ^ t i r t ic n i ,  lMOcui 
loiifl, irfü tvoem  l'tfit, m tf i tin f  JtoVfTI eit, ;«• c# HOrni loitfl, *ur • isocm 
b rri1 fl'fftü» tmt nrtiri». reu  ti. <e' r en • Ija-icii, nmitriflrti F e i l f e h c r v  16 K 
it f l lb h i tm ic n  2" K : T a n n e »  21 K ; c i i i j f h ic  T n w e u ic  lu  K.
12 K . 14 K , Id K : »’ W f f l i  cu *• K, 8 K ft»», 4 K; T u chen en . JOO en, 
lüitd, t 'O pth breit. H  K, 11 K 0. 17 K ho, 21 K. > io b if if ic i t, iH) cm 
len i, 70 rin  breit, t K so, *, K 20, s  K 70 l ln le r l i td ic i t lc  a..s i.a fern, 
c ilifi len Wr-iM. iHo in Tnn\ 11’ n n  f vflt, 12 K ho, i i  K 80 V'erfanf 

Arne» Nndiiiüftinr non 12 K an rtn fo . I m uijib ßfitülifL »ür Nidiwai.enbfo 
tkftfr n io u r .

S. Ben’"sch »n Deschcn’tz Nr. 158, Böhmen.
— —  a irlili llln flr  r r l  P r e is l .s le  g r a t i s  und r a u fe .  — .....

MÖBEL

K e ’ l s i n e r t e
SuhMtzmarke

tlienDahr.-
K oiuuktear.

^ a v t e i g e n e i f e n !
Deslellel euch jeder sür eure Rnmi'-ie ein Paket ekjker- 

irrier Nesle. eiilhallenv: P rim a  K anevas fiit B eit- 
äber-üge, finrfeit >iembeno$|i)rb, Zefir lür x'cmbeu 
und ilieiher, liflaubntrt, Binsen- und flleiberiiuffr, 
Leinmand re A lles .» P r im a  Qualität. 4 0  M e te r  
um 1 0  f tr . ,  beste S e r i e  4 0  M e te r  um 1 8  f tr .  
pe- 9lnd)na(,ute. T ie  Vöiiße der Reste l etrdflt vo»  
4 b is au 14 M etern und tarnt itbct Rest bestens 
ucnueubci iverbrn.

F ür Sü.ebcrucitüufer ßlSnzender STert teuft.
M it Parteigrntz

f i c c b o ib  W i r s t ,  S m iD toeter
re in  Siachod N r 17, Böbnieit.

M llgNcd b : t  p o l i t iW n  Ortk» und -rachorflanisation.mmmm
SSettfedern

  on d Scann___
1 K i l o  g r s u e  g e s c h l i s s e n »  K  2  — , » e i s e e e  K  ' 4 0 ,  h a l b w s l i i e  p r i m *

—  K  2 ’SU , w e l s t e  K  4  —  g r i m a  i l a a n c n w e i i ' l i e  K l i  - ,  h o c h p r l m a  h  7  -  ,
”  Ü - -  u n d  U dO. O a u n a a .  g r a u »  K  «  —  7 ' . w e i n ,  p r i m a  K  1 0 ' - ,  B r u s t -  

f ia u m  K  t i ' —  v o n  ä  K i l o  a n  I r a n k o .

S F e r tig  ge fü llte  B e lten
5  » n e  d i c h t f X r i i g e m  r o t e n ,  M a n « n .  g d ^ n  o d e r  w e l s s e a  I n l e t t
■  ( N a n k i n g ) ,  1 T u o h a w l  c » .  1HU c m  u i n g .  12U c m  b r e i t ,  i m m t  2  K o p f-  
m  p o l s t e r n ,  j e d e r  c a .  b ü  r m  l a n g .  UU c m  b r e i t .  / 5e n i i g e n d  g e f ü l l t  m i t  
*  n e u e n  v r a u e n ,  f l a u m i g e n  n n d  d a n e r l m l t c n  B e i t l e u e r n  K  1 6 Ha l b -
■  d a u n e n  K  2 6  O a u n o n l e u e m  K 2 4 ’ - .  U n z e  n d  T u o h e a t e  K  1U
ö  12  - ,  1 4  —  u r  — . E in z e ln e  K e p t p o l s t e r  k  «*•— . <4*6 . 4 ' — . T u c h e n t e  
M  2 U U v |4 ( )  c .m  g r o s »  K  1 8  — . i 6 " ~ ,  H  - ,  2 6  — . K e p f p o la to r  '.X JxTO  e i n
■  g r o s n  K  4T>U. 6 * — . f t üV U n t e r t u c h e n t e  a u s  b e s t e m  B e t t g r a d l  
M  I b U x l l ü  c m  « r ro a e  K  1 8 ' -  u n d  K  1 5  -  v e r « o n d e i  v o n  K  1 0 '—  an

f r a n k o  g e g e n  N a c h n a h m e  o d e r  V o r a u s z a h l u n g

■  M ax  B s r g e r  in  D e sc i ie n itz  l i r . " / 2 4 3 ,  B ö iim e rw a ld
« a  K e in  R le ik e ,  e e  U n t e u i o h  e r U u t i t  o d e r  G e le  i l i c k e » s t a t t e t  w i r d .
■  K e i c h h a l t i g c  i l l u s t r i e r t e  P r e i s l i s t e  a l l e r  t i c t t w a r c u  g r a t i s .

» ■ ■ ■ ■ » ■ ■  a a B a m a a i B B  ■ » » » » ■ ■ ■ ■ ■ "

Ausnahmsuerkaufi
Beste Gelegenheit iür 
Brautpaare u. Möbel- 

käuler.

Fünfhauser Blöbcln;eder!age
M. E i s e n h a m m e r  f / O
W ien  X V , M t a r i a h i l f e r s t r a s s e  ■*

( ite b e n  d e r  V ö u ic itb ro f lr r ic  T c h a w e rd a ) .  3

Toiitievfc Z im m ereinriklifunflrn von I K t  k r .  aufm ., fltirfiru^ 
cm füllt im a m  von ZI 8  U v.  a u 'w ä n s .  fom o irtie  Scfilaf« und 
S p e iirz in im rr, n tbcutirl) itno m odern. Lezesslon von ‘̂ 8 (1  5 tr . 
nuitvortt?. M r,deine tttir. rn , tueift, g rü n , von 7 (1  J i r .  nufiu. 
Sille 0*'tu hm  neu W öhrl, 9.T?nirn*rn und  «etiriitiö n e  I iUiflft. 
N le i-e r Y re iS 'u ro itt fü r die P rov inz  fl.a iis , ©rofter M vbeV 

fatalofl fü r 80 v e iler in  B rie im a rlen  franko,

^ r l e f l i d i e  b e s te l l» n a e n  f ire in t ree ll w ie  b ei b e r fö iv
lid ie r  ’l l n ^ io a h l ,

A u'uhr ,h allen Bahnhü'eu and tö: irten W ien- tplteiifrrt.
O  c * Um uifiiif P .  I .  «unde vvi ed ia  ca
*< V I I  t l i r  ß rtt r i> j r r  itV rnnp u beivai rm  odnen 
S V  flenn» au ' m Ine -Xitma ^ in i lh n iV e r  M o d e  n tc b e t ln n e , 
da eine ftunfurr ii in in .t>an(<niim m er als P re is  mi ibrand t, 
u m  mfine p . i. Ifnn n tu IÄ :f en. H : len Lie aui Pi« «elbe» 

2fl*eln vor 'tritt (Mrlrtiflit zo> tal.
S ie  llnd erft ann in ein rtd'hfln» W*1(t)dn, »enn € if  meint 
k ch u ljm  irke  e ( i  ( rn b n h n lt f i id n  k e ilt-  ln hreoeul^iove t» 

nintuui * 4 aiuciij.ci | t vtiu

E u e r Sofolßcfrorrn!
Die ?^öbei sind in v rfirr C rbinm n nnfirwpm m m  n nd  sind w ir ‘r lir  tu* 

»rlrdf»» honiit. T ie M öbel w aren  so fcrflinitifl u r i a rtt, dnu nirlit d a r  arriiiafte 
beschädigt m ar .Tri) in reche Ih n e n  deriio V me neu beiivn T n n F und vollste ,Tu* 
in e b u ilje ii a u s  und w erde e i e  ft et» in  m einem  P c la iu u c n lte tö  empfehlen 

Hochachtungsvoll
V illa c h . C loftann W nifch. Kondukteur,

i i  n i f ii iitF :‘**7 .i:,4 ir*-» f. ♦

K e i E e  d i s  I p i a n k s u c h i ,
e h e  d e r  T r u n k s ü c h t i g e  d a s  G e s e t z  v e r l e t z t

H otte Um, ehe 
der Alkohol 

seine G esund ­
heit, A rlicitslnst 
und VermögoD 

ze rs tö rt ha t 
< der ehe der 
T o d ^ ic  K ottnng 
unm öglich ge­
m acht h a t.

C o  m  ist ein 
S u rro g a t fü r 
Alkohol und 1 ge­
w irk t, dass der
Trunksüchtige 

•geistige
trä n k e  re rab . 
scheuen w ird. 
J o r m  s t voll- 
xoium en n n -  
s c h ä t i i i c b  und 
w irk t so in ten ­
s iv . dass  auch

Lruuwaaciiiogc i e rsuuen  eiiiou liuc^iat» n, m als bekonm ien 
C o o m  is t das N eueste, w as d ie  \» issen seh aft in d ie se r B eziehung 

h ervurgetirach t h a t nnd hat derselbe bere its  T ausende von M enschen 
au s  d e r  Not, dem Klond und Itnin e r re t te t .

C o o m  is t ein  leicht lösliches I’ra p a ra t. das zum Beispiel die 
H ansiran  ihrem G atten  im M orgcugctriink geben kan n , ohne das» 
e r das g eringste  davon m erk t, ln  den m eisten  Fällen v e rs te h t der 
B etreffe de gar n ich t, w eshalb  e r  p lö tzlich  S p iritu s  n ich t v ertragen  
k an n , sondern  g laub t, dass  der ü bertriebene G enuss davon der 
G iund  dazu sein u ir d ,  w ie m an o ft eine gew isse  Speise verab 
scheuen k an n , w enn m an dieselbe zu o ft genossen  hat.

C o o m  so llte  je d e r V ater seinem  Sohne, dem S tu d en ten , geben, 
ehe e r  l>eim Kxamen d u rch fä llt, w enn  e r  dem T runk  nuch n icht 
besonders ergeben is t, so schw äch t de r Alkohol doch sein  G ehirn  
O b e rh a u p t sol te  ein  jeder, de r nicht w illen sk rä ftig  genug isr.. s" * 
dem G enuss g e istig e r G e trän k e  zn en th a lte n , eine Dose ..U o o l .  
e innehm en . Selbiges is t völlig  unschädlich . Der B etreffende konser­
v ie r t dadurch  seine G esundheit und e rs p a r t seh r viel G eld, das M.nst 
zu W ein, B ier, B ran n tw e in  o der L ikör v erw endet w orden w äre.

H err K. K s c h re ib t:  (Zoom In s titu t. K openhagen, D ännem ark .
Ich b itte  so gütig  zu ae in , e ine  Schachtel Goom zu senden  mit 

H ostnaeliualm ic ä  1U K ronen. Ich habe e inen  F reund , der sich seh r 
s ta rk  dem T runk  ergeben h a t, uud m öchte ihn gern  abgew ölm en 
Mit dem bis je tz t gesand ten  Gooiii halte ich schon drei P ersonen alt­
g ew o h n t; eie sind  je tz t  g an z  tü ch tige  M änner, nu r w ollen sich d ie  
M enschen bei uns n ich t an reden  lassen . Vielmal dankend , ver­
bleiben w ir S ie ehrend . K. F. D iÖ s/yor gyärte lep . 2*. XI. IbtU. U ngarn 

Das Coom P räp a ra t k o s te t KJ K ronen nnd w ird  versan d t gegen 
V orausbezahlung oder gegen N achnahm e n u r  durch

Coom Institu t, Kopenhagen 314, Dänemark.
B riefe s ind  m it 26 H eller, P o stk a r te n  m it 1U H eller zu frank ie ren

M odcu'f.er v on  K 1 2 '- .  WlnLerrL'cke, 
Harrenanzügo von  K 1 4 —, Knabcn- 
anzllge, U li.e r von  K 9 —. Pelziakko 
K 24 '—. Modeh3S8 K 4 '—. le ine Herren- 
u .d  Damcnwäioho. Tisch- und B ett­
w äsche K 6 —, Vorhänge K i> —. 
Lelneiwaron, Pclz-Kolllors, a lle s  in 
g rö s s te r  A usw ahl. Erstaunlich billig.

Goldsiein, Kaiserslr. 40.

Irrft 8er eflnewplren 
V c u e p u t i y  

erhält i e  t! e  p  einen
fdiönrn U>el ioucl.4* 

ßcßnifionb. bet riu  £»kg» 
P o ftra  et.

Focßen-K a'fes

„ P r o b a t “
bestellt. 1 ’Softpafet nur 
K  3*70 fra n 'o  jfbet 
PosdliUion net Nach­

nahm e.

P r o b a t“
gibt adeln ohne leuten 
Bo'.'nenzusay einen ge* 
funbrit u. ininiafflinften 
Bahre, d.u echt l ei Per» 
jri lnft der €  'rfrt:en mit 
Pi arte . , P r o b a i ‘*.

!T eri:8 tci:T r 
© tfix lB e-M ö h rre l

S e r n s t f o r f  5
b. i i a u U u a u , BohMtN.

Gelegenheitskaut
G arantiert ech ter

K i r s c h b a p f
Prachtexem plar

Bum billiger
und viel F erer n lS .^ l e  chn b i-ber 
n u jten . O.’vc tr.i i t r  e f t  m it „He oM»> 

!) iu m * i)trn 't, sowie Vt öve m it „W ro". 
Likör - (Lxlra len . . > Probefta che zu 
8 L iter Tcerim i oder 3 L iter Likör 
1 f tr ., s  sv.nüh n ftr. 2 4 » fielen B or- 
ein eub in tj b e i B e t r a g e \  6 Flaschen 
4 f tr .. io  ,T;n'chen k f tr ., fl u h  urc 
Nachnahme. Btt haben füc T eern in . 
-lila  ch. kl t ’.'ntcr. - llö n trrn u tc r, ftniw r- 
b im , P n n il e, P u n  ch u . t. tu. -IlleS 
fron 0, in  S o rten  na b .Thr-r tytchl, 
(am t genauer © .braurt)»on ,o r‘luiifl 

liefert:

£„t<raloinm 5. yTnksdtcrl,
Tucap, Böhm en.

=  SB-icti r u c r l n i i ' t r  »esuchk. =

« e i  F le c b te n le td c n
aller A rt. lv e 'ie ll be1' n ä -Ie n d o n  » n v  
Sd)iit>l)C 'iflcrf|tcg » v o b r r t r e i l i lc h .  
H a  it a u S lib la g e n .  H  m v re b v ld a l -  
au S lO iIa g en -le ib ltin d en b a rtn äck  gsteit 
F ä llea , wo alle b ish er angew aadrea  

M itte l vertag te ,i, verlm aljr 
L ipo ts tekcr S t a n d e r s

S u ze tn a -B c r lscn n
fo fo tt Aiffe. — (Tutem ajf tu t  ohne jede 
© etufSftötunfl, — -Batentnmtlich ec ch. 
»41.863. ‘J J re i^  i> H r . M e in  n u r  erfit 
durch dir N .itljschc  A v o th ck e . H a 'tfa  
b r t r e »  D. 8 7  (b av t. - l l l a 'u '.  S n h L  
reiche D an k sch re ib en  von ( f le h ä  t , n .  
insbesondere von foL'ften. die iah tef.ing  
alle möglichen S chm letfu ten  ohne jeden 

Erfolg angew andt.

AAung. EenboMcr!
B o.züa 'tid  en W ein heuriger Fech­

sung liefert au ä n f te r  t b il lig e m  
D r e i -  die altfte nnntv  F irm a

R nd. ®anboIin, P o la .
P r c i - l i s t e  a u f  W u n tc h  fo f o r t .

dunk les
H nar. bu 
Gchig. init 

sehr 
schönem  

Reif. tHcrn lang, 
sam t A lts ilb e r 
hü lse m. Hirsch- 

g raud l, 
verschiebbarem  
Hingn.Schr.»nl»« 
zusam m en n t*r 
K 6* . Bem eo 

Qeleoei.heltl 
V ersendet per 

Nachnahm e 
6em ibartb ln i.tr

Fenlcliel, Wien ß ,  AlMttere. 3-100.

f c t i a u B ß t i i e i  3 ^ c i $ o u t |d ) i l .  — lötiuutivouiltcL ct s ic o o iu u r  F r a u »  H ill .  —

f

ei ne  S p e c l u i a s c h l n e  d i r ekt  in e i n z i g e r  F abr i k  O e s t e r r e i c h s  a m  b e s t e n  7
f , » r  Fracht, Zoll. Packung m ir bei aittlrtnbifrbrn im P relle  
m .i eza'. len. jede Maschine bi# zur kleinsten Schraube uater» 
länbiiche« Fabel a» »lt. den Hnnd etnuv-en io a rm . 
tu  .oder M a chlne drei J a h re  G aran tie  Ist, jeded P la tte n fa b ri 'a t 
darauf loielvn können, tede Maschine e in e «  alle fü r llch bildet 
und meine Fabrik nicht erst gehern ge tfniDrt w urde, ’oubem  
(eit txyn besteht, daher fü r g rößtes Entgegenkommen bürgt, 
ich an  :ol ente ft und m o hne 4 in z n h lu n g  in  :H«itcu von  
ü  H ro n e n  an liefere und -,o M onate ftreb tt grw ähre. 

P o -tü h tu iif t ohne ftauszw ang in der Fabrik, 
fta taw fl g ra t is . Kein Gassenladen.

(E inzige S p rech m asch in en k ad rik  C e f te r re u ltd  ftft
,'eop . H . f t im p  « f .  L L ien  V II, f ta ise r s tr a s te  N r .  0 5 .

ft'cil

Zunggeslügel
G a ra n t. lebend» flickunlt, Ira n  o ji -b f t  
S ta t io n . ,8  Stück a r o 'e  le ite  -B ra« . 
l iis t - e r  2 »  N r . .  H  S tö r t  g - o 't  f .tte  
R ie te n r n t e n  2 1  S tr ., « Stock gro: t  
eite 91 .e tcng  Iti:c 2 5  N r .  fcan 'o  per 

Nack,nahmt I tr l tr t

3 .  M a g er , S l c l g t  5 0 7  (C rst.) .

fü r H errenk  le ider zu hilligab'U  
F ao n k sp re isc n  K autt m an a*u 

besten  bei

E lztcr & D osta l, Brünn
l a c h w e d e n g 1» » » e  9 3 ,

L ieferan ten  des I.ehrcrbnntles und 
S taa tsb eam ten  v e rm ies , tut 

D urch d rek ten  S toffcinkaur vom 
F ab rik sp la tz  e rs p a r t  der P riv a te  
viel G eld. — S u r  tn s c l e. m oderne 
W are  in allen  P reislagen  — Auch 
d. k le in s te  Mas» w iru  g eschn itren . 
F e l c h b B l t i g e  Ä E n s te ik o lle k «  
t i o u  p o s U x e l  » n r  A n s ic h t«

u u d  P c r l a g s a u s t a l i  „ V o r t v ä r t s "  S w o v o s a  «  u » ,  S iic tt, V ,  Recht- B ii t i i j e i i t  97 .


